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Schulnachrichten .

I , 1 . Obersicht der wöchentlichen Unterrichtsstunden im letzten Vierteljahr .
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A ! B
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A B
Ulli

A B
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VI
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12 3

Sa .

a .
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3 . Lateinisch . . . . 7

6
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4 Griechisch . . . 6

3

6 | 6 6 6 6 6 6 6 6 6 — - - 72

5 . Französisch . . . 3

3

3

3

3

3

3

3

3 3 2 2 2 2 4 4 40

6 Geschichte . . . 3

4

3 3 3 2

1

3

2
2 | 2 2 2 36

7 . Erdkunde . . . .

4

2
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8 Mathem . u Rechn . 4

2

4

2

4

2

4 4 4 3 3 3 4 4 4

2

4

2

2

4

2

4 6 6 6 86

9 . Naturwissenschaft 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 — — — 36

10 . Schreiben . . . . 1 1 2 2

3

2 3 3 — 16

IIa . Zeichnen . . . . 2 2

3

2

3

2 2 2 2 2 16

12 .
•---------• — '
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1

1 — 50

13 Gesang .....
1 1 ~T 2 1 — 0

1 1
verbindlich Sa . 35 35 35 ! 35

i 35 | 35
35 1 35 35 * ! 35 * 1 35 *

i 1
35 * 34 * 34 * 30 30 30 30

24 j 21
18 —

11b Zeichnen . . . . 2 2 2 6

14 . Hebräisch . . . . 2 2
■--------------

- 4

15 . Englisch . . . . 2 2 2 2 8

wah Ifrei Sa . 6 6 6 6 6 « 2 2

Dazu in den Tertien und Quarten 1 Std . Schreiben für Schüler mit schlechter Handschrift .
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I , 2 . Stundenverteilungvon Michaelis 1907 bis Ostern 1908 .

1 AL. Stellung Namen Klassen¬
lehrer OIA OIB UIA 1 UIB OIIA i OIIB j Uli A UIIB1 1 HA OIIIB I U III A UIIIB| 1 IVA IVB VA VB

|
VI A VI B

1
V . l V . 2

1
V . 3 Sa . ?

1
~ 1 .

Direktor Dr. Eichner — Lat . 5 Hör . 2 Hör . 2 — Hom . 2 — — — i — — — — •• — — — — — — — 11
Professor Dr . Bocksch OIB

UIA

— Dtsch . 3
Lat . 5 — — Griech . 4 — Griech . 6 — ^B— — — — — — — — — — — ' — — 18

3 . •• Dr . Methner — Grkch . 6 Dtsch . 3
Lat . 5 — — — — — ^P- Gesch . 3 — — — — — — — — — — — 17

4 . « Dr . Schwanke HIB — — — Dtsch . 3
Lat . 7 — — — — | ~ Frz . 2

Griech . 6

— Griech . 6 — — — — — — — — 18
5
6 .
7 .
8

9 .

< Kade 0 III A Rel . 2 Rel 2 — — —

Hom . 2

*el 2
JtSCh . 2
H 8

— — — — — — — — — 22
» Dr . Schmerl OIA Dtsch . 3

( irifcli . 1
— Hom 2 Hom . 2 — Griech . 6 — — — — Gesch . 2

Matn . 2 ~
Rechn . 2

— — — — — — — — 21
Dr . Hoffmann — Math . 4

Phys . 2
— — Math . 4

Phys . 2
— — —

Math . 4
Phys ■'

■inr
■ 2

— —
—

— — — _ 1, ___ — — 21
» Bohn — — — Math . 4

Phys 2
— — Math . 4

l ' livs . 2
— — — — Math . 2

Rechn . 2
— — ■ — — 22

1t Kirstein — — — — — Math . 4
Phys . 2 Turn . 3

Math . 4
Phys . 2
Turn . 3

— Nat 2 — — — — Nat . 2 — — — — — 22
10 .
iT
12 .

13

» Dr . Schmidt — beurlaubt — — — —
----------

— — — — — — — — — — — — —
Wandelt VIB Gesch . 3 Gesch . 3 — — — — — — — Ek . >. — — Rel . 2 — Dtsch . 4

Lat . 8 — — — 22

» Peisker OIIB

Hör. 2
Hom . 2

— - Griech . 4 Rel 2

Dtsch . 3
Lat . 7
Turn . .!

Dtsch . 3
Lat . 7
Gesch . .!

— H - Rel . 2 — — — — — — — — — — — 21

W Dr . Jeschonnek OIIA — Griech . 4 — — — 1 — — — — — — — - — — — — . — 21
14 .

15 .

16

17 .

)> Dr . Baumert Uli A — — — — — Dtsch . 3
Lat . 7 Griech . 4

Frz . 3

Griech . (> — —
Dtsch . 2
Frz . 2
Gesch . 3

— — — — ' Ek . 2 — — — — 22

» Dr . Röhr UIIIB Frz . 3 Frz . 3 Frz . 3 — — — — — Frz . 2 — — — Ek . 2 — — — — — 23

" Kiesling VB — Math 4
Phys . 2

~ _ — — — — B- — — Nat . 2 — Dtsch . .1
Lat . 8
Rechn . 4

— — — — — 23

Oberlehrer Dr. Jacob UIIB Hebr 2 Hebr . 2
Rel . 2

Re . 2 .
Dtsch . 3B -
Lat . 7

— — — — — — — — Rel . 3
Ek . 2 — — — 23

18 .

19 .

20 :

21 .

»» Hoehnel IVA Engl . '2 — Frz . 3 — — — Frz . • —
Rel . 2
Dtsch . 2
Lat . 8
Turn . 3

— Dtsch . 3
Lat . 8
Frz . 4

— — — — — — — — 22

« Dr . Trefz Ulli A — —
----------

— — — — Ret . 2
Gesch . 2
Ek . 2
Turn . 3

— — — — — 24

» Dr . Leitzsch OIIIB — — — — — Dtsch . 2
Lat 8 Griech . 6 Lat . 8 — — — — ) — — — — — 24

n Grecksch — Kath . Rel . 2 Kath . Rel . 2 Kath . Rel . 2 Kath . Rel . 2 Kath Rel . 2 Kath . Rel . 2 16 *
Gesch . 3 Kath . "Rel . 1

22 .

23 .

Dr . Kopplow VIA — Enf 1 2
Frz . 3

— — — - Gesch . 3
Turn . 3 — — — — — — — Dtsch . 4

Lat . 8
— — — — 23

Koch VA — — Gesch . 3 Gesch . 3 — — —
" | -

— ' — — — —
Rel . 2
Dtsch . 3
Lat . 8
Ek . 2

Turn . 3 — — — — — 24

24 . » Dr . Schacht — — — —
Engl . 2 Kr/ . 3

Engl . 2
Frz . 3
Gesch . .1 .— ■- ._. — Rel . 2

Turn . 3
— Rel . 2

Frz . 4 — — — — — — — 24

25 . Kand . d . höh .
Schulamts Dressler — — — — — — —

- \
Math . J
Nat . 2
Turn . 3

Math . 3 Math . 3
Nat . 2

■-------------------------------
Dtsch . 3
Lat . 8

Rechn . 4 — Rechn . 4 — — — — 24
26 . » Hering IVB — — — Gesch . 3 — — Gesch . 3 >■ _ — — — — —

•_ — Turn . 3 — — — 23

27 . Lehrer am
Gymnasium Hellmann — Zeichn . 2 Zeichn 2 Zeichn . 2

Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Turn . 3 — — — ' _ ; ' { ■ _ — ■ — — 23
Turn . 3 | Turn . 3

28 . u Donner — Chorsingen 1
Singen 1 Singen 1

Schreiben l Schreib . 1
Nat . 2 |

Singen 2
Nat . 2
Schreib 2 —
Turn . 3 i

Singen 2
Rel 3
Nat . 2 Nat . 2
Turn . 3

— — — 28

629 .

30 .

31 .

32 .

Im Nebena
Jüd . Religions¬lehrer

mt beschäftigter Lehrer :
Dr . Walter — Jüd . Rel . 2 Jüd . Rel . 2 Jüd . ' Rel . 2 — — —

Vorschul¬
lehrer Kochanowski V. I — — — — — — — — —

----------
1 — — — — Schreib. 2 — Rel.2, Dtsch .9

Rechn 6, Ek.2
Schr .3, Sing . l

Turn 1

— — 26

» Weber V. 2 — — — — — — — — ' — — — — — — — Rechn . 4
Schreib . 2 — Rel 2, Dtsch 8

Reim 6.Sehr 3
Sii;K 1. Turn '

— 27

Rahtz V. 3 — — — — — — — — — — Zeichn 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Schreib . 2
Zeichn . 2

— — — — Rel . 2
Dtsch . 10
Rechn . 6

28

* Dazu kommen 7 Std . kath . Rel . am hiesigen Realgymnasium



I , 3 . Erledigte Lehrabschnitte Ostern 1907 bis 1908 .
Oberprima A . Klassenlehrer : Schmerl .
Oberprima B . Klassenlehrer : Bocksch .

1. Religionslehre , a) evang . 2 Std . : A u . B : Kade . ( Lehrb . : Hollenborg ) . Rönierbrief .
Glaubens - und Sittenlehre im Anschluß an die Conf . Aug . nebst Einleitung über die
Symbole , b ) kath . 2 Std . komb . mit U T : Grecksch ( Lehrbuch : König III u . IV ) .
Christliche Glaubens - und Sittenlehre sowie Wiederholungen aus der Kirchengeschichte .
— Johannesevangelium , Jakobusbrief .

2 . Deutsch . 3 Std . A : Schmerl , B : Bocksch . ( Lesebuch von Hopf u . Paulsiek , hrsg . v .
Kanzel ) . I . S . : Lessing , Wie die Alten den Tod gebildet ; Shakespeare : Macbeth ,
Gedankenlyrik Goethes u . Schillers . I . W . : Shakespeare , Jul . Cäsar , Goethes Leben
u . Iphigenie , Lessing , Stücke aus Hamb . Dramaturgie , Kleists Hermannsschlacht .

Aufsätze . OIA : 1 . Die See ein Weg zu Reichtum und Macht . 2 . Wie entfaltet sich in den
beiden ersten Aufzügen von Shakespeares Macbeth der Charakter des Helden ? 3 . Antigone und
Ismene . Ein Vergleich . 4 . Inwiefern läßt sich Goethes Wort : « Was man ist , das blieb man andern
schuldig " auf ihn selbst anwenden ? (Klassenarbeit .) 5 . Ohne die Freiheit , was wärest du , Hellas !
Ohne dich , Hellas , was wäre die Welt ! 6 . Ist Thoas ein edler Mann ? (Klassenarbeit, ) 7 . Wie zeigt
sich an Brutus in Shakespeares Jul . Cäsar die Wahrheit dos Wortes : „ Bin and ' res Antlitz , eh ' sie
geschehen , ein and 'res zeigt die vollbrachte Tat " ? ( Prüfungsarbeit .)

OIB : 1 . Lady Macbeth , ein Vergleich . 2 . Arbeit ist des Blutes Balsam , Arbeit ist der Tugend
Quell . 3 . Der Tod hat eine versöhnende Kraft . (Klassenarbeit .) 4 . Dienen ist des Menschen Los
und Ehre . 5 . Charakteristik Iphigeniens nach dem Prologe in Goethes Iphigenie . C . Die Schmerzen
sind ' s , die ich zu Hilfe rufe , denn es sind Freunde , Gutes raten sie . (Klassenarbeit .) 7 . Der Lorbeer
ist ein bitt ' res Blatt dem , dei ' s sucht und dem , der ' s hat . ( Prüfungsarbeit .)

3 . Latein . 7 Std ., davon Gramm , u . Prosalekt . 5 Std . A : Eichner , B : Bocksch . ( Lehrb . :
Ellendt - Seyffert , lat . Gramm . ; Ostermann , lat . Übungsbuch hrsg . v . Müller , 4 . Tl .)
14tägl . Extemp . od . Exercitien . — Halbjährl . 1 lat . - deutsch . Übersetzung ( Klassenarbeit ) .
2 Std . — Lekt . A : Tac . Ann . I . Cic . philosophische Schriften . Auswahl von Weißenfeis
II u . III in Auswahl , priv . u . ex temp . aus Liv . I . u . III . Dekade , u . aus Cic . philos .
Schriften . B : i . S . : Tac . Ann . I u . II , priv . Liv . 1 . Dekade in Ausw ., i . W . : Cic . Tuscul . I ,
priv . Liv . 1 . Dekade . 3 Std .

Horaz 2 Std . A : Jeschonnek , B : Eichner . Oden III u . IV , ausgewählte
Episteln und Satiren .

4 . Griechisch . 6 Std ., davon 4 Prosalekt . A : Schmerl , B : Methner . I . S . : Soph ., Antigone ;
Plato , Kriton . I . W . : Thuc . VI u . VII m . Ausw . Gramm . Wiederholungen . Jeden
Monat eine Klassenarbeit ( abwechs . Übers , ins Deutsche und ins Griech .) . 2 Std .
Homer A : Jeschonnek , B : Methner . Ilias XIII —XXIV m . Ausw .

5 . Französisch . 3 Std . A u . B : bis Johannis Klose , dann Röhr . ( Lehrbuch : Ploctz - Kares ,
Sprachlehre und Übungsbuch .) Lekt . : LS . : Moliere , le Bourgeois Gentilhomme , i . W . :
Sarcey , Siege de Paris . Sprechübungen . Wiederholungen aus allen Gebieten der
Syntax . Vierwöchentliche schriftliche Arbeiten : Extemporalien , Diktate , nachahmende
Wiedergaben .
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6 . Englisch ( wahlfrei ) . 2 Std . : Hoehnel . ( Lehrbuch : Tendering , Lehrb . der engl . Sprache ) .
Lekt . : Macaulay , History of England . Shakespeare , Julius Caesar u . Macbeth in Aus¬
wahl nach d . Irving - Macaulay - Losebuch . Sprechübungen . Gelegentl . "Wiederholungen
syntakt . Gebiete . Schriftl . Arbeiten : Übersetzungen ins Englische , Diktate , freie
Arbeiten .

7 . Hebräisch ( wahlfrei ) . 2 Std . : Jacob . (Lehrb . : Strack , Hebräische Grammatik ) . Formen¬
lehre : Die unregelmäßigen und schwachen Verba Das Wichtigste aus der Syntax .
Lektüre : I Moses , Josua und I Samuel mit Auswahl , sowie mehrere Psalmen und
Stellen aus Jonas .

8 . Geschichte und Erdkunde . 3 Std . A u . B : Wandelt , (Lehrbuch : Hof mann , Heft 5 u . 6).
Geographische Ropetitionen .Deutsche Geschichte von 1G48 bis zur Gegenwart

9 . Mathematik . 4 Std . A : Hoffmann , B : Kiesling . ( Lehrb . : Kambly , Eiern . Math .,
Teil II — V ; Bardey , Aufgabensamml . ; Schulke , Logarithmen ) . Grundlehren der Kom¬
binatorik und ihre nächstlieg . Anwendungen auf die Wahrscheinlichkeitslehre . Bino¬
mischer Lehre , f . ganze posit . Exp . Anwendungen der Stereometrie auf die mathem .
Erd - und Himmelskunde . Anleitung zum perspektivischen Zeichnen räumlicher Gebilde .
Der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren der Kegelschnitte . Anwendungen der
Mathematik auf die Physik .

Ergänzungen , Zusammenfassungen und Übungen auf allen Gebieten .

Aufgaben zur Reifeprüfung Ostern 1908 .
OIA : 1 . Kin Vater will seinem Sohne für seine Studienzeit eine viermal am Anfange des

Jahres abzuhebende Rente von 1500 M sichern . Wieviel hat er jährlich zu zahlen , wenn der Sohn
voraussichtlich in 11 Jahren die Universität bezieht ? -1 ° / 0 . ( Der Gebrauch der Logarithmentafel ist
ausgeschlossen .)

2 . Die Eckpunkte eines Dreiecks haben die Koordinaten :
A = (6 ,42 ; 5 , 37 )
B = ( 1 ,29 ; 4 , 43 )
C = (5 ,43 ; 1 ,39 )

Die Gleichungen der von A ausgehenden Höhe und Mittellinie sind aufzustellen .
3 . Einem geraden Kreiskegel ist ein gerader Zylinder einbeschrieben . Wann hat sein Raum¬

inhalt seinen größten Wert ? Wie verhalten sich die Rauminhalte ?
4 . Die Ecken eines regelmäßigen Achtflachs von 5 ,00 cm Kantenlänge sind auf ein Fünftel der

Kantenlänge nach Würfelflächen abgestumpft . Der Körper ist darzustellen und sein Rauminhalt und
seine Oberfläche sind zu berechnen .

OIB : 1 . Jemand versichert sein Leben und zahlt zu diesem Zwecke 30 Jahre hindurch am
Anfang jedes Jahres eine Prämie von a Mark . Als er am Ende des 30sten Jahres (seit Beginn der
Versicherung ) stirbt , verlangen die Erben die sofortige Auszahlung von K M und außerdem eine am
Ende jedes Jahres zu zahlende Reute von r M . Wie lange kann letztere gewährt werden , wenn 4 °/0
gerechnet werden ?

a = 100 ( 1; K = 10000 , r = 4O0O .
2 . Ein Dreieck zu zeichnen , von dem gegeben ist : a 2— b 'J= t 2 ; r ; Qc — £ = d . (Constr . u . Bew .)
3 . Wie weit sind zwei durch ein Tal getrennte Bergspitzen A , B von einander entfernt , deren

Höhen über der Horizontalebene des Beobachters C bezüglich h = AA 1 und H = BB X betragen , wenn
die von C aus gemessene Erhebung der Spitze A über der Horizontalebene = « , die der Spitze B = />
und die Projektion des Gesichtswinkels ACB auf den Horizont ! %- A 1CB 1 = J/ ist ?

h = 200 m ; H = 1500 m ; a = 8 ,58° ; ß = 10 33° ; 7 = 140 , 75° .
4 . Von einem geraden Kegelstumpf ist gegeben das Volumen V = 2752 cbm , der Neigungswinkel

der Seite gegen die größere Grundfläche « = 75 ,96° und das Verhältnis der Radien r : Q = 10 : 7 .
Wie groß ist die Mantelfläche M ?

10 . Physik . 2 Std . A : Hoffmaun , B : Kiesling .
mathematische Erd - und Himmelskunde .

( Lehrb . : Sumpf , Schulphysik ) Optik ,



Unterprima A . Klassenlehrer : Methner .
Unterprima It . Klassenlehrer : Schwanke .

1. Religionslehre , a) evang . 2 Std . A u . B : Kade . Kirchengeschichte in bestimmter Aus¬
wahl , Johannesevangel ., Philipperbrief , b ) katli . komb . mit Ol .

2 . Deutsch . 3 Std . A : Methner , B : Schwanke . ( Lehrb . wie in Ol . ) Literaturgesohicht -
liche Lebensbilder von Luther bis Lessing mit Proben aus dem Lesebuch . Lekt . :
Schillers Braut von Messina und Wallenstein . Einige Oden Klopstocks . Lcssings
Laokoon , Über die Fabel . Schillers Gedankenlyrik . Einige Gedichte Goethes . Vorträge .
Dispositionsübungen . Privatlektüre : Schillers Don Carlos , Kleists Prinz von Homburg ,
Grillparzers Sappho und Medea .

Aufsätze . UIA : 1 . In dir ein edler Sklave ist , dem du die Freiheit schuldig bist . 2 . In
welcher Weise enthüllt sich im II . Aufzuge der Braut von Messina für den Zuschauer der Zusammen¬
hang der Dinge ? 3 . Der Nutzen des Wassers . (Klassenarbeit . ) 4 Der Wachtmeister in Wallensteins
Lager . 5 Inhalt und Bedeutung der 7 . Szene im II . Aufzug der Piccolomini . 6 . Was nimmt uns
für Wallenstein ein ? (Klassenarbeit .) 7 . Wo viel Freiheit , ist viel Irrtum ; doch sicher ist der schmale
Weg der Pflicht .

DIB : 1 . Heimat und Fremde . — Weshalb mag sich der Mensch von beiden angezogen fühlen ?
2 . Bedeutung der Denkmäler . ( Klassenarbeit .) 3 . Welche Umstände führen in der „ Braut von Messina "
die Versöhnung der beiden Brüder herbei ? 4 . Der Kaufmann ein Forderer der Kultur . 5 . „ Denn seine
Macht ist ' s , die sein Herz verführet , sein Lager nur erkläret sein Verbrechen " . ( W all . Lager .) 6 . Max
Piccolomini . 7 . Durch welche Gründe bewegt die Gräfin Terzky den Wallenstein zu dem entscheidenden
Schritte ?

3 . Latein . 7 Std . A : Methner , B : Schwanke . ( Lehrb . wie OL ) Korrekturen : 14 tägl .
Extemporalien od . Exercitien , halbjährl . 1 Übersetzung ins Deutsche . Lekt . 3 Std . :
Tacitus Germania und Agrieola u . Cic . pro Plancio , pro Murena Ausw . - Gramm . 2 Std . :
Übungen i . Übersetzen . Gramm . Wiederholungen . Horaz 2 Std . A : Eichner ,
B : Schwanke . Carm . I und II m . Ausvv ., einige Satiren .

4 . Griechisch . 6 Std ., davon 4 Prosalekt . A : Jeschonnek , B : Peisker . Korrekt . : Monat¬
liche Übersetzungen aus dem Griechischen und in das Griechische als Klassenarbeit ,
Lekt . : i . S Au . B : Sophocles Oedipus rex ., i . W . A : Demosthenes phil . Reden , B : Plato
Apologie u . Teile von Phaedon .

Homer : 2 Std . A u . B : Schmerl . llias I — XII in Ausw .

5 . Französisch . 3 Std . A : bis Johannis Klose , dann Röhr , B : Kopplow . ( Lehrb . wie in
Ol ) . Lekt . : i . S . : Segur , Histoire de la grande armöe . Sprechübungen . Wieder¬
holungen aus allen Gebieten der Syntax . Vierwöchentl . schriftliche Arbeiten : Extem¬
poralien , Diktate , nachahmende Wiedergaben .

6 . Englisch ( wahlfrei ) . 2 Std . Kopplow , Ausgew . Abschn . aus dem Irving - Macaulav - Lese -
buch Syntax nach Tenderings Lehrbuch der engl . Sprache . Diktate , nachahmende
Wiedergaben , Extemporalien .

7 . Hebräisch ( wahlfrei ) . 2 Std . Jacob . Komb , mit Ol .

8 . Geschichte und Erdkunde . 3 Std . A und B : Koch . ( Lehrbuch : Hofmann , Lehrbuch
d . Geschichte , Heft 3 u . 4 ) . Römische Kaiserzeit . Deutsche Geschichte von der
Urzeit bis 1648 . Erdkunde : Die außerdeutschen Länder Europas .

9 . Mathematik . 4 Std . A : Bohn , B : Hoffmann . ( Lehrbücher : Kambly ; Schülke , Logarithmen ) .
Arithm . Reihen 1 . Ordn . u . geom . Reihen , Zinseszins - u . Rentenrechnung . Wieder¬
holender Aufbau des arithmetischen Lehrganges . Erweiterung des Zahlbegriffs bis
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zur imaginären u . kompl . Zahl . Gleichungen höheren Grades , die sich auf quadratische
zurückführen lassen . Übungen im Lösen planimetr . u . trigonom . Aufg . Stereometrie ,
Körperberechnungen .

10 . Physik . 2 Std . A : Bohn , B : Hoffmann . ( Lehrbuch : Sumpf , Schulphysik ) Mechanik
und Akustik .

Obersekimda A . Klassenlehrer : Jeschonnek .
Obersekiinda H . Klassenlehrer : Peisker .

1. Religionslehre , a) evang . 2 Std . A : Peisker , B : Jacob . ( Lehrb . wie in Ol .) Lesen und
Erklären der Apostelgeschichte . Lebensbilder der Apostel und anderer biblischer
Personen . Juden - und Heidenchristentum und die Einigung der Kirche , Kampf und
Sieg des Christentums im rüm . Reiche . Wiederh . von Sprüchen , Psalmen , Liedern ,
b ) katli . 2 Std . : Grecksch . (Lehrb . : König II .) Die Geschichte der kath . Kirche .
— Matthäusevangelium .

2 . Deutsch . 3 Std . A : Jeschonnek , B : Peisker . ( Lehrbuch : Hopf und Paulsiek , Leseb .
f . 011 , hrsg . v . Foss ) . Freie Vorträge aus dem den Schülern im Unterrichte eröff¬
neten Gesichtskreise . Einführung in das Nibelungenlied . Die nordischen Sagen und
die großen germanischen Sagenkreise , die höfische Epik ( Inhalt des Parzival ) und
Lyrik . Belehrungen über einige Haupterscheinungen der geschieht ! . Entwickelung
der deutschen Sprache . Lektüre : S . : Nibelungenlied u . Gudrun . Einige Lieder von
\ V . v . d . Vogehvcide , W . Maria Stuart , Hermann u . Dorothea und ausgewählte
Gedichte von Schiller .

Aufsätze . OIIA : 1 . "Welche Bande knüpfen den Menschen an das Vaterland ? 2 . Siegfrieds
Kriegszug gegen die Sachsen und Dänen . (Klassenarbeit .) 3 . Höfische Gastfreundschaft im Mittel¬
alter . 4 . Vergleich zwischen der Gudrun der nordischen Sage und der Kriemhild des mhd . Helden¬
gedichts . 5 . Was erfahren wir im ersten Aufzuge von „ Maria Stuart " über den Charakter Paulets ?
( Klassenarbeit .) 6 . Burleighs Charakter . 7 . Hermann . ( Klassenarbeit .)

OIIB : 1 . Die Elemente hassen das Gobild der Menschenhand . 2 . Inwiefern zeigt sich der
Mensch als Herr über die Natur ? (Klassenarbeit .) 3 . Der Reckentrotz Hagens im zweiten Teile des
Nibelungenliedes . (Klassenarbeit .) 4 . Wie schildert der Apotheker den Zug der Vertriebenen ?
5 . "Warum zog Hannibal nach der Schlacht bei Kannä nicht vor Eom ? G . Geld ist ein guter Diener ,
aber ein schlimmer Herr . (Klassenarbeit .) 7 . Wodurch erweckt der Dichter im ersten Aufzuge der
Maria Stuart unser Mitgefühl mit Maria ?

3 . Latein . 7 Std . A : Jeschonnek , B : Peisker . (Lehrbuch wie in I ) . Lekt . i . S . : Prosa :
Liv . XXIV u . XXV , i . W . A : Cicero Cato maior , B : Cicero Pro Ligario und Pro
rege Deiotaro ; Dichter : Verg . I — IV ( mit Auswahl ) . Übungen im unvorbereiteten
Übersetzen . Stilistische Zusammenfassungen und grammatische Wiederholungen . Alle
14 Tage eine schriftliche Arbeit , davon vierteljährlich eine Übersetzung ins Deutsche
als Klassenarbeit .

Griechisch . 6 Std . A : Bocksch 4 , Eichner 2 ( Homer ) , B : Schmerl . ( Lehrb . : Kaegi , kurz -
gef . gr . Schulgr . u . Kaegi , Griech . Foi -menlehre ; Gr . Übungsb . H ) . Lekt . : I . S . : Herodot
A : In . 2 ; B : 1 , 3 , 6 , 7 mit Ausw ., W . i Isocrates , Panegyricus . Abschluß der Gramm .
Einführung in die Syntax der Temp . u . Mod ., Lehre vom Inf . u . Part . Einübung des
Gelernten in der Klasse . Korr . : Alle 14 Tage eine Klassenarbeit , abwechselnd Über¬
setzung ins Deutsche und ins Griechische . Homer : 2 Std . Od . XIII — XXrV im
Durchblick .
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5 . Französisch . 3 Std . A : Hoehncl , B : Schacht . ( Lchrh . wie in I .) Lekt : Daudet , Le
Petit Chose . Sprechübungen . Wiederholung und Ergänzung des syntaktischen Lehr¬
stoffs nebst mündlichen und schriftlichen Übungen , darunter auch nachahmende Wieder¬
gabe von Gelesenem und Vor erzähltem . Synonymisches im Anschluß an Gelesenes .
12 Klassenarbeiten . ( Extemp ., Diktate ) .

6 . Englisch (wahlfrei ) . 2 Std . Schacht . ( Lehrb . Tendering , Lehrb . der engl . Sprache .)
Lautlehre und vorbereitender Kursus ; Gramm . §§ 1 — 38 ; Auswahl pros . Lesestücke
und Gedichte , sowie die Stücke des Anhanges . Sprechübungen . Als schriftliche
Arbeiten Diktate und Übersetzungen ins Englische .

7 . Hebräisch (wahlfrei ) . 2 Std . Jacob ( Lehrb . Strack , hebräische Grammatik ) . Regelmäßige
Formenlehre , die unregelm . und schwachen Verben . Lektüre : I Moses 1 — 8 .

8 . Geschichte und Erdkunde . 3 St . A : Hering , B : Peisker . (Lehrb . Hofmann , Lehrb . der
Gesch ., Heft 1 u . 2 .) Hauptereignisse der griech . Gesch . bis zum Tode Alex . d . Gr .
und der röm . bis Augustus . Besondere Berücksichtigung der Verfassungsverhältnisse .
Wiederholungen aus der Erdkunde .

9 . Mathematik . 4 Std . A : Kirstein , B : Bohn . ( Lehrbuch wie in 1 ; Schülke , Logarithmen¬
tafel .) Gleichungen , einschl . der quadr . mit 2 Unbekannten . Einiges über harmon .
Punkte u . Strahlen nebst dem Satz des Apollonius . Aufg . mit algebraischer Analysis .
Ebene Trigonometrie nebst Übungen im Berechnen von Dreiecken , Vierecken und
regelm . Figuren .

10 . Physik . 2 Std . A : Kirstein , B : Bolin . ( Lehrb . wie in f .) Magnetismus , Elektrizität ,
Wärmelehre , Meteorologie .

Untersekunda A . Klassenlehrer : Baumert .
Untersekunda B . Klassenlehrer : Jacob .

1 . Religionslehre , a ) eväng . 2 St . A : Peisker , B : Wandelt . Leben Jesu nach Lukas
nebst vertiefender Wiederholung der Bergpredigt . Wiederholung des Katechismus und
Aufweisung seiner inneren Gliederung . Ünterscheidungslehren . Lektüre ausgewählter
Abschnitte aus dem A . T . Wiederholung von Sprüchen , Psalmen , Liedern . 1>) kath .
2 Std . komb . : Grecksch . ( Lehrb . König I .) Allgemeine Glaubenslehre , Stiftung ,
Einrichtung und Verfassung der Kirche Christi . — Apostelgeschichte .

2 . Deutsch . 3 Std . A : Baumert , B : Jacob . ( Lehrbuch : Hopf und Paulsick für Uli
und III , bearb . von Kinzel ) . Lckt . : Schillers Glocke , Die Jungfrau von Orleans ,
Wilhelm Teil . Die Dichtung der Befreiungskriege . Lesen und Besprechen von Auf¬
sätzen und Gedichten des Lesebuchs . Auswendiglernen von Stellen aus den gelesenen
Dichtungen und Übungen in frei gesprochenen Berichten über Gelesenes und Durch¬
gearbeitetes . Praktische Anleitung zur Anfertigung von Aufsätzen .

Aufsätze . TJIIA : 1 . Die Berechtigung- der Ansprüche Brandenburg - Preußens auf Schlesien .
(Klassenarbeit) 2 . Ferro nocentius aurum . 3 . Ein Ferienerlebnis . (Brief.) 4 . Der Wert des Reisens .
(Klassenarbeit . ) 5 . Die Versöhnung Burgunds mit König Karl . (Klassenarbeit .) 0 . Was erfahren wir
aus dem Prologe von dem Vorleben Johannas '? 7 . Entstehungsgeschichte und Gedankengang des
Gedichtes von Arndt : „ Des Deutschen Vaterland " . ( Klassenarbeit .) 8 . Die Geschichte des Elsaß
in Rückorts Gedicht : Die Straßbarger Tanne .

UIIB : 1 . Wozu hat man Türme gebaut ? 2 . Krieg und Gewitter . Ein Vergleich . 3 . Die
Versöhnung des Herzogs von Burgund mit Karl . (Klassenarbeit ) 4 . Johanna in Reims . Bericht eines
Augenzeugen . 5 . Was zieht den Menschen in die Ferne ? 6 . Ein Herbsttag . 7 . Die Verhandlung
auf dem Rütli . (Klassenarbeit .) 8. Das Meer , des Menschen Freund und Feind .
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3 . Latein . 7 Std . A : Baumert , B : Jacob . ( Lehrbücher : Ellendt - Seyffert , lat . Grammatik ;
Ostcrmann , Übungsbuch für U II , herausgegeben von Müller ) . Wiederholung der
früheren Pensen und Ergänzungen . Mündliches und schriftliches Übersetzen ins
Lateinische aus dein Übungsbuche . Wöchentl . eine schriftl . Übers , in das Lateinische
als Klassen - oder Hausarbeit , vierteljährl . eine schriftl . Übers , ins Deutsche als Klassen¬
arbeit . Lekt . I . S . : Auswahl aus Ovid , Cicero , pro Roscio Am . bez . de imp . Cn . Pomp . ;
i . W . : Auswahl ans Ovid ; Livius I , II . Gelegentlich unvorbereitetes Übersetzen ;
Rückübersetzen .

4 . Griechisch . 6 Std . A : Bocksch , B : Baumert 4 , Schmerl 2 ( Homer ) . ( Lehrb . wie
in O II ) . Kasuslehre und das Wichtigste aus der Moduslehre . Wiederholung der
Formenlehre , besonders der unregelmäßigen Verba . Jährlich 18 Klassen - und 6 Haus¬
arbeiten . Lekt : Xenophons Anabasis TL III , IV mit Auswahl ; Homer 2 St . : Od . I — XII
in festgesetzter Auswahl .

5 . Französisch . 3 Std . A : Schacht , B : bis Johannis Klose , dann Bohr ( Lehrb . wie in I ) .
Lekt . : Lam£ - Fleury , Histoire de France de 1328 — 1862 . Gedichte aus dem Übungs -
buchc . Sprechübungen . Grammatik : Bektion der Zeitwörter , Gebrauch der Zeiten ,
und Modi , Infinitiv , Particip , Gerundium ; Fürwörter , Vergleichungssätze und Negationen
Dreiwöchentl . Klassenarbeiten ( Diktate , Extemporalien , nachahmende Wiedergabe von
Gelesenem und Vorerzähltem ) .

6 . Geschichte und Erdkunde . 3 Std . A : Schacht , B : Hering . (Lehrb . : Jaenicke Tl . II ,
Seidlitz , Erdk .) Deutsche und preußische Geschichte von 1740 bis zur Gegenwart ,
Erdkunde Europas mit Ausnahme des deutschen Reiches . Elementare mathematische
Erdkunde .

7 . Mathematik . 4 Std . A : Kirstein , B : Dressler . ( Lehrb . Kambly , Planimetrie ; Bardey ,
Aul 'gabensanun ] . ; Schülke , Logarithmentafel ) . Gleichungen einschl . quadratischer mit
1 Unbekannten . Potenzen mit negativen und gebrochenen Expon . Begriff des Loga¬
rithmus , einfache Rechnungen mit Logarithmen . Ähnlichkeitslehre , Kreisproportionen ,
stetige Teilung , Berechnung der regulären Polygone und des Kreises .

8 . Physik . 2 Std . A : Kirstein , B : Dressler . ( Lehrb . wie in I .) Vorbereitender phys .
Lehrgang Tl . IL Magnetismus , Elektrizität , die wichtigsten ehem . Erscheinungen nebst
Bespr . einzelner Mineralien und der einfachsten Kristallformen .

Von der Teilnahme am evangelischen und katholischen Religionsunterrichte war kein
Schüler dispensiert .

I , 4 . Jüdischer Religionsunterricht .
Rabbiner Dr . Walter .

I . Abteilung , I ü . OH : 2 Std . Nachbibl . Geschichte von der Zerstörung des 2 . Tempels bis zum
Abschluß des Talmuds . Im Anschlüsse an denselben die Grundlehre des Judentumes .
Lektüre der Schriftpcrikopen für die Festtage .

II . Abteilung , Uli u . III : 2 Std . Geschichte der Reiche Israel und Juda . Festcyklus .
III . Abteilung , IV , V u . VI : 2 Std . Biblische Geschichte von der Schöpfung bis zum Tode

Josefs . Kurzer Festcyklns .
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I , 5 . Technischer Unterricht .
a ) Turn - und Schwimmunterricht im Schuljahre 1907 / 1908 .

Klasse

Tu ml cli rer

im
Sommer

im
AVintcr

Es waren befreit
auf Grund ärzt¬

lichen Zeugnisses
vom von

Turn¬
unterricht
überhaupt
i . S . i . W .

einzelnen
Übungs¬

arten
i. S . i. W .

aus anderen
Gründen

vom
Turn¬

unterricht
überhaupt
i. S . i . W .

von
einzelnen
Übuncs -

arten
i. S . i . W .

Z a li 1
der

turnenden
Schüler

i . s . i. w .

Zahl der
Frei -

schwimmer

lfl i- CJ

tn — es
3 3 —>
CSCS

OIA

OIB

UIA

UIB

OIIA

OI -IB

UIIA

UIIB

OIIIA

OIIIB

UHIA

yniB

IVA

IVB

VA

VB

VIA

VIB

Hellmann

Hell mann

Prof . Dr . Jeschonnek

Prof . Kirstein

Prof . Kirstein

Hering

Koch | Dr . Kopplow

Dressler

Dr . Trefz

v . Ost . b . Job.. Dr . Schacht
Klose

v . Joh . b . Mich
Tanck

Hellmann

Dr . Trefz

Donner

Dr . Schacht | Koch

Donner

• Hering

15 1
15j

30 15 l
14 )

29

17 ) 33
lOJ

31

33

24

23

31

31

40

39

40

41

32

30

43

43

18
l «

15/

29

29

18

21

32

32

38

38

30

38 '

31

30

43

45

14

13

16

15

28

28

18

17

19

18

20

17

11

12

5

4

1

1

1

4

Zu¬
sammen

16 16 26 44

Abteilungen
Befreit waren also : a ) vom Turnunterrichte überhaupt im Sommer = 5 ,4 °/i

im Winter = 8 , 7 »/,
b ) von einzelnen Übungen . . . . im Sommer = — ,

im "Winter = — J

544 516

>,4°/o 1
im Winter = 8 , 7 % [ von der Gesamtzahl

256 30
= 292

od . 50 ,8 %

der Schüler .
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In der ersten und zweiten Vorsehulklassc wurden wöchentlich in je 1 Stunde Turn¬
spiele und Freiübungen getrieben und die Schüler im Freispringen geübt . Den Turnunterricht
erteilten Kochanowski und Weber .

Besondere Vorturnerstunden wurden nicht abgehalten . Wöchentlich waren einschließlich
Vorschule 50 Turnstunden angesetzt . Dem Turnunterricht lag , außer dem „ Leitfaden für den
Turnunterricht in den Preußischen Volksschulen " , „ Puritz , Merkbüchlein für Vorturner " zu¬
grunde . Erteilt wurde der Unterricht nach einem für alle Klassen ausgearbeiteten Lehrplane .
In den Turnstunden wurde auch Anleitung zu Spielen gegeben .

Die Anstalt besitzt einen Turnplatz mit Turnhalle , welcher vom Hauptgrundstück durch
eine öffentliche Straße getrennt ist , sowie einen Spielplatz im Walde in der Nähe des Forst¬
hauses Brenkenhof .

Vereine .

a) Der , Gymnasiasten - Turnverein " , dem nur Schüler der Primen und Obersekunden
angehören , besteht seit dem Jahre 1880 . Die gegenwärtige MitglLederzahl beträgt 20 . Jeden
Sonnabend nachmittag wurde unter Leitung des von den Schülern selbst gewählten Turnwarts
Walter Müller aus OlA geturnt . Außer dem Turnen hat der Verein Turnspiele , Schwimmen
und Eislauf gepflegt .

Außer zwei halbtägigen Turnfahrten wurde im Juli am Anfange der Ferien eine 4 tägige
Turnfahrt in die Umgebung Elbings , nach Cadinen uud Kahlberg unternommen .

Am 11 . September 1907 fand auf dem früheren Gymnasialturnplatz an der 5 . Sohleuse
ein Pentathlon , am 18 . Januar 1908 das jährliche Schauturnen in der Turnhalle statt . Zu
beiden turnerischen Veranstaltungen hatten sich außer dem Direktor und mehreren Anstalts¬
lehrern nebst Familien auch viele Angehörige der Schüler und Freunde des Turnens ein¬
gefunden . Vorsitzender : Hellmann .

b ) Der „ Fußballverein Bromberger Gymnasiasten " , dem 35 Schüler der Primen
und Sekunden angehören , besteht , abgesehen von einer längeren Unterbrechung , seit dem
28 . September 1894 . Bei günstigem AVetter wurde in den Sommermonaten am Sonnabend
nachmittags zwei Stunden auf dem Gymnasialspielplatz in Brenkenhof unter Aufsicht eines
Lehrers , meist des Herrn Oberlehrers Koch , Fußball gespielt . Im Winter ruhte der Verein .
Im September 1907 feierte der Verein in Hohenholm sein Stiftungsfest , zu dem sich auch
einige Ehrenmitglieder des Vereins eingefunden hatten . Vorsitzender : Oberlehrer Koch .

b ) Singen . Donner .

VI 2 Std . wöchentlich . Grundlegende Übungen für das Singen nach Noten . Atem - und
Sprechübungen . Die notwendigsten rhythmischen und dynamischen Bezeichnungen . Choräle
und einstimmige Volkslieder . V 2 Std . wöchentlich . Die Dur - und Moll - Tonleiter nebst
Dreiklängen . Bildung der Vokale und Konsonanten . Atem - und Sprechübungen . Choräle
und zweistimmige Volkslieder . ( Lehrbuch : Damm , Liederbuch .)

Die Klassen Quarta bis Prima sind zu einem gemischten Chor vereinigt . 1 Std . Sopran
und Alt , 1 Std . Tenor und Baß , 1 Std . ganzer Chor . Es wurden vierstimmige Lieder geist¬
lichen und weltlichen Inhalts gesungen . (Lehrbuch : Palme .)

Der „ Musikverein Bromberger Gymnasiasten " zählt gegenwärtig 21 Mitglieder .
Jeden Sonnabend wurde unter Leitung eines von den Schülern gewählten Dirigenten geübt .
Am 13 . Januar veranstaltete der Verein eine Aufführung , von deren Ertrag 30 Mark dem
Bisinarekturm - Baufonds überwiesen wurden . Aufsicht : Donner .
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c) Zeichnen ( wahlfrei ) . Hellmann .

I im Sommer : 6 Schüler , im Winter : 6 Schüler ,
OH , 8 „ „ „ 0
Uli „ 18 , , „ 14

Zusammen : im Sommer : 32 Schüler , im Winter : 26 Schüler .

1 ^ 6 . Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher für das Schuljahr 1908 / 09 .
(Die gesperrt gedruckten Schulbücher werden mit Ostern 1908 eingeführt .)

A . Gymnasium .

VI — IV Preuss , Bibl . Geschichte Bon , Königsberg

Bv . .Religions¬
lehre

IV — U II Schaofer & Krebs , Bibl . Lesebuch Diesterweg , Frankfurt

VI — I Jaspis , Katechismus Husselt , Cüln

•n 80 Kirchenlieder Korn , Breslau
0 II — I Hollenberg , Hilfsbueh Wiegandt , Berlin

VI — III
Schuster , Bibl . Geschichte Herder , Freiburg i . Br .

Kath . Religions¬ Deharbe , Katechismus do .
lehre

II — I König , Lesebuch für den kath .
Religionsunterricht , 4 Teile

do .

Jüd . Religions¬
VI — HL S . Müller , ein Buch für unsere

Kinder Metzler , Stuttgart

lehre
II — I S . Müller , Überbl . üb . d . bibl . u ,

nachbibl . jüd . Gesch . Metzler , Stuttgart

Deutsch VI — I
Hopf & Paulsiek , Lesebuch

v. Sandcn , deutsche Sprach¬
lehre für höhere Schulen

VI — IV : Grote , Berlin
III —I : Mittler & Sohn , Berlin
Ebbecke , Lissa i . P .

vi— d rn H . J . Müller , Grammatik , Ausg . B Teubner , Leipzig

Latein VI — I Ostermann - Müller , Übungsbuch ,
Ausg . B .

do .

0 III — I | Ellendt - Seyffert , lat Grammatik Weidmann , Berlin
Griechisch U III - U I Kaegi , Grammatik u . Übungsbuch Weidmann , Berlin
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Unterrichts¬

gegenstand
Klasse Lehrbücher Verlagsbuchhandlung '

Französisch

IV — U III Ploetz -Kares , Elenientarbuch
0 III - I Ploetz -Kares , Sprachlehre

G . Ploetz , Übungsbuch

Herbig , Berlin
do .

do .

Geschichte

und

Erdkunde

IV - U II

0 II — I

VI - U II

Jaenicke , Geschichte des Altertums ,
deutsche und brandenburgische
Geschichte

Hofmann , Lehrbuch der Geschichte
für die oberen Klassen

v . Seydlitz , Geographie , Neue
Ausg . G , uingearb . v . Rohrmann

Debes , Schulatlas f. d . mittl .
Unterrichtsstufe

Weidmann , Berlin

Springer , Berlin

Hirt , Breslau

Wagner & Debes , Leipzig

Mathematik

und

Rechnen

0 1I - I

ü II — IV
Kambly , Elem . Mathematik ( 4 Teile ) F . Hirt , Breslau

Kambly , Elem . Mathematik , Teil II do .

U III — 1 Bardey , Aufgabensamml . B . G. Teubner , Leipzig
u n — i
VI - 1V

Schülke , Logarithmen Teubner , Leipzig

Böhme , Rechenbücher VIII u . IX i G . W . F . Müller , Berlin
Natur¬

beschreibung
VI — III Bail , Neuer method . Leitfaden der

Zoologie und Botanik I u . II A . R . Reisland , Leipzig

Physik U II - I K . Sumpf , Schulphysik A . Lax , Hildesheim

Gesaug

VI - V

IV - I

Gustav Damm , Liederbuch für
Schulen

Erk - Greef , Chorbuch zum
Sängerhain , Ausgabe A

Steingräber , Leipzig

Baedeker , Essen

Hebräisch 0 II — I Strack , Hebr . Grammatik Reuter , Berlin

Englisch 0 II — I F . Tendering , Kurzgefaßtes Lese¬
buch der englischen Sprache Gaertner , Berlin

B . Vorschule .

Ev . Religions¬
lehre I Preuss , Biblische Geschichte

1
Bon , Königsberg

Kath . Religions¬
lehre

Mey , Bibl . Geschichte
Diözesankateehismus Herder , Freiburg

III Wichmann & Lampe , Fibel Velhagen & Klasing , Bielefeld
Deutsch II Lampe & Vogel , Fibel Tl . 1 Sicker , Berlin

I Lampe & Vogel , Fibel , Ausg . A , Tl . 2 Sicker , Berlin
Rechnen III — 1 Böhme , Rechnen , Übungsbuch VII G . W . F Müller , Berlin

Erdkunde I Debes , Schulatlas Wagner & Debes , Leipzig
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II . Aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden .
Posen , 14 . März 1907 . Herr Prof . Dr . Erich Schmidt wird vom 1 . April 1907 ab

auf ein Jahr an das Königlich Preußische Historische Institut nach Rom beurlaubt .
Berlin , 7 . März 1907 . Wo am Reformationstage eine kirchliche Feier stattfindet ,

ist den evangelischeu Lehrern und Schülern die Teilnahme zu ermöglichen .
Posen , 26 . April 190 7 . Wenn Neubearbeitungen oder Sonderausgaben bereits ein¬

geführter Lehrbücher neben der bisher benutzten Auflage nicht benutzt werden können , so ist
dem Königlichen Provinzialschulkollegium hiervon sofort oder spätestens bei Einreichung der
jährlichen Anträge auf Genehmigung der Einführung von Lehrbüchern Mitteilung zu machen
und nötigenfalls die Genehmigung zur Weiterbenutzung des Lehrbuches einzuholen .

Posen , 23 . Mai 1907 . Der Direktor wird ermächtigt , wegen des hier stattfindenden
Jahresfestes des Posener Hauptvereins der Gustav Adolf - Stiftung am 20 . Juni den Unterrieht
ausfallen zu lassen .

Posen , 27 . Juui 1907 . Wendet sich gegen etwaige zu große Inanspruchnahme der
Schüler durch häusliche Aufgaben .

Berlin , 5 . Juli 1907 bezw . 15 . Juli 1907 . Die Herren Oberlehrer Dr . Röhr und
Kiesling werden zu Professoren bezw . Räten IV . Klasse ernannt .

Posen , 6 . Juli 1907 . Über die im Laufe des Jahres etwa veröffentlichten und an die
Kaiser Wilhelms - Bibliothek in Posen abgelieferten Druckschriften ist gegebenenfalls ein Ver¬
zeichnis bis zum 12 . Januar jeden Jahres dem Königlichen Provinzialschulkollcgiuin in Posen
vorzulegen .

Berlin , 23 . Juli 190 7 . Auf Grund der gleichzeitig überwiesenen „ Anweisung zur
Verhütung der Verbreitung übertragbarer Krankheiten durch die Schulen " werden die Leiter
der Schulen und die Schulaufsichtsbehörden zu einer gesteigerten Mitwirkung behufs Ver¬
hütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten herangezogen .

Bromberg , 2 . September 1907 . Von der bakteriologischen Untersuchungsstelle der
Königlichen Regierung zu Bromberg gez . Dr . Puseh wird das erbetene Gutachten dahin
abgegeben , daß der Geuuß des Wassers aus der Pumpe des Schulhofes zu gesundheitlichen
Bedenken keinen Anlaß gibt .

Berlin , 5 . Dezember 1907 . Die Schüler der Oberstufe der Gymnasien sind zur Teil¬
nahme am wahlfreien englischen Unterrichte möglichst anzuregen und wenigstens soweit zu
för dern , daß sie beim Abschlüsse der Schulbildung zu verständnisvollem Lesen englischer
Bücher und zu selbständiger Weiterbildung im Gebrauche der Fremdsprache befähigt sind .

Posen , 20 . Dezember 1907 . Ferienordnung für 1908 .
Der Schulschluß :

Zu Ostern : Mittwoch den 8 . April .
Zu Pfingsten : Freitag den 5 . Juni , nachmittags 4 Uhr ,
Vor den Sommerferien : Donnerstag den 2 . Juli .
Zu Michaelis : Freitag den 2 . Oktober .
Zu Weihnachten : Dienstag den 22 . Dezember .

Berlin , 18 . Januar 1908 . Herr Prof . Dr . Jeschonnck erhält für seine Verdienste
um das Kriegervereinswesen den Roten Adlerorden IV . Klasse .

Posen , 27 . Dezember 1907 . Bei der Aufnahme und im Klassenunterrichte ist auf
solche Schüler , welche infolge des Wohnsitzwechsels ihrer Eltern die Anstalt wechseln müssen ,
zumal wenq sie von einer Schulart in eine andere übergehen , billige Rücksicht zu nehmen .

Der Schulanfang :
Freitag den 24 . April .
Donnerstag den 11 . Juni .
Freitag den 7 . August ..
Freitag den 16 . Oktober .
Freitag den 8 . Januar 1909 .
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Posen , 8 . Februar 1908 . Die Bedürfnisse der Anstalt , insbesondere Bücher , Land¬
karten , physikalische Apparate und dergl . sind , soweit nicht vom Königlichen Provinzialschul -
kollegium andere Bestimmungen allgemein getroffen sind , tunlichst am Orte selbst oder aus
der Provinz Posen und nur in Fällen der Unmöglichkeit von auswärts zu beschaffen .

Berlin , 6 . Februar 1908 . Die Direktoren können denjenigen Abiturienten , welche
eine Technische Hochschule zu besuchen beabsichtigen , die von ihnen ausgeführten zeich¬
nerischen Arbeiten (Freihand - und Linearzeichnungen ) durch Vermerk und Stempel als selb¬
ständig ausgeführt bescheinigen .

y

III . Chronik der Schule .
Das Schuljahr wurde Dienstag den 9 . April um 9 Uhr eröffnet .
Die regelmäßig wiederkehrenden vaterländischen Fest - und Gedenktage wurden in

hergebrachter AVeise begangen . Bei der Feier des Sedantages , an welcher der Oberprimaner
Marwitzky über „ Warum feiern wir Sedan ? " sprach , wurde wie gewöhlich die Verwendung
der fälligen Zinsen aus dem Unterstützungsverein hilfsbedürftiger Gymnasiasten im Gesamt¬
beträge von 450 Mark zur Unterstützung von Schülern der obersten Klassen bekannt gegeben .
Wegen baulicher Veränderungen in der Turnhalle schloß sich auch in diesem Jahre ein Schau¬
turnen an die Feier in dem Schulsaale nicht an . Zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät
hatte sich Herr Professor Dr . Baumert für die Festrede das Thema „ Kaiser Wilhelm IL als
Erzieher seines Volkes " gewählt . Die für diesen Tag Allerhöchst überwiesenen Exemplare
von Wislicenus , „ Deutschlands Seemacht " erhielten Oskar Bock UIB und Robert Eckert
UIIB , während das Koloniale Lesebuch „ Deutsche Kolonien " von Scheel Fritz Jesckonnek
I \ ' I > empfing . An die Gedenkfeier am 9 . März schloß sich die Verteilung von Prämien und
Stipendien sowie die feierliche Entlassung der 29 Abiturienten an . Bei der Reformationsfeier
der evangelischen Schüler sprach Herr Oberlehrer Dr . Jacob über „ Luther und sein Haus . "

Auch in diesem Schuljahre wirkten die eingetretenen Lehrerwechsel und notwendig
gewordene Vertretungen auf den Unterrichtsbetrieb vielfach störend ein . Die Herren Kandi¬
daten des höheren Sohulamtes Dr . Wapler und Dr . Melcher wurden schon mit Ostern 1907
versetzt , ersterer nach Nakel , der andere nach Hohensalza . Herr Oberlehrer Klose trat zum
1 . Juli 1907 an die städtische Realschule über . Vorübergehend war aushilfsweise während
des ersten Schulhalbjahres Herr Seminarkandidat Tanck beschäftigt . Am 2 . September 1907
wurde Herr Professor Willibald Jachnike von langjährigen , mit größter Ergebung getragenen
Leiden durch einen sanften Tod erlöst . Mit seiner Familie und seinen Freunden trauerte die
ganze Anstalt um seinen Verlust . Bei seiner Beerdigung erwiesen ihm alle Schüler uud Lehrer
die letzte Ehre und gaben ihrer Teilnahme in Kranzspenden und in Gesängen auf dem Fried¬
hofe Ausdruck . Das Lehrerkollegium widmete dem Verstorbenen folgenden Nachruf :

Nachruf .
Ein von qualvollen Leiden heimgesuchtes , jahrelang durch ärztliche Kunst gefristetes Leben hat

heute morgen sein trauriges Ende gefunden . Herr Professor

Willibald Jaehnike
ist im Alter von -1!) Jahren nach 21jähriger Tätigkeit an unserer Anstalt aus dem Leben geschieden .

Durch seine auf strengster Wissenschaftlichkeit beruhende Lehrtätigkeit , seine PJIichttreue und
Gewissenhaftigkeit , sein liebenswürdiges kollegialischesVerhalten hat er sich unsere Hochachtung und
Liebe in reichstem Maße gewonnen . Wir werden ihm ein treues Angedenken bewahren .

Der Direktor und das Lehrerkollegium des Königlichen Gymnasiums zu Bromberg .
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Bei der Trauerfeier , welche am 7 . September im Sclmlsaale abgehalten wurde , führte der
Direktor , der den Entschlafenen schon von seiner Schulzeit in Gnesen her kannte , den Schülern
die Gottesfurcht , die Pflichttreue , die Wahrhaftigkeit , den wissenschaftlichen Sinn und die
Gerechtigkeitsliebe des Verstorbenen als die Grundzüge seines Charakters vor die Seele . Er
ruhe in Frieden ! Seine Amtsgenossen und Schüler werden ihm stets ein ehrenvolles und dank¬
bares Andenken bewahren . Den anderen Herren , welche im Laufe dieses Jahres von der
Anstalt geschieden sind , spreche ich aufrichtigen Dank für ihre treuen Dienste und herzliehe
Glückwünsche für ihre Zukunft aus .

Neu eingetreten ins Lehrerkollegium sind zu Ostern 1907 : Die Herren Oberlehrer
Dr . Jacob , 1) Dr . Trefz 2) und Dr . Schacht , 3) welcher am 1 . April 1907 in Krotoschiu
vereidigt und von demselben Tage an hier als Oberlehrer angestellt worden ist ; nach den
Sommerferien 1907 Herr Oberlehrer Dr . Röhr .*)

Aushilfsweise wurde weiter beschäftigt Herr Probekandidat Dreßler , welcher den ver¬
storbenen Prof . Jaehnike schon während seiner letzten Krankheit vertreten hatte . Zur Ver¬
tretung des nach Italien beurlaubten Herrn Prof . Dr . Erich Schmidt trat Herr Seminar¬
kandidat Hering Ostern 1907 ein .

Beurlaubt wurde für das ganze Schuljahr an das Königlich Preußische Historische
Institut in Rom Herr Prof . Dr . Erich Schmidt ; wegen Erk rankung Herr Prof . Dr . Schwanke
auf 4 Wochen ; zum archäologischen Kursus in Berlin Herr Prof . Dr . Jeschonnek ; zur
Direktorenkonferenz in Posen vom 5 . bis 8 . Juni der unterzeichnete Direktor ; zu mili¬
tärischer Dienstleistung die Herren Oberlehrer Dr . Kopplow , Klose und Koch ; zur Teil¬
nahme an Schwurgerichtssitzungen die Herren Prof . Dr . Baumert , Prof . Dr . Hoff manu ,
Prof . Kade und Oberlehrer Koch .

Unterbrochen wurde , abgesehen von kurzen Verhinderungen nebenamtlicher , militä¬
rischer , gerichtlicher Art auf einzelne Tage oder Stunden , der regelmäßige Gang des Unter¬
richts : wegen eines Trauerfalles in der Familie von den Herren Jeschonnek , Dreßler ,

x) Herr Dr . Arnd Jacob , geboren im September 1859 zu Torgau , besuchte das Gymnasium seiner Vater¬
stadt , studierte in Halle , Kiel und Berlin Philologie und Theologie und bestand 1885 die Prüfung pro lic . conc . Daraul'
studierte er in Halle Germanistik und war von Michaelis 1886 bis Michaelis 1888 Mitglied des Kandidatenkonviktes
am Kloster Unser Lieben Frauen zu Magdeburg . 1889 bestand er die Oberlehrerpriifung , 1897 wurde er auf Grund
der Dissertation : Die Glossen des cod . S . l ' auli d /82 zum doctor philosophiae promoviert . 1889 wurde er au der
Klosterschule Donndorf bei Naumburg fest angestellt , Ostern 1898 an das Königliche Gymnasium zu Fraustadt
und Ostern 1907 an das hiesige Königliche Gymnasiumversetzt . 1906 erhielt er den Kronenorden IV . Klasse .

2) Herr Dr . Eugen Trefz ist im Dezember 1866 in Tübingen geboren . Er besuchte in den Jahren 1874
bis 1884 das Eberhard - Ludwigs - Gymnasium in Stuttgart , studierte vom Herbst 1884 bis Sommer 1888 an den
Universitäten zu Tübingen und München Philologie , promovierte im Frühjahr 1890 zum Doktor der Philosophie
und bestand im Herbst 1894 die humanistische Professoratsprüfung in Württemberg . Vom Herbst 1896 bis
Frühjahr 1903 war er im höheren Schuldienst Württembergs als Amtsvorweser und Hilfslehrer beschattigt . Im
April 1908 trat er in den höheren Schuldienst Preußens über und war im Sommerhalbjahr 1903 am Gymnasium
in Gnesen als kommissarischer Oberlehrer tätig . Zum 1 . Oktober 1903 wurde er als Oberlehrer nach Hohensalza ,
zum 1 . April 1907 in derselben Eigenschaft au das Königliche Gymnasium in Bromberg berufen .

3) Herr Dr . Heinrich Eobert Schacht wurde im Dezember 1879 zu Schlettstadt im Elsaß geboren .
Den ersten Schulunterricht erhielt er in Cottbus an der Bürgerschule und dem dortigen Gymnasium , das er aber
bald mit dem Berliner Sophien - Eealgymnasium vertauschte , wo er im Herbst 1898 die Reifeprüfung ablegte . An
der Berliner Universität studierte er sodann neuere Sprachen , erwarb die Doktorwürde im Februar 1904 und
legte am 21 . Februar 1905 die Prüfung pro fac . doc . ab . Das Seminarjahr absolvierte er am Bromberger Real¬
gymnasium , das Probejahr am Krotoschiner Wilhelms - Gymnasium . Am 1 . April 1907 wurde er zum Oberlehrer
am Gymnasium zu Bromberg ernannt .

4) Herr Reinhold Röhr , geboren zu Driesen in Brandenburg im Dezember 1857 , erhielt seine Ausbildung
auf dem Realgymnasium zu Bromberg . Er widmete sich in Berlin und Halle besonders philologischen Studien ,
genügte inzwischen seiner Militärpflicht beim Kaiser Franz Garde - Grenadier - Regimcnt und bestand nach voraus¬
gegangener Promotion im Jahre 1888 die Prüfung pro fac . doc . Nachdem er als Probandus und wissenschaft¬
licher Hilfslehrer abwechselnd an den höheren Lehranstalten zu Bromberg und Schncidemühl tätig gewesen war ,
wurde er 1898 als Oberlehrer an die Oberrealschule zu Posen berufen und von dort am 1 . Juli 1907 nach seiner
gleichzeitig erfolgten Ernennung zum Professor an die hiesige Anstalt versetzt .
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Weber , Wandelt , Kirstein , Schmerl , Peisker , Koch , wegen persönlicher Angelegen¬
heiten von Herrn Dr . Walter auf eine Woche , von den Herren Grecksch und Kochanowski
auf je 2 , von den Herren Rahtz und Hering auf je einen Tag ; wegen Erkrankung von den
Herren Peisker auf 8 , Methner auf 5 , Bohn auf 4 , Wandelt auf 3 , Iva de und Kochanowski
auf 2 , Koch auf einen und Jeschonnek auf 2 1/ o Tage .

Unter dem häufigen , oft schroffen "Witterungswechsel dieses Winters hatten unsere
Schüler namentlich in den unteren Klassen vielfach zu leiden . Zwei Schüler verloren wir
durch den Tod . Konrad Mrugowski , der nur 1/ i Jahr die erste Vorklasse der Anstalt
besucht hatte , ein fleißiges und hoffnungsvolles Kind , starb am 8 . August 1907 . Am 5 . März
1908 erlag den Folgen einer Blinddarmoperation ganz plötzlich der Obertertianer Hans
Gerbrecht , der dem Gymnasium von Sexta ab angehört hatte , der einzige Sohn seiner Eltern ,
wegen seines wohlgesitteten , freundlichen und wahrheitsliebenden Charakters bei seinen
Lehrern und Mitschülern gleich beliebt .

Wegen großer Hitze wurde der Unterricht an 8 Tagen vorschriftsmäßig gekürzt .
Die Schulausflüge fanden am 11 . Juni statt , und zwar wurden die Ober - und Unter¬

primen nach Thorn und Ottlotschin , die Obersekunden nach Culm , die Untersekunden nach
Netzthal und Wirsitz , die Obertertien nach Crone a . Br ., die Untertertien nach Ostrometzko ,
die Quarten nach Jesuitersee , die Quinta A nach Rinkau und Mühlthal , die Quinta B und
die Sexten nach Jasiniec , die 1 . und 2 . Vorklasse nach der Blumenschleuse und die 3 . Vor¬
klasse nach dem Forsthaus Brenkenhof geführt .

Ein stenographischer Kursus nach dem System „ Stolzc - Schrey " wurde unter Leitung
des Herrn Probekandidaten Dreßler nach den Sommerferien mit 36 Schülern eröffnet und
mit den anschließenden Übungsstunden bis Weihnachten fortgesetzt .

Am 6 . Dezember 1907 gelangte durch den Sängerchor der Anstalt unter Leitung des
Gesanglehrers Herrn Donner A . Klughardts op . 81 : „ Das Meer " nach der Dichtung von
Job . Weber für gemischten Chor mit verbindender Deklamation und Orchesterbegleitung zur
Aufführung . Der Reinertrag von 144 , 90 Mark wurde dem Baufonds des hier zu errichtenden
Bismarckturmes zugeführt .

Am 9 . April 1907 wohnte der Direktor auf Einladung der Einweihungsfeier des neuen
städtischen Realschulgebäudes und am 22 . Oktober derjenigen des neuen Königlichen katho¬
lischen Seminargebäudes bei .

Unter dem Vorsitze des zum stellvertretenden Königlichen Kommissar ernannten Direktors
Ei ebner bestand der inzwischen auch zum Dr . promovierte Herr Kreistierarzt Hummel
Nakel in den Tagen vom 13 . bis 17 . Mai 1907 die Nichtschüler -Reifeprüfung .

Am 2 . und 3 . März 1908 fand unter dem Vorsitze des Herrn Provinzialschulrats Prof .
Dr . Wege die mündliche Reifeprüfung unserer Oberprimaner statt . Es erwarben 29 Schüler ,
14 aus O I A und 15 aus O I B, das Zeugnis der Reife , davon 8 , aus jeder Abteilung 4 ,
unter Befreiung von der mündlichen Prüfung . Die Entlassung erfolgte am 9 . März d . J .

Herzlichen Dank habe ich noch auszusprechen für mancherlei Zuwendungen und Geschenke ,
welche den Sammlungen der Anstalt zuteil geworden sind , sowie den hohen Behörden für
die baulichen Erweiterungen und Verbesserungen , welche im Laufe dieses Schuljahres auf
dem Schulhofe und in der Turnhalle ausgeführt worden sind .

Dr .
aus
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IV . Statistische Mitteilungen .
1 . Übersicht über die Frequenz und deren Veränderungen im Laufe

des Schuljahres .
A . Gymnasium B . Vor s ch u le
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i—i
i—i
i—i

03

1 . Bestand am 1 . Februar 1907 31 36 42 87 48 69 89 83 65 550 55 35 27 117

2 . Zugang - bis zum Schluß des

8 . Abgang bis zum Schluß des
30 3 5 9 1 6 4 5 5 68 6 1 — 7

4a . Zugang durch Versetzung
zu Ostern 1907 ..... 33 33 65 38 54 70 71 51 48 403 34 27 __ 61

4b . Zugang durch Aufnahme zu
Ostern 1907 ...... __, 1 1 2 2 2 3 3 29 43 12 9 32 53

5 . Bestand am Anfang des
34 34 70 53 65 81 89 6t 86 573 47 36 32 115

6 . Zugang im Sommerhalbjahr — 2 — — — 2 3 2 2 11 — — 1 1

7 . Abgang im Sommerhalbjahr 1 2 3 6 2 3 9 2 4 32 5 3 1 9

8 . Zngang durch Aufnahme zu
Michaelis 1907 ..... __ 1 __ 1 2 2 1 2 3 12 1 __ — 1

9 . Bestand am Anfang des
Winterhalbjahres . . . . 33 35 07 48 65 82 84 63 87 564 43 33 32 108

10 . Zugang im Winterhalbjahr — — 1 — — — — 1 2 4 — — 1 1

11 . Abgang im Winterhalbjahr 1 — — 3 2 — — — 1 7 2 — — 2

12 . Bestand am 1 . Februar 1908 32 35 68 45 63 82 84 04 88 561 41 33 33 107

13 . Durchschnittsalter am 1 . Fe¬
bruar 1908 ...... 18 ,8 17„ 16 ,8 16 , i 15 ,o 14 ,! 13 ,o H ,7 10 , ,, __

9 ,7 ° ,4 7 * —

2 . Religions - und Heimatsverhältnisse der Schüler .
A . Gymnasium B . Vorschule
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1 . Am Anfang des Sommerhalbjahres .

2 . Am Anfang des Winterhalbjahres .

446

441

438
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92 __
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121

121

2

2

2

85

81
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19

16
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10

10

10

101

90

95

14
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Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten Ostern 1907 : 74 Schüler , Michaelis 1907 :
5 Schüler .

Davon sind zu einem praktischen Beruf abgegangen : 12 Schuler .
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3 . Übersicht über die Abiturienten .

a
aa

Familien -

und Rufname

Geburts -
ö

.8
oo
M

Des Vaters Wie lange

1
0>

i
Ort Tag

und Jahr
Stand

Wohn¬
ort

a)imGymna¬

sium

inBrombergs :3
OE

Studium
oder Beruf

1080 Barnaß , Fritz Bromberg 5 . 3 . 89 jfld . Kaufmann Bromberg 10 2 Rechts¬
wissenschaft

1081 Bertermann ,
Wilhelm

Herrendorf ,
Kr .

Pr . Holland
20 . 10 . 89 ev . Ober¬

bahnassistent Bromberg 9 2 Philologie

1082 Beyer , Siegfried Pakosch ,
Kr . Mogilno

11 . 1 . 89 ev . Lehrer Pakosch C 2 Philologie

1083 Bock , Eberhard Kreuzburg
O . - S . 1 . 6 . 89 ev . Reg .- u

Schulrat Bromberg 37> 2 Philologie

1084 Büscher , Hermann Berlin 26 . 3 . 88 ev . Postrat Bromberg 2 2 Postfach

1085 v . Czarlinski ,
Jaroslaw Bromberg 6 . 9 . 88 kath . Sanitätsrat Bromberg 10 2

2

Rechts¬
wissenschaft

1080 Domeracki , Josef BIcichfelde ,
Kr . Bromberg

17 . 11 . 86 kath . f Haus¬
besitzer

Schleu -
senau 8 Theologie

1087 Ehrhardt , Rolf Adelnau 18 . 6 . 88 ev . Kanzleirat Bromberg 8 2 Philologie

1088 Friedländer , Kurt Bromberg 17 . 9 . 88 jüd . Kaufmann Bromberg 7 % iy> Rechts¬
wissenschaft

1089 Hoffmann , Kurt
Frankfurt

a / O . 9 . 10 . 89 ev . Ober¬
bahnassistent Bromberg 9 2 Rechts¬

wissenschaft

1090 Iwicki , Michael Pronikau ,
Kr . Lübau 15 . 4 . 88 kath . Rektor Bromberg 10 2 Tier¬

heilkunde

1091 v . Jaraczewski ,
Thaddäus

Wronowy ,
Kr . Strelno 1 . 4 . 86 kath . f Bentner Bromberg 8 3 Baufach

1092 Kauffmann ,
Hans -Jürgen

Hedwigs¬
horst ,

Kr . Schubin
1 . 11 . 89 ev . Domänen¬

pächter
Ribenz ,

Kr . Culni 9 2 Bankfach

1093 Klamroth , Albert Bromberg 22 . 10 . 89 ev . Steuerrat Bromberg 7 1/* 2 Offizier

1094 Kolwitz , Otto Bromborg 14 . 9 . 89 ev . Kaufmann Bromberg 9 2 Kaufmann

1095 Liebernickel ,
Woldemar Aachen 27 . 6 . 87 ev . Postrat Leipzig 5 2 Rechts¬

wissenschaft
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Stand
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ort

a)imGymna¬

sium

inBromberg
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Studium
oder Beruf

1096 Löhr , Heinrich Alton a 17 . 4 . 89 ev . Ober -
rogierungsrat Bromberg 274 2 1 Rechts¬

wissenschaft

1097 Marwitzky ,
Johannes

Karalene , Kr .
Insterburg

1 . 11 . 88 ev . Seminarlehrer Bromberg 9 3 2 Philologie

1098 Meyersohn , Herbert Bromberg 25 . 5 . 90 jüd . Kaufmann Bromberg 9 2 Heilkunde

1099 Meyer zu Bexten ,
Roinhold

Griewe ,
Kr . C' ulm 29 . 9 . 89 ev . Amtsrat Griewe 9 2 Forstfach

1100 Müller , Walter Schleusenau ,
Kr . Bromberg

17 . 6 . 88 ev . Eisenbahn¬
sekretär Brom borg 10 2 Heilkunde

1101 Müller , Gerhard Schünlanke ,
Kr . Czarnikau 26 . 8 . 90 ev . Polizeirat Schön -

lanke 4 2 Offizier

1102 Olawski , Fritz Warschau 30 . 9 . 89 ev . Rentner Bromberg 9 2 Rechts¬
wissenschaft

1103 Preys , Viktor Bromberg 22 . 2 . 87 kath . t Schrift¬
steller Bromberg 9 2 Theologie

1104 Schlieper , Erich Bromborg 14 . 9 . 89 ev . t Rentner liromberg 9 2 Rechts¬
wissenschaft

1105 Schmerl , Ernst Krotoschin 31 . 5 . 90 ev . Professor Bromberg 9 2 Militärarzt

110G Schmidt , Alfred Okollo ,
Kr . Bromberg

15 . 7 . 90 ev . Kanzlei¬
sekretär Bromberg 9 2 Bankfach

1107 Schüneich , Hans Bromberg 7 . 7 . 90 ev . Rektor Bromberg 9 2 Philologie

1108 Vincent , Walter

Von der mündlicher

Bromberg

l Prüfung wui

30 . 7 . 90

•den befrei

ev .

t : Be

Kaufmann

rtermann ,

Bromberg

Beyer , B

9

Uschi

2

) r , H

1 Bankfach .

offmann , Klam -
roth , Kolwitz , Liebernickel , Preys .
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V . Sammlungen von Lehrmitteln .
a ) Lehrerbibliothek . ( Verwalter : Prof . Dr . Schmerl .)

1 . Angekauft wurden : a ) Theologie u . Philosophie : Riehm , Handwörterb . d . bibl . Altertums .
— Luthers Werke , krit . Gesamtausg . Forts . — Zeitschr . f. d . evang . Eeligionsunterr . Jahrg . XIX . — Weise ,
Kurzer Abriß d . Logik u . d . Psychologie . — Hermann , Grundriß d . Philosophie f. Anfänger .

b ) Griech . u . röm . Literatur : Anthologia latina reo . Riese . Eorts . — Scriptores originum Con -
stantinopol reo . Preger . Forts . — Seneoae opera ed . Gevcke . Forts . — Thesaurus linguae latinae . Forts . —
Geffcken , Das griech . Drama . — Delbrück , Einleitung in d . Studium d . indogerm . Sprachen . — Bardt , Rom .
Komödien . II . Bd . — Wohlrab , Ästh . Erklärung v . Sophokles ' Antigone . — Donati Interpretation es Vergilianae .
Ed . Georgii . Forts . — Staedler , Horaz ' Jamben - u . Sermonendichtung verdeutscht . — Kühner , Ausführt . Gramm ,
d . gr . Spr . IL Satzlehre . — Isokrates , Panegyrikos . Hrsg . v . Mesk . — Aischylos , Die Eumeniden . Erkl . v .
Blaß . — Ciceros Rede f . Murena . Erkl . v . Strenge . — Röscher , Lexikon d . griech . u . röm . Mythologie . Forts .
— N . Ibb . f. d . kl . Altert . Forts .

c ) Pädagogik : Monatsschr . f. d . Turnwesen . Forts . — Zentralbl . f. d . gesamte Unterrichtsverw .
Forts . — Jahrb d . Ver . f. wiss . Pädagogik . Forts . — Körper u . Geist . Forts . — Monatsschr . f. höhere
Schulen , hrsg . v . Köpke u . Matthias . Forts . — Handb . f. Lehrer höh . Schulen . IL Teil . — Beier , Die Berufs¬
ausbildung nach d Berechtigungen d . höheren Lehranstalten in Preußen . — Broesike , Anatomie , Physiologie u .
Hygiene d . menschl . Körpers . — Verhandlungen d . Direktorenvers . , Bd . 71 -- - 78 . — Brennecke , Freiheit .

d ) Deutsche Sprache u Literatur : Lyon , Zeitschr f. d . d . Unterr . Forts . — Grimm , Wörterb .
Forts . — Amtl . Wörterverzeichn . d . d . Rechtschr . f. d . preuß . Kanzleien . — Vorländer , Kant - Schiller - Goethe .
Gesammelte Aufsätze . — Köster , Briefe von Goethes Mutter .

e ) Mathematik u . Natur wiss . : Zeitschr . f. d . physik . u . ehem . Unterricht v . Poske . Forts . —
Zeitschr . f. d . math . u . naturwiss . Unterr . v . Schotten . Forts . — Reye , Geometrie der Lage . — Salmon -Fiedler ,
Analyt . Geometrie der Kegelschnitte . — Schuster , Einführung in die theoret . Optik . — Enriques , Fragen d .
Elementargeometrie . II . Teil . — Klein , Vorträge üb . d . math . Unterr . an höh . Schulen . I . Teil . — Forstbotan .
Merkbuch . Prov . Hannover . — Conwcntz , Beiträge z . Naturdenkmalpflege . I . Teil .

f) Geschichte u . Erdkunde : Hohenzollern - Jahrb . Jahrg . XL — Hist . Zeitschr . v . Sybel Forts .
— Forschungen z . brand . u . preuß . Gesch . Forts . — Lamprecht , Deutsche Geschichte . Forts . — Kromayer ,
Antike Schlachtfelder in Griechenland . II . Bd . — v . Treitschke , Ausgew . Schriften . — Häbler , Geschichte Spaniens
unter d . Habsburgern . — Schottmüller , Der Polenaufstand 1806 — 07 . — Widmann , Geschichte Salzburgs . —
— Blök , Geschichte d . Niederlande . Forts . —• Kaindl , Gesch . d . Deutschen in d . Karpathenländern . Forts . —
Krisehe , Die Provinz Posen . — Stavenow , Geschichte Schwedens . Forts . —■ Aus d . Posener Lande . Blätter
f. Heimatkunde . Forts . — Meyer , Aus d letzten Zeit d . Republik Polen .

g ) Neuere Sprachen : Wolff, Shakespeare . Der Dichter u . sein Werk . — Herrigs Archiv f . d .
Studium d . neueren Spr . u . Lit . 117 . u . 118 . Bd . — Klöpper , Französ . Reallexikon .

h ) Verschiedenes : Jahresverzeichn . d . an d . d . Schulanst . erschienenen Abhandlungen . XVIII . —
Grenzboten . Forts — Adreßbuch v . Bromberg f. 1908 — Preuß . Jahrbücher . Forts .

2 . Geschenkt wurden : a ) vom Unterrichtsministerium : Deutscher Universitätskalender .
Forts . — Palestrinas Werke . 33 . Bd . — Jahrb . f. Volks - u . Jugendspiele . Forts .

b ) von d . Kaiser ! Oberpost direktion : Statistik d . d . Reichs - Post - u . Telegraphenverwaltung f 190 (1.
c ) vom Magistrat zu Bromberg : Haushaltsplan d . Stadt Bromberg f . 1907 .
d ) vom Herausgeber : Arnoldt , Gesammelte Schriften . Nachlaß , hrsg v . Schöndürffer . Forts .
e ) von der Direktion der Hamburg - Amerika - Linie : Himer , Die Hamburg - Amerika -

Linie 1897 — 1907 .
f ) vom Verfasser : Weißenborn , Quellen u . Hilfsmittel der Familiengeschichte .

b ) Schülerbücherei . ( Verwalter : Prof . Dr . Jeschonnek .)
Angekauft wurden : 1 . für die obere Abteilung : O a 3864 u . 3865 G . Freytag , Soll und Haben . —

C 3 3866 — 3871 G . Freytag , Die Ahnen . — E 2 3872 u . 3873 Gymnasialbibliothek , 42 / Hoft : Wolf , Die Religion
der alten Römer und 44 . Heft : Chudzinski , Tod und Totenkultus bei den alten Griechen . — F 2 3874 u . 3878
Die Kämpfe der deutschen Truppen in Südwestafrika , bearb . von der kriegsgeschichtl . Abteil , des Großen General¬
stabes , 4 ., 5 . u . 6 . Heft . — D 2 3875 Marryat , Midshipman Easy . — F 3 3876 u . 3877 Jahns , Feldmarschall Moltke
( 2 Exple ) . — E 3 3881 Gebhardi , ästhet . Kommentar zu den lyr . Dichtungen des Horaz , 2 . Aufl . — C 3 3882
Speck , Willi . , Menschen , die den Weg verloren , 2 Novellen . — C 3 3883 Haarhaus , Wo die Linden blühn ,
Märcheniiovellon . — 0 a 3884 Anders , Fritz , Das Duett in As - dur und anderes , Novellen u . Skizzen . — C 3 3885 ,
Schmidthenner , Aus Geschichte und Leben , Erzählungen . — G x 3886 Wißmann . In den Wildnissen Afrikas u .
Asiens . — C 3 3887 Küster , Briefe von Goethes Mutter . — G x 3888 Parkinson , Dreißig Jahre in der Südsee .
— F 2 3889 Lohmeyer — Wislicenus , Auf weiter Fahrt Bd . 4 . — F 2 3890 u . 3896 Dasselbe , Bd . 5 ( 2 Exple ) .
G t 3891 Paasche , Hans , Im Mu -genlicht . Kriegs - , Jagd - u . Reiseerlebnisse in Ostafrika . — 6 , 3892 Poeschel ,
Luftreisen . — G 2 3893 Reinke , Naturwissenschaft ! . Vorträge f. d . Gebildeten aller Stände . — F 2 3894 Seidel ,
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Hohenzollern -Jahrbuch 11 . Jahrg . 1907 . — C 3 3897 a u . b Zettel , Hellas u . Eom im Spiegel deutscher Dichtung ,
eine Anthologie , 2Bde . - D ^ 3898 Kipling , Rudyard , Das Dschungel . — C 4 3899 Meister , Marine -Jahrbuch f.
Deutschlands Jugend 1908 — Gj 3900 Peters , Die deutsche Etnin Pascha - Expedition .

2 Für die untere Abteilung : März , Johannes , Cook der Weltunisegler . — Hoffmann , Franz , Neuei
deutscher Jugendfreund , 62 . Bd . — Stünkel , Friedrich Wilhelm von Seydlitz , der Held von Roßbach . — Die
Erzeugnisse der deutschen Kolonien in Wort und Bild , Dresden , Adolf Ander , 4 Explo . — Cooper , Lederstrumpf ,
f. d . Jugend , bearb . von Georg Reichard . — Werner , Bestimmungen über den Diensteintritt der Einj . - Froiw . im
deutschen Heer und in der Marine , 2 Expl . — Hilken , Praktische Winke f. Einj . - Freiwillige , 2 Exple . —
Sperling , Aus dem Loggbuch eines Kriegsseemanns . — Sperling , Eine Weltreise unter deutscher Flaggo . —
Geliert , Fabeln und Erzählungen . — Jungbrunnen , Märchen für die deutsche Jugend . — Krausbauer , Was die
Großmutter erzählt . — Ders . , Aus meiner Mutter Märchenschatz . — Erckmann - Chatrian , Geschichte eines Rekruten
von 1813 . — Hansjakob , Im Schwarzwald . — Hauff , Die Karawane . — Liliencron , Kriegsnovellen .

Geschenkt wurden : 1 . Vom Königlichen Provinzialschulkollegium : 0 3 3860 Raabe , Horackcr .
Raabe , Der Schüdderump . — C 3 3862 Raabe , Gesammelte Erzählungen — F 3 38 (53 Rogge , Christian , Freuden
und Leiden des Feldsoldaten . — F 2 3879 Magnus von Eberhardt , Aus Preußens schwerer Zeit , Briefe und Auf¬
zeichnungen meines Urgroßvaters und Großvaters . — F , 3880 Rehtwisch , Theodor , Leuthen , Blätter der Er¬
innerung an den großen König und das Jahr 1757 .

2 . Von der deutschen Kolonialgesellschaft : F » 3895 Lohnieyer -Wislicenus , Auf weiter Fahrt Bd . Y .

c ) Physikalische Sammlung . (Verwalter : Prof . Dr . Hoff mann .)
Angeschafft wurden : Universal von Hildebrand - Freiberg i . S . (zweite Rate ) , Wellenapparat nach Volk¬

mann , Stereoskop von Zeiss mit dem Modell des Entfernungsmesseis von Zeiss und einige Stereoskopbildnr .

C 3 3861

d ) Zoologische Sammlung .
Spiritnspräparat der großen Köcherfliege .

( Verwalter : Prof . Kirstein .)

e ) Schulgarten . ( Verwalter : Prof . Kiesling .)
Außer einigen Sämereien wurde nichts angeschafft .

f ) Botanische Sammlung . ( Verwalter : Prof . Kirstein .)
16 Anschauungstafoln von Blütenpflanzen .

g ) Kartensammlung . ( Verwalter : Prof . Wandelt .)
1 . Böttcher -Freytag , historische Karte von Mitteleuropa , 2 . Kuhnert , Palästina , 3 . Karte dos Kreises

Bromberg .

h ) Notensammlung . ( Verwalter : Gymnasiallehrer Donner .)
1 . „ Das Meer " , Kantate von Klughardt (2 Klavierauszüge , 10 Sopran - , 10 Alt - , 9 Tenor - und 10 Baß¬

stimmen ) . 2 . Je 100 Abzüge von 4 Chorliedern .

i ) Sammlung von Anschauungsmitteln für den altsprachlichen und geschichtlichen
Unterricht . ( Verwalter i . V . : Oberlehrer Dr . Kopp low .)

Drei Lichtdrucke : Dom zu Limburg , Dom zu Mainz , Rathaus zu Bremen .

k ) Lehrmittel für den Zeichenunterricht . (Verwalter : Gymnasiallehrer Hellmann .)
Gekauft wurden : Pilzgruppen , Früchte . Geschenkt wurden : verschiedene Gebrauchsgegenstände ,

Schmetterlinge , Pflanzen usw . von den Schülern : O II A Knitter , OHB Schmerl , O III A Krause , Kutzer , Pastor ,
Reitter , Stroodicke , Twardowski , OlIIB Beszczynski , Brilles , Gerbrecht , Jeschonnek , Krüger , IT III A Levin ,
Levy , Roesmer , Rolin , Russak , Wehram , Winkler , UIHB Budzbon , v . Colbe , Höppner , Lindenblatt , Nemitz ,
Richter , Wohlfahrt , IVB Lotz . Herr Uhrmacher Radczewski schenkte ein Zifferblatt und eine alte Wanduhr .

1) Turngeräte . ( Verwalter : Gymnasiallehrer Hellmann .)
Neu angeschafft : 1 Matratze , 2 Paar Zettlersche Springschnurhalter , 3Lederbälle , 10 Gere , 1 Wurfspeer .
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VI . Stiftungen und Unterstützungen .
a ) Für Schüler .

1 . Seitens der Anstalt wurde die etatsmäßige Anzahl der Freistellen ( 10 % «1er Ge¬
samtzahl der Gymnasiasten ) an bedürftige Schüler der oberen und mittleren Klassen durch
die Lehrerkonferenz bezw . durch das Königliche Provinzialschulkollegium zu Posen verliehen
und eine Anzahl armer Schüler mit Schulbüchern aus der Armenbücherei unterstützt . Der
Güte der Königlichen Provinzialbehörden verdanken 5 Schüler ( 4 Oberprimaner , 1 Ober¬
sekundaner ) Regierungsstipendien im Betrage von je 150 Mark . Außerdem wurden 2 Schüler
durch das Königliche Oberpräsidium zu Danzig mit je 400 Mark unterstützt .

2 . Verein zur Unterstützung hilfsbedürftiger Gymnasiasten aus dem Re¬
gierungsbezirk Bromberg . Das Kuratorium besteht aus den Herren Oberbürgermeister
Knobloch , Professor Dr . Schmerl und dem Unterzeichneten .

Durch Beschluß des Kuratoriums ist der für die Armenbücherei jährlich zu verwendende
Betrag auf 100 Mark erhöht Morden .

Für das Verwaltungsjahr 1907 erstattet der Kassenführer , Professor Dr . Schmerl ,
folgenden Kassenbericht :

Bestand an Wertpapieren : 12 900 Mark 4prozentigc Hypotheken und zwei
Sparkassenbücher über 1082 , 37 Mark und 1239 , 18 Mark .

Einnahme :
Bestand am 1 . April 1907 . 1 , 37 Mk .
Hvpothenzinsen ...... 510 , 00 „
Beitrag der Stadt Bromberg 90 , 00 „
Erhoben auf das Sparbuch des

Vereins ........ 450 , 00 „

Zusammen 1057 , 37 Mk .

Ausgabe :
An die Armenbücherei . . . 100 , 00 Mk .
Eingezahlt auf das Sparbuch

des Vereins ...... 490 , 00 ,

Für2Schülerder | jcl00Mk = 200j00 ^
1

1

UI . . . 80 , 00
fül
\ je 60 Mk . = 120 , 00
Olli . . . 50 , 00

Zusammen 1040 , 00 Mk .
Bestand am 31 . März 1908 17 , 37 „

Zusammen 1057 ,37 Mk .

3 . Koronowoer Klosterstipendium . Die Zinsen für 1907 „ zur Unterstützung hilfs¬
bedürftiger katholischer Gymnasiasten " wurden auf Antrag der Konferenz vom Königlichen
Provinzialschulkollegium zu Posen an den Abiturienten Josef Domeracki und den Unter¬
primaner Otto Golombek zu gleichen Teilen verliehen .

4 . Dcinhardt - Prämie . Von dem Jahi -eszins ( 10 , 50 Mark ) empfing der Abiturient
Walter Vincent eine Bücherprämie für den besten deutschen Aufsatz .

5 . Kre tschmar - Stiftung . Von dem Jahreszins ( 28 , 50 Mark ) empfing der Oberprimaner
Siegfried Beyer ein auf die alten Klassiker bezügliches Werk als Prämie .

6 . Stiftung der Stadtgemeinde Bromberg . Deii Zinsbetrag für 1907 ( 10 , 50 Mark )
erhielt der Oberprimaner Ernst Henselicn .

7 . Direktor Müller - Stiftung . Der Zinsbetrag für 1907 ( 21 Mark ) war bereits vor
Ostern 1907 einem Abiturienten verliehen worden .

■g is ■..... •'.
*3fc*fc§
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8 . Jubelprämien - Stiftung . Den Zinsbetrag für 1907 ( 10 Mark ) empfing Viktor
Preys aus OIA .

9 . Jubiläums - Stiftung . Die Zinsen für 1907 ( 136 , 50 Mark ) wuchsen , entsprechend
der Stiftungsurkunde , dem Kapital zu .

10 . Breda - Stiftung . Die Zinsen für 1907 ( 10 , 50 Mark ) wurden aufgespart .

11 . Fechner - Stiftung . Die Zinsen für 1907 ( 33 , 25 Mark ) wurden aufgespart .

12 . Heffter - Stiftung . Den Zinsbetrag für 1907 ( 20 Mark ) erhielt zur Beschaffung
einer Bücherprämie der Abiturient Otto Kolwitz , welcher am 7 . März 1908 einen Vortrag
über die Gewinnung des Eisens hielt .

13 . Gesangsprämien - Stiftung . Den Zinsbetrag für 1907 ( 34 , 50 Mark ) erhielt der
Abiturient Siegfried Beyer .

14 . Walter Hoff schen - Stiftung . Den Zinsbetrag für 1907 ( 100 Mark ) erhielt , im
Winter - und im Sommerhalbjahr je 50 Mark , Franz Piesinski aus Ulli ) .

b ) Für die Hinterbliebenen von Anstaltslehrern .
1 . Bei der Witwenkasse des Deinhardt - Vereins ( „ Unterstützungsvereins der ordent¬

lichen Lehrer des Gymnasiums für Witwen und AVaisen verstorbener Lehrer " \ welcher zur
Zeit durch den Direktor als Vorsitzenden , den Professor Kiesling als Schriftführer und
den Professor Kirstein als Rendanten verwaltet wurde , betrug im letzten Verwaltungsjahre
die Gesamteinnahme 3956 , 64 Mark , davon 30 Mark außerordentliche Einnahmen für Vor¬
prüfungen , die Ausgabe 3736 , 44 Mark , der Bestand am 31 . Dezember 1907 220 , 20 Mark , das
Gesamtvermögen 33241 , 83 Mark ; bei der Sterbekasse die Einnahme 516 , 22 Mark , die Aus¬
gabe 309 , 00 Mark , der Bestand am 31 . Dezember 1907 207 , 22 Mark , das Gesamtvermögen
8365 , 81 Mark .

2 . Die Deinhardt - Stiftung für unverheiratete Töchter verstorbener Lehrer des
Gymnasiums zu Bromberg hat im letzten Verwaltungsjahre aus dem Zinserträge ( 195 , 13 Mark )
3 Töchter früherer Lehrer des hiesigen Gymnasiums mit gleichen Beträgen bedacht .

c ) Für den Unterricht .
Die bei Gelegenheit des 25jährigen Direktorjubiläums meines Herrn Amtsvorgängers

gegründete Geheimrat Guttmann - Stiftung „ zum Ankauf guter Nachbildungen altklassischer ,
zur Erläuterung des Homer und Horaz dienender Skulpturen " hat zurzeit einen aufgesparten
Zinsbetrag von 553 , 64 Mark verfügbar .

VII . Mitteilungen an die Schüler und an deren Eltern .
Das Schuljahr wird Mittwoch , den 8 April , früh 8 Uhr geschlossen , das neue Freitag ,

den 24 . April , früh 9 Uhr eröffnet .
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt Donnerstag , den 23 . April , in die Vorklassen und

in die Sexta pünktlich vormittags 9 Uhr , in die übrigen Gymnasialklassen pünktlich nach¬
mittags 3 Uhr . Mit Rücksicht darauf , daß auf den 23 . April ein jüdischer Festtag fällt , können
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jüdische Schüler in alle Klassen Freitag , den 24 . April , um 11 Uhr aufgenommen werden .
Zur Aufnahmeprüfung sind Papier und Feder , zur Aufnahme der Geburts - , Tauf - und Impf¬
schein bezw . Wiederimpfschein , sowie das Abgangszeugnis der etwa vorher besuchten höheren
Lehranstalt mitzubringen .

Auf Anregung des hiesigen Herrn Postdirektors Gottschewsky werden die Eltern
solcher Schüler , welche von der Mittelstufe des Gymnasiums abgehen , auf die günstigen Aus¬
sichten der mittleren Beamtenlaufbahn der Kaiserlichen Post - und Telegraphenverwaltung
aufmerksam gemacht .

Bromberg , 27 . März 1908 .

Der Königliche Gymnasialdirektor .
Dr . Eichner .

t) H . o&.



— 27

jüdische Schüler in alle Klassen FreitafiT
Zur Aufnahmeprüfung sind Papier un
schein bezw . Wiederimpfschein , sowie d!
Lehranstalt mitzubringen .

Auf Anregung des hiesigen He :
solcher Schüler , welche von der Mittels
sichten der mittleren Beamtenlaufbah
aufmerksam gemacht .

Brom bei - g , 27 . März 1908 .

Der Königli

den 24 . April , um 11 Uhr aufgenommen werden .
iTauf - und Impf -
lesuchten höheren

'erden die Eltern
e günstigen Aus -
[raphenverwaltung

M . oä .





Königliches Gymnasium zu Bromberg .
Ostern 1908 .

Die Grundbedeutungen
und Gebpauchstypen der Modi

im Griechischen .

Von

Professor Dr . R . Methner .

1908 . Progr . No . 210 .

cjhr
Bromberg .

Buchdruckerei von A . Dittmann .

4far ] c



Die Grundbedeutungen
und Gebrauchstypen der Modi im Griechischen .

/c~Sur die häufiger ^zi-Oerten "Werke und Abhandlungen gelten folgende
V \ Abkürzungen :

lbrück , V . S . = Vergleichende Syntax der indogermanischen Sprachen
-̂ von B . Delbrück / II . Teil , Straßburg 1897 .

ück , N . J . —cBT/ Delbrück , Die Grundbegriffe der . Kasus und Modi ,
frp jdjn >c$Qgb§ }r Jahrbüchern für das klassische Altertum usw ., 1902 ,

:o .

Lattmann , N . J . = H . Lattmann , Die Bedeutung der Modi im Griechischen
und Lateinischen , in den Neuen Jahrbüchern für das klassische
Altertum usw . , 1903 , I , S 411 ff.

Koppin (I und II ) = K . Koppin , Beitrag zur Entwicklung und Würdigung
der Ideen über die Grundbedeutungen der giiechischen Modi ;
I , Programm von "Wismar 1877 ; II , Programm von Stade 1880 .

Koppin , Zschr . = K . Koppin , Gibt es in der griechischen Sprache einen
modus Irrealis ? in der Zeitschrift für das Gymnasialwesen 1878 ,*
S . 1 ff. und S . 97 ff.

Kühner = R . Kühner , Ausführliche Grammatik der griechischen Sprache .
Zweiter Teil , Satzlehre . III . Auflage in 2 Bänden in neuer Be¬
arbeitung von B Gerth . Hannover und Leipzig 1898 und 1904 .

Ameis — Homers Ilias und Odyssee , erklärt von Ameis -Hentze .
Mutzbauer = C Mutzbauer , Die Entwicklung des sogenannten Irrealis

bei Homer , im Philologus 1902 , S . 481 ff.

X
- > S< -
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I . Einleitung .
Die Frage nach der Grundbedeutung der Modi ist neuer¬

dings lebhaft erörtert worden . Den Anstoß dazu hat eine
Schrift von E . P . Monis gegeben : On principles and Methods
in Latin Syntax . Mit Beziehung auf diese Schrift hat B . Del¬
brück in den Neuen Jahrbüchern ( 1902 ) einen Aufsatz ver¬
öffentlicht über „ die Grundbegriffe der Kasus and Modi " ,
und dieser Aufsatz hat wieder H . Lattmann zu einer kürzeren
Erörterung in derselben Zeitschrift ( 1903 ) Veranlassung ge¬
geben : „ Die Bedeutung der Modi im Grichischen und La¬
teinischen . 1! Lattmann kommt in diesem Aufsatze , wie schon
früher in seiner Abhandlung De coniunctivo latino 1896 , zu
dem Ergebnis , daß der lateinische Konjunktiv zwei Grund¬
bedeutungen in sich schließt : die fiktive und die potentiale .
So weit dieses Endergebnis , das von der Delbrückschen Auf¬
fassung durchaus abweicht , in Betracht kommt , haben mich
seine Ausführungen überzeugt . Sonst aber , namentlich was
die Frage betrifft , wie die verschiedenen Gebrauchstypen aus
diesen beiden Grundbedeutungen herzuleiten seien , scheint
mir seine Auffassung nicht immer richtig zu sein .

Wenn ich es unternehme , meine abweichenden Ansichten
darzulegen , so bin ich mir sehr wohl bewußt , welch große
Schwierigkeiten diese ganze Frage in sich schließt ; ich glaube
aber mich der Hoffnung hingeben zu können , daß mein Ver¬
such etwas zur Klärung der Frage beitragen und vielleicht
auch Lattmanns Zustimmung gewinnen wird .

Wie schwierig das Thema ist , erkennt man am besten
bei einem Studium der beiden oben genannten inhaltreichen
Programmabhandlungon von K . Koppin , die eine kritische
Übersicht geben über die Entwicklung der Ideen über die
Grundbedeutungen der Modi im Griechischen .
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Dieser unterscheidet bei den Versuchen , das Wesen der
Modi zu ergründen , im allgemeinen drei Richtungen . Von
diesen gilt die eine , die logische Theorie , wie sie besonders
von G . Hermann durchgeführt worden ist , als abgetan , und
mit Recht , denn sie begeht den Fehler , in jedem sprachlichen
Satze den Ausdruck eines logischen Urteils zu sehen .

Eine andere Richtung , von Koppin die ontologische ge¬
nannt , geht von dem Gegensatze zwischen „ AYirklichkeit " und
„ Vorstellung " aus ; nach ihr bezeichnet der Indikativ das
Wirkliche , die übrigen Modi das Nichtwirkliche , das Vor¬
gestellte . Diese Auffassung , die man auch jetzt noch in einigen
Lehrbüchern findet , scheint das Richtige zu treffen , indem
in der Tat die durch einen Optativ , Konjunktiv oder Imperativ
bezeichneten Handlungen zu der Zeit , wo der Redende sie
sich vorstellt , nicht wirklich sind ; und eben durch die Nicht -
wirklichkeit z . B . des Begehrten wird er zum Begehren ver¬
anlaßt . Aber er stellt sich doch das Begehrte nicht als nicht¬
wirklich vor ; wer den Wunsch ausspricht el'üe mcöloiro , stellt
sich doch das anohLoSai vor , und nicht das otx arcoXtad-ai . „ Der
Wunsch ist ja das Begehren nach Wirklichkeit " . 1) Außer¬
dem bezeichnet doch auch der Indikativ etwas Vorgestelltes ,
da „ alles Gesprochene zu seinem nächsten Inhalte nur Vor¬
gestelltes hat " . 2) Also ist der Begriff der Vorstellung im
Gegensatz zur Wirklichkeit nicht geeignet zur Erklärung der
Modi . Auch der Begriff der „ Nichtwirklichkeit " ist dazu
ungeeignet , denn eine Aussage über Wirklichkeit oder Nicht -
wirklichkeit ist ein Urteil , und insofern leidet die ontologische
Theorie an demselben Fehler , wie die logische oder Modalitäts¬
theorie .

Eine dritte Richtung legt ihren Erklärungen die psycho¬
logischen Kategorien des Erkenntnis - , des Gefühls - und des
Begehrungsvermögens zu gründe . Über diese Theorie spricht
sich Koppin 3) so aus : „ Der Grundgedanke . . . ist folgender :
die Modi bringen nicht bloß logische Beziehungen und eine
Erkenntnis des Redenden über die Realität des Prädikats

J) Koppin I S . 53 . 2) Koppin I S . 44 . 3) II S . 3 f.
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zum Ausdruck , sondern wie eben der Ausspruch selbst nicht
stets ein fertiges Urteil , ja nicht einmal immer ein Erkenntnis¬
satz ist , wie vielmehr die Sprache überhaupt als ein Produkt
mannigfaltiger psychischer Faktoren angesehen werden muß ,
so reflektieren auch in den an die fundamentalen Weisen des
Ausspruchs sich anschließenden Grundformen des Verbum
finitum neben dem Erkenntnisvermögen noch andere sogenannte
Seelenvermögen , vornehmlich das Begehrungsvermögen ,
und zwar ursprünglich vielleicht gar in dominierender
Weise . Mit einem Worte , man näherte sich mehr und mehr
der Auffassung , daß die Verbindung von Subjekt und Prädikat
nicht ausschließlich dem erkennenden Denken angehöre , sondern
von verschiedenen psychischen Diathesen getragen sein
könne , und daß eben diese den primären Unterschied der
die Modi und ihrer Formen begründen . " Koppin weist auch
darauf hin , daß schon den alten griechischen Grammatikern
dieser psychologische Gesichtspunkt nicht fremd war , indem sie
Modi z . T . als dia &ioeig ifMqpjs bezeichneten , 1) und von den
griechischen Grammatikern des 15 . Jahrhunderts erwähnt er
die Erklärung des Theodorus Gaza , nach dem der Modus ein
ßaihjua £ü; ' ovv Tta \h \ua rix; i " v/ >̂ diä (fojvtjg ar\uaivo (.ievov ist ,
der Ausdruck eines Willens oder jedenfalls eines Zustandes
der Seele .2)

Die philosophische Sprachlehre des 19 . Jahrhunderts
gestaltete diese Gedanken aus ; so lehrte König ( Der Modus
im Hauptsatze , 1833 ) folgendes : » Es bezieht sich der Im¬
perativ , zu dem eigentlich auch der alte Konjunktiv gehören
soll , auf das Willensvermögen , der Optativ auf das Gefühls¬
vermögen , besonders auf unsere Wünsche , und der Indikativ
auf das Erkenntnisvermögen . u3 )

Die historisch - komparative Grammatik hat dem
Begriff des Begehrens eine » dominierende Stellung * angewiesen .
B Delbrück 4) sieht als Grundbedeutung des Konjunktivs den
Ausdruck des Willens , als Grundbedeutung des Optativs den

l) Koppin I S . 11 u . II S . 0 . 2) Koppin II S . 10 . 3) Nach Koppin
II S . 19 . 4) V . S . § 115 . § 119 — 121 .
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Ausdruck des Wunsches an . An dieser Ansicht hält er auch
in dem erwähnten Aufsätze in den Neuen Jahrbüchern fest ,
indem er sagt : „ Mein Vertrauen , daß es gelingen könne
vorgeschichtliche Zustände mit Sicherheit zu erschließen und
wohl gar den Sinn zu ergründen , den die grammatischen
Formen bei ihrer Entstehung hatten , ist seitdem ( d . h. seit
1871 „ Der Gebrauch des coni . und opt . im Sanskrit und im
Griechischen " ) sehr viel geringer geworden . Ich lege deshalb
jetzt viel mehr Wert auf die in den Sprachen zu beobachten¬
den Gebrauchstypen . . . . Macht man aber innerhalb der
Grenzen der hierbei überhaupt zu erreichenden Wahrscheinlich¬
keit den Versuch , sie ( d . h . solche Grundbedeutungen ) auf¬
zustellen , so wird man ungefähr zu dem gelangen , was icli
1871 behauptet habe . " 1)

Über die Art , in der sich die verschiedenen einzelnen
Gebrauchstypen aus diesen Grundbedeutungen entwickelt haben ,
spricht sich Delbrück in jenem Aufsatze ungefähr so aus .
Beim Optativ habe man auszugehen von dem nichtfragen¬
den und nichtnegativen Hauptsätzen , und dabei sei zunächst
die erste Person zu berücksichtigen . Denn der Optativ richte
sich nicht an einen andern ( wie der Imperativ ) , er wolle nicht
anregen , sondern spreche die Stimmung des Redenden aus ,
und diese Stimmung finde ihren Hauptausdruck in der ersten
Person . 2) Mit dieser Einschränkung des Bepbachtuhgsgebietes
glaubt nun Delbrück aus dem Gebrauch im Veda schließen
zu dürfen , daß der Grundbegriff des Optativs der Wunsch
sei . Aber neben diesem wünschenden Optativ findet sich
schon im Veda ein Optativ mit potentialem Sinn . Diesen
potentialen Sinn leitet er 3) aus dem wünschenden her und
zwar durch folgendes Beispiel : „ wäre ich reich , ( so ) wäre ich
glücklich . " Dies seien ursprünglich zwei Wünsche „ wäre ich
reich " „ wäre ich glücklich " , die zu einer Vorstellungsmasse
vereinigt seien . Bei „ stärkerer Aufmerksamkeit " komme nun

*) N . J .: S . 326 . 2) Aber „ natürlich kann die Stimmung auch in
Beziehung auf einen dritten geäußert werden ," z . B . el'Oe a7tu }.otco .
3) N . J ., S . 328 f .
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bald die Tatsache zum Bewußtsein , daß das Glück sich an
den Reichtum anschliessen würde . „ Darauf verschmelzen die
beiden zusammengehörigen Sätze zu einer Einheit ( welche nun
eine Einheit höherer Ordnung ist als die unbewußte in der
ersten Gesamtvorstellung \ und infolge dessen verlieren die
beiden Sätze ihre Selbständigkeit . Dabei verändert sich ihr
Aussagecharakter . Der erste wird der Ausdruck einer An j
nähme ( Voraussetzung ) , der zweite der einer Folge . Die
Sprachform aber verändert sich nicht , sondern bleibt dieselbe ,
wie sie zu den Zeiten des Wunsches war . " Und wenn sich
auch die Annahme zunächst auf etwas Gewünschtes bezogen
habe, so könne doch nach dem einmal vorhandenen Muster
auch der Ausdruck für Unerwünschtes 1) nachgebildet werden .
Und so entseht der Gedanke der bloßen Verbindung einer
Folge mit einer angenommenen Grundlage .

Es sind also nach Delbrück in dem Satze ei itkovtovtpi
evTV%oirp> av beide Optative aus dem wünschenden Optativ
herzuleiten , während doch ein großer Unterschied besteht ,
indem der erste Satz eine Annahme ( Fiktion ) , der zweite eine
Folgerung aus dieser Annahme enthält . Lattmann verwirft
diese Erklärung Delbrücks , er nennt die von jenem versuchte
Herleitung des Potentialis aus dem wünschenden Optativ eine
reine hypothetische Annahme ohne psychologische Wahrschein¬
lichkeit . Auch ich kann mich mit jener Erklärung nicht
befreunden . Denn erstens ist es doch wohl nicht richtig , daß
die beiden zu einer Vorstellungsmasse vereinigten Gedanken
„ wäre ich reich " , „ wäre ich glücklich - ursprüngsich zwei
Wünsche darstellen . Sie stellen , auch ursprünglich und von
vornherein , nur einen Wunsch dar , nämlich den , reich zu
sein . Etwas anderes ist es , wenn z . B . ein Mädchen ausruft
„ ach wäre ich reich , ach wäre ich schön " , das sind von vorn¬
herein zwei Wünsche und bleiben es . Und dann befriedigt
auch nicht die Antwort , die Delbrück auf die Frage gibt , was
denn der aus dem wünschenden Optativ hervorgegangene
potentiale oder , wie Delbrück ihn früher 2) bezeichnet hat ,

Doch auch für etwas völlig- Indifferentes ! 2) Koppin II , S . 22 .



futurisphe Optativ des Nachsatzes mit dem Wunsche gemein
hat . Delbrück antwortet hierauf : „ Der Potentialis teilt mit
dem wünschenden Optativ die Zugehörigkeit zum Bereiche
der Phantasie und die Beziehung auf die Zukunft , dagegen
ist die subjektive Erregung des Sprechenden schwächer ge¬
worden . " Hiergegen möchte ich bemerken , daß der durch
den Optativ ausgedrückte Wunsch durchaus nicht immer eine
Beziehung auf die Zukunft in sich schließt ,- wenn der alte
Nestor ausruft eid ' cog i ]ßwoij.ti ßh ] xe 1101 tutiedog eü t , eng onöi '
'Hhsioioi y. ai rjiuv ver/.og av 'iyßi ] {ui 670 ) , so denkt er doch
eher an die Vergangenheit als an die Zukunft . Auch das
ist mindestens zweifelhaft , ob jeder im Optativ vorgetragene
Wunsch mit einer „ subjektiven Erregung " verbunden ist .
Ferner weist Lattmann mit Recht auch darauf hin , daß , wenn
die Grundbedeutung des Optativs die wünschende wäre , es
nicht zu verstehen wäre , wie daraus ein modus obliquus werden
könnte . Er selbst , Lattmann , sieht als Grundbedeutung des
Optativs die fiktive an .

Die Grundbedeutung des Konjunktivs sieht Delbrück
in dem Ausdruck des Willens . Während durch die erste
Person des Optativs nichts ausgedrückt werde über die Er¬
reichbarkeit des Begehrten , stehe die erste Person des Kon¬
junktivs wesentlich dann , wenn die Erreichung des Begehrten
als in der Machtsphäre des Sprechenden liegend angesehen
werde . Danach müßte , so meine ich , derjenige , der ein Be¬
gehren aussprechen will , jedesmal sich schon über die Erreichbar¬
keit des Begehrten klar geworden sein . Und Delbrück selber
sagt , 1) daß die Lage oft so gestaltet ist , daß ebensowohl eine
Aufforderung ( coni .) als eine Bitte 2) ( opt .) am Platze ist . Und
in der Yergl . Synt . ( II S . 369 ) sagt er , daß sich gelegentlich
die Äußerung des Wunsches der Willenserklärung nähere und
führt als Beispiel an 'ls 150 vvv (VfVret ov vio / icu cpiXrjv ig tcctZQida
yaiav , lTavqö '/Xvj t 'ßcoi v. öurp o : taacaiu cftoeottai . Hier ist
meiner Ansicht nach von einem „ Wunsche " keine Rede ; was
einer jeden Augenblick das Recht und die Macht hat zu tun ,

$

*) N . J . , S . 331 . 2) Sollte wohl heißen „ Wunsch " ?
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**
das wird er doch nicht „ wünschen " . Und wenn Delbrück
hinzufügt „ doch liegt auch in diesem Falle die Verwirklichung
des Gewünschten nicht ganz in dem Machtbereich des Aehilleus ,
da ja das Mitnehmen ( nämlich des dem Patroklos geweihten
Haupthaares ) von dem Toten abhängt " , so muß ich bekennen ,
daß ich das nicht verstehe : das Mitnehmen soll von dem
toten Patroklos abhängen ?

Zweitens meine ich , daß durch die Form uo überhaupt
kein Begehren , kein Wollen ausgedrückt wird , sondern eine
Absicht , ein Entschluß , mit dem keinerlei „ subjektive Erregung "
verbunden ist . Wir dürfen uns doch nicht dadurch bestimmen
lassen , daß dieses mw übersetzt werden kann mit „ ich will
gehen " . Das deutsche AVort „ wollen " drückt ja durchaus
nicht immer ein Begehren aus , man denke an den Spruch
, Früh übt sich , was ein Meister werden will ", wo das , wollen "
doch nicht einem ßoiXea & ui oder velle , sondern einem
itü .tetv oder futurum esse entspriebt .1) Und so können wir
Yio übersetzen auch mit „ ich werde gehen - oder „ ich
gehe " . Wenn ein Kind ruft „ ich will trinken " , so spricht
es ein Begehren aus , aber wenn ein erwachsener Mensch sagt
. ich will jetzt auf das Wohl der Damen trinken " , so spricht
er damit doch kein „ Begehren " aus , sondern seine Absicht
etwas zu tun , seinen schon vorher oder erst in diesem Augen¬
blicke gefaßten Entschluß . Wenn Delbrück sagt : „ Wer
ganz vorsichtig sein will , kann sagen , in der ersten Person
erscheine ein Wille , ein Entschluß , eine Absieht des Sprechenden ,
in der zweiten und dritten ein Sollen des Trägers der Verbal -
handlung ", 2 ! so verstehe ich nicht , weshalb er von seinem Stand¬
punkt aus einen Unterschied macht , denn wenn ich sage , daß
jemand etwas tun soll , so spreche ich doch auch meinen Willen aus .

a) In den Sammlungen von Aufsatzthemen wird allerdings der Sinn
dieses Spruches geradezu verkehrt , indem man in ihm eine „ Lehre " sieht :
, .W er ein Meister zu werden begehrt , der muß sich schon in früher
Jugend üben " , während er doch lediglich die Tatsache konstatiert , daß
ein Talent, eine Anlage sich oft schon in frühester Kindheit verrät Teil
will doch weiter nichts sagen , als daß die Knaben einst gute Schützen
sein werden . 2) N . J ., S . 332 .

2
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Nach Delbrück hat also der Konjunktiv auch in der
zweiten und dritten Person volitive Bedeutung . Das trifft
iiber für das Griechische nicht zu , wo der positive Gebrauch
des Konjunktivs zum Ausdruck eines Befehls usw . nicht vor¬
kommt , und in der Verbindung mit u 'tl liegt der Begriff des
Wollens in der Prohibitivpartikel (.vq .

Neben der volitiven hat nun der Konjunktiv nach Del¬
brück auch noch futurische ( von Haie prospektiv genannte )
Bedeutung , z . B . einmal tig = man wird sagen .

"Wie vereinigt sich diese prospektive mit der volitiven
Bedeutung ? Die psychologische Möglichkeit , den prospektiven
Sinn zu Grunde zu legen ( z . B . das wirst du hübsch bleiben
lassen = das laß bleiben ) , verwirft Delbrück aus spracli -
historischen Gründen , er glaubt , daß man von der volitiven
Bedeutung ausgehen muß . Aus ihr entstehe durch „ Ermatten
der psychologischen Erregung " die prospektive . Er versucht
diese Entwicklung zu veranschaulichen durch den Hinweis
auf die Nüancierungen in der Bedeutung des deutschen Wortes
. sollen " , z . B . „ der Junge soll Militär werden " = Volitivus
und „ ich denke , heute soll es gutes Wetter werden " = Pro¬
spektives . Dieser Versuch scheint mir verfehlt . Es fragt
sich da vor allem , welches denn die Grundbedeutung des
deutschen AVortes „ sollen " ist ; es drückt nicht den Begriff
des subjektiven Begehrens aus , sondern bedeutet so viel
wie „ verpflichtet sein , schuldig sein " und in ethischer Be¬
ziehung so viel wie „ es gehört sich , es gebührt sich " , z . B .
„ du sollst Vater und Mutter ehren " = jjjnjj dann bezeichnet
es auch das , was zu erwarten ist , = (.UXXeiv und gewinnt hier
geradezu futurische Bedeutung . "Wenn der Tyrann ruft „ das
sollst du am Kreuze bereuen " , so sagt er damit doch nicht ,
„ mein Begehen ist darauf gerichtet , dich zu kreuzigen " ,
sondern er kündigt ihm sein Schicksal an = das wirst du
bereuen . Ferner macht Koppin 1) mit Recht den Einwand ,
daß der futurische Konjunktiv auch da steht , wo die als
zukünftig gedachte Handlung für den Sprechenden durchaus

x) II S . 23 .
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nichts Begehrenswertes hat , so sagt V 505 Andromache
■von ihrem verwaisten Söhnchen vrv av tcoXlä nä & rßi .
Auch was Delbrück von dem Ermatten der psychischen Er¬
regung sagt , trifft liier nicht zu ; Andromache ist aufs tiefste
erregt .

Lattmann stimmt , was den Konjunktiv betrifft , mit Del¬
brück insofern überein , als auch er in der Bedeutung des
Konjunktivs zwei Seiten unterscheidet , nämlich den volitiven ,
oder wie er lieber will , den imperat ivischen (j 'cjuev ) und
den antieipatorischen oder prospektiven oder , wie er ihn nach
alter Weise nennt , potcntialcn Konjunktiv ( y.ai -jioti - ttg
ziitnat »y. Alle andern Bedeutungen , die man verschieden
bezeichnen könne , seien nur Schattierungen dieser beiden
Hauptseiten , die durch die Verschiedenheit der Person , durch
beigefügte Partikeln , die Frageform und weiterhin durch
Abhängigkeit hervorgerufen würden .

AVas aber die Frage betrifft , wie sich diese beiden Haupt¬
bedeutungen vereinigen lassen , so nimmt Lattmann 1) im
Gegensatz zu Delbrück Übergang aus der potentialen in die
imperativische Bedeutung an . Er hält die potentiale Be¬
deutung für die alte und ursprüngliche und begründet dies
damit , daß die potentiale Bedeutung sieh im Griechischen in aus¬
gedehnter Weise nur bei Homer findet fgemeint sind natürlich
nur Hauptsätze ) , und ferner mit der schon oben ( S . 10 ) von
mir erwähnten , von Delbrück , wie es scheint , nicht genügend
beachteten Tatsache , daß die „ imperativische " Bedeutung des
Konjunktivs auch schon bei Homer sich nicht findet in der
zweiten und dritten Person , die , wie ich hinzufüge , bei der
Äußerung eines Befehls , einer Aufforderung doch vor allen
Dingen zur Anwendung kommen sollten .

Um den Übergang aus den potentialen in die imperati¬
vische Bedeutung zu erklären , macht es Lattmann ähnlich wie
Delbrück ; wie dieser zu diesem Behufe das deutsche Wort
„ sollen " heranzieht , so jener die deutschen Verba „ mögen "
und . können " . Diese Verba bezeichneten den Begriff der

»J N . J ., S . 313 .
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Möglichkeit , könnten aber auch zum Ausdruck eines Befehls
verwendet werden , z . B . „ er mag gehen " oder „ er kann
gehen " . „ Dieser Bedeutungsübergang vom Potentialen zum
Imperativischen bei einem Verbum macht denselben Übergang
bei einer Modusform , die diese beiden Bedeutungen zeigt ,
wahrscheinlich . "

Diese Erklärung Lattmanns scheint in der lateinischen
Sprache ihre Bestätigung zu finden , insofern als dicat sowohl
potentiale als imperativischc Bedeutung haben kann , aber im
Griechischen , das hier zunächst in Betracht kommt , wird der
Konjunktiv zum Ausdruck eines Befehls nicht verwendet ; denn
in l'io und 1'coi.iev liegt nicht der Ausdruck eines Wollens , eines
„ machtvollen Begehrens " , sondern die Ankündigung eines
Entschlusses oder Vorschlages . 1)

"Wahrend also Delbrück als Grundbedeutungen der beiden
Modi den Ausdruck des Wunsches und den des Willens an¬
nimmt , schreibt Lattmann dem Konjunktiv die Grundbedeutung
des Potentialen , dem Optativ die des Fiktiven zu , und sieht
in dem Ausdruck des AVunsches und des Willens abgeleitete
Bedeutungen . Insofern kann man behaupten , daß er die Be¬
gehrungstheorie verwirft oder wenigstens eine Forderung , die
Koppin in seinen Einwendungen gegen Delbrück aufstellt ,
erfüllt . Koppin nämlich bemerkt 2) ungefähr folgendes . Be¬
gehren und Erkennen seien der Art nach verschiedene psychische
Funktionen und von einander nicht ableitbare Stammbegriffe ;
also bestehe zwischen dem Konjunktiv als Begehrungsmodus
und dem Konjunktiv als Erkenntnismodus (Potentialis ) eine
Kluft ; diese Kluft müsse überbrückt werden , indem man ent¬
weder in allen Verwendungen des Konjunktivs und des
Optativs einen letzten Rest von Begehrung aufzeigen oder
aber Entwicklung des Begehrungssatzes zum Erkenntnissatze
nachweisen müsse . Hier scheint mir nun Koppin eine fernere
Möglichkeit übersehen zu haben , nämlich die einer Entwicldung
des Erkenntnissatzes zum Begehrungssatze , und diesen Weg
■hat Lattmann eingeschlagen . Seine Erklärung des Übergangs

' ) S . oben S . 9 f. 2) II S . 26 ff.
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vom fiktiven zum wünschenden Optativ ist meiner Ansieht
nach durchaus zutreffend , während ich in Beziehung auf den
Konjunktiv etwas anderer Meinung bin .

II . Welches ist das unterscheidende Merkmai
zwischen der Bedeutung der Modi , d . h . des
Optativs , Konjunktivs und Imperativs einerseits

und der des Indikativs andererseits ?
Ehe ich daran gehe , meine eigene Auffassung darzulegen ,

die sich , wie gesagt , in der Hauptsache an die Lattmannsche
anschließt , gehe ich noch einmal zurück auf Koppins vorher
erwähnte Einwendung gegen Delbrück . Er meint nämlich 1) ,
daß es vielleicht nicht unmöglich sei nachzuweisen , daß jene
. allerdings so ziemlich von dem consensus der neueren Gram¬
matiker anerkannte Kluft tatsächlich gar nicht vorhanden sei ,
sondern nur einer falschen Fragestellung ihre Scheinexistenz
verdanke . " Und auf eine solche Möglichkeit weist er selber
hin , indem er meint 2) , daß die „ Vorstellungstheorie " geeignet
sei , jene scheinbare Kluft zu überbrücken , indem die „ ver¬
schiedenen Verwendungen des Konjunktivs und Optativs so¬
wohl im Erkenntnis - wie im Begehrungssatze sich ( freilich
nur in abstracto ) zwanglos und ohne künstliche Hilfen unter
den Begriff der Vorstellung subsumieren lassen . "

Abgesehen davon , daß hier „ Vorstellung " in dem speziellen
Sinne der „ Einbildungskraft " gemeint ist , glaube ich , daß in
der Tat hier der Schlüssel zur Lösung liegt . Denn wenn
man auch „ Erkennen " und „ Begehren und Fühlen " für der
Art nach verschiedene psychische Funktionen ansieht , so haben
sie doch das gemeinsam , daß sie ohne Vorstellungen nicht
denkbar sind . Das Sprechen hat es an sich überhaupt nicht
mit Erkenntnissen , Gefühlen und Begehrungen zu tun , sondern
einzig und allein mit Vorstellungen . Jeder Satz , auch der
im Indikativ ausgesprochene , ist nichts anderes als die sprach "
liehe Darstellung einer Verbindung von Vorstellungen . So

J) II S . 32 . 2) I S . 51 .
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beginnt Bernhardi sein Werk „ Anfangsgründe der Sprach¬
wissenschaft '' mit den Worten : „ Dasjenige Ganze von artiku¬
lierten Lauten , durch welches der Mensch seine Vorstellungen
darstellt , heißt Sprache . '' 1) Und H . Paul 2) sagt : „ Alle Sprech¬
tätigkeit beruht in der Bildung von Sätzen . Der Satz ist der
sprachliche Ausdruck , das Symbol dafür , daß sich die Ver¬
bindung mehrerer Vorstellungen oder Vorstellungs -
gruppen in der Seele des Sprechenden vollzogen hat , und das
Mittel dazu , die nämliche Verbindung der nämlichen Vor¬
stellungen in der Seele des Hörenden zu erzeugen . " Auch
das , was einer begehrt oder fühlt , kann er, wenn er sieh
nicht mit Interjektionen begnügt , sprachlich nur in der Weise
ausdrücken , daß er Vorstellungen zum Ausdruck bringt . Denn
Gefühle und Begehrungen stehen stets in Zusammenhang mit
Vorstellungen , mögen nun die Begehrungen und Gefühle durch
Vorstellungen erzeugt werden oder mögen sie ihrerseits Vor¬
stellungen erzeugen . Dagegen sind nicht alle Vorstellungen
mit Gefühlen und Begehrungen verbunden . Wenn also jemand
seine Gefühle und Begehrungen zum sprachlichen Ausdruck
bringen will , so kann er dies nur andeutungsweise tun , nämlich
dadurch , daß er die Vorstellungen ausdrückt , die mir seinem
Fühlen und Begehren verbunden sind .

Diese Tatsache scheint Koppin im Auge zu haben , wenn
er von dem „ schwierigen Problem " spiücht , „ in welcher Weist '
das überall in der Sprache tätige Denken sich beim Ausdruck
jener Begehrungen der psychischen Diathese verbinde , " 3) und
wenn er die Frage auf wirft , „ ob nicht etwa die Begehrungen
Wille und Wunsch bloß die ursprünglichen Verwendungs¬
gebiete , aber nicht die Grundbegriffe selbst der beiden Modi
sind . " 4) Auch Hoffmeister 5) scheint dieses zu meinen , wenn
er — allerdings vom Imperativ — sagt , er drücke nicht
unmittelbar ein Begehren , sondern einen Gedanken aus , in
dem ein Begehren enthalten ist .

l) Ich zitiere nach Delbrück , Einleitung in das Studium der indo¬
germanischen Sprachen , Leipzig 1904 , S . 46 . 2) H . Paul , Prinzipien der
Sprachgeschichte . II . Auflage 1886 , S . 99 . 3) II S . 24 . *) II S . 25 .
ä) Bei Koppin II S . 15 .
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Demnach ist, wenn man schon die Unterscheidung macht
zwischen Erkenntnissätzen ( wofür man wohl richtiger Aus¬
sagesätze zu sagen hat ) und Begehrungsätzen , kein An¬
stoß daran zu nehmen , daß dieselbe Form des Optativs
gebraucht wird in den Sätzen '/Jyoi « g li )1 und et9t ttg
h 'yoi , oder daß dieselbe Form des Konjunktivs bedeuten
kann „ ich werde gehen " und „ ich will gehen "* Also jene
Kluft , von der Koppin spricht , ist tatsächlich nicht vor¬
handen .

Wenn nun jeder Satz , gleichviel welcher Modus in ihm
erscheint , der sprachliche Ausdruck einer Vorstellungs¬
verbindung ist , und trotzdem die Ausdrucksformen , soweit sie
das Verbum betreffen , verschieden sind , so muß diese Ver¬
schiedenheit der Ausdrucksformen auf einer Verschiedenheit
der Vorstellungsverbindungen selber beruhen . Und in der
Tat gibt es zwei Klassen von A^ orstellungen . Entweder
sind die Vorstellungen Abbilder von Wahrnehmungen und
Anschauungen , mögen sie auf direkter Wahrnehmung oder
Anschauung beruhen oder auf indirekter , durch Lesen , Hören
usw . hervorgerufener . Es sind gegebene Vorstellungen , oder ,
da es sich hier nicht um Einzelvorstellungen , sondern um
Vorstcllungsgruppen handelt , gegebene Vor st ellungs -
verbindungen , d . li . die Verbindung der Vorstellungen ,
wie sie in der Beziehung zwischen Subjekt und Prädikat
enthalten ist , ist durch Wahrnehmung oder Anschauung oder
Erfahrung oder Erinnerung gegeben , der Sprechende findet
die Beziehung zwischen Subjekt und Prädikat schon her¬
gestellt in seinem Bewußtsein . Der Modus , den die Sprache
bei der Darstellung solcher Vorstellungsverbindungen an¬
wendet , ist der Indikativ , und die verschiedenen Formen
wieder , in denen uns der Indikativ entgegentritt , zerfallen in
zwei Arten , je nachdem das vorstellende und sprechende
Subjekt in seiner Gegenwart bleibt ( Präsens , Perfekt und
feststellender Aorist ) , oder sich in die Vergangenheit versetzt
( historischer Aorist , Imperfekt und Plusquamperfekt ) . Das
Futurum , das Tempus und zugleich Modus ist , kann hier
vorläufig unberücksichtigt bleiben .
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Neben dieseu Vorstellungsverbindimgen gibt es aber noch
andere , die nicht Gegenstand der Wahrnehmung oder
Anschauung gewesen sind , die nicht in der Er¬
fahrung oder Erinnerung gegeben sind , sondern die
die denkende Seele selbst erzeugt . Dieser Gedanke
schwebte Merkel vor , wenn er vom Konjunktiv sagt , 1) es sei
dessen Bestimmung „ die vom Geiste selbständig hervor¬
gerufene Vorstellung auszudrücken " . Und Koppin selber
sagt : „ Man wird unterscheiden müssen zwischen Prädikaten ,
welche der Wirklichkeit entnommen , und solchen , die nur
geistig erzeugt sind - ; 2) nur fürchte ich , daß der hier
gebrauchte Ausdruck „ Wirklichkeit " geeignet ist , eine miß¬
verständliche Auffassung herbeizuführen , denn eine „ gegebene
Vorstellung " entspricht nicht immer der Wirklichkeit , es
kann jemand etwas gesehen oder gehört haben und doch eine
„ falsche " Vorstellung davon haben . An einer andern Stelle 8)
spricht Koppin von dem ideellen Charakter , den der Aus¬
spruch eines Wunsches hat , und sagt : „ Unter Idealität des
Ausspruchs verstehe ich , daß die Verbindung zwischen Subjekt
und Prädikat aus der freien Initiative des Redenden her¬
vorgeht , [sowohl seines Denkens ( Phantasie ) , wie seines Be¬
gehrens (Wunsch .) ] " 4) Ich glaube , daß das, was Koppin hier
mit den Worten „ Idealität des Ausspruchs " und „ freie Ini¬
tiative " meint , dasselbe ist, was ich unter einer „ selbsterzeugten
Vorstellungsverbindung " verstehe . Und ich möchte dir - c
oder die ähnliche Bezeichnung „ freie Vorstellungsvcrbindung "
der Benennung „ ideale Vorstellungsverbindung " vorziehen .
Eine solche freie oder selbsterzeugte Vorstellungsverbindung
meint auch E . Koch , wenn er in seiner Schulgrammatik § 114 ,3
— allerdings nur in Beziehung auf den Optativ — sagt :
„ Wenn der Sprecher einen angenommenen Fall ausdrücklich
nur als einen in ihm selbst entstandenen Gedanken

■

a) Bei Koppin 1 S . 50 . 2) I S . 52 . 3) Koppin , Ztschr . S . 107 .
4) Ich klammere die letzten Worte ein , weil nach meiner Auffassung das ,
was zum Ausdruck kommt , eben nur Vorstellungen sind , nicht Vorstellungen
und Begehrungen .
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hinstellen will, bedient er sich des Optativs . " *) Aber nicht
bloß der Optativ , sondern auch der Konjunktiv und der
Imperativ dienen zur Darstellung solcher selbsterzeugter Vor¬
stellungsverbindungen .

Diese zeugende Kraft der Seele nennt man wohl auch
Phantasie ; wie weit bei dieser Tätigkeit der Seele Erinne¬
rungen an frühere Wahrnehmungen und Vorstellungen im
Spiele sind , kommt hier nicht in Betracht , da es sich hier
ja nicht um Einzelvorstellungen , sondern um Vorstellungs -
verbindungen handelt , und diese Verbindungen eben sind
selbsterzeugte , sind freie Verbindungen Ebenso wenig kommen
hier in Betracht die Phantasieerzeugnisse des Dichters , des
Märchen - und des Fabelerzählers , diese wollen ihren Phantasie¬
erzeugnissen den Schein der Wirklichkeit geben , d . h . sie
wollen sie als „ gegebene Vorstellungen " angesehen wissen ,
und nach Lessing gehört es zum Wesen der Fabel , daß der
Erdichtung „ die Wirklichkeit verliehen wird " . Deshalb ge¬
brauchen jene selbstverständlich den Indikativ . Hier aber
handelt es sich um selbsterzeugte Vorstellungsverbindungen
des gewöhnlichen Menschen im gewöhnlichen Leben ; wenn
dieser solche Vorstellungen zum Ausdruck bringt , so hat er
doch keine Veranlassung , ihren wahren Charakter zu ver¬
leugnen .

Man nehme folgenden Fall : A ist nicht anwesend , B stellt
sich aber aus irgend einem Grunde vermöge der Phantasie
vor , daß A zugegen ist ; wenn er nun diese von ihm selbst
erzeugte Yurstellungsgruppe sprachlich darstellen will , so
kann er sich doch nicht in derselben Weise ausdrücken , wie
wenn es sieh um die Darstellung einer gegebenen , auf Wahr¬
nehmung beruhenden Vorstellung handelte ; er sagt nicht
.■räoLdiiv , sondern er schafft sich eine andere Form : 7caQeiir

Auf die Aufforderung des Enmäos , der Fremde möge
seine Schicksale und Abenteuer erzählen , erklärt dieser sich
bereit . Um dem Hirten einen Begriff zu geben von der

*) So zitiert Lattmann K . J ., S . 415 . - In der 17
Kochschen Grammatik ist eine Andenm ? eingetreten .

Aufläse der
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Masse des Stoffes , läßt er seine Phantasie arbeiten und sagt
B 193 :

£ / ?j fit ) ' vvv i 'iü 'i 'v im . / quiw ij/U&v idotdij
ijue / (i' .'/ c j ' Ai /.£^ o ) ' -/.Xiaiijs tnogUev lovaiv
(iaivrolhti ay. / urr ' , "t '/Jkui d'em toyov tJtoi &v.
öijidiog v.i- i ' iTCBtxa nal elg evtavcov arcavza
öl ri dicarQi'iiuiui ). ; '■■/ ( ■» • iiiu xrfSsa ,'huuc .

Seine Phantasie erzeugt die Vorstellungsgruppe : wir haben
Speise mid Trank in Hülle und Fülle und haben nichts zu
tun ; ich werde mehr als ein Jahr brauchen , dir alles zu er¬
zählen . Wenn Lattmann hierzu bemerkt 1) , es liege eine . rein
gedachte Annahme " vor , so ist dies dem Sinne nach ungefähr
dasselbe wie eine selbsterzeugtc Yorstellungsvcrbindun » '.

Nun kommt aber auch bei der Darstellung freier Vor¬
stellungsverbindungen der Indikativ vor , und zwar nicht bloß
der des Futurums , das stets eine selbsterzeugte Vorstellung
bezeichnet 2) , sondern auch andere Tempora . Aber dann liegt
die Sache allemal so , daß sich aus der Umgebung des Satzes
oder aus der Satzform deutlich ergibt , daß es sich um eine
freie Vorstellung handelt . Dies ergibt sich z . B . bei Thuc . III
53 , 2 vuv (foßorutHa [im a/.i(fotiQwv liuic ilftccorif /. uittv schon
aus dem (foßo 'vi.iti) u und der Bedeutung der Partikel / </,. lud
wenn in einem Satze mit tl der Indikativ steht , obwohl es
sich bloß um eine Annahme handelt , so ergibt sich dies aus
der Bedeutung , welche das Wortchen tl im Sprachgebrauch
erhalten hat . Dasselbe gilt von Fragesätzen . Wenn ich jemand
frage uqa ab tovc ' hcoüqoagi so nehme ich vorläufig an , daß
er es getan hat , und die Frage hat nur den .Zweck festzu¬
stellen , ob die von mir hergestellte Beziehung zwischen Subjekt
und Prädikat richtig ist . :!)

In anderen Fällen wieder ist es der enge innere Zu¬
sammenhang mit dem folgenden Satz , der über die Xatur der
durch den Indikativ geäußerten Vorstellung keinen Zweifel

J) N . J ., S . 416 . 2) Über das Verhältnis zwischen Futur und Kon¬
junktiv siehe weiter unten . 3) Ebenso im Lateinischen opperior dum ista
cognosco = eognoscam .
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läßt , z . B . Eiu \ Med . 386 y.ai. dit ce üvccot'. . -cig ; <£ öiitiat
tcokigj = angenommen sie sind tot , welche Stadt wird mich
dann aufnehmen ? Beide Sätze bilden eine Einheit , sodaß
auch der Inhalt des ersteren sich auf die Zukunft bezieht ,
also als selbsterzeugte Vorstellung sich darstellt . 1) "Wecklein
führt zu dieser Stelle zwei andere an , in denen die aivia 'iiQ der
beiden Sätze genau von derselben Art ist : Aesch . Eum . 895
y.ai <Ji , dtihy ^icu . vis de uoi riu ^ uirtt ; = tiva ■n /.t ^ v 5'i' w
und Eur . Hei . 1059 y.ui öi { naqüyjtv . e 'uu , rojg . . . od 'bjüo » £ (; ,') « ;
Andere Beispiele gibt Kühner I S. 203 , 3 und S . 204 , 4 .

III . Bedeutungen
und Gebrauchstypen der einzelnen Modi .

1 . Der Optativ ohne av.
Von jenen Fällen abgesehen , wird bei der Darstellung

selbsterzeugter Vorstellungsverbindungen eine besondere Form
des Verbunis gebraucht , ein besonderer modus verbi . Er hat
schon zu der Zeit der alexandrinischen Grammatiker den
Namen l 'yy.haic evxtixv, modus optativus . Dieser Name hat
sich eingebürgert , obwohl er , wie so viele Namen , nicht im
entferntesten das Wesen der Sache bezeichnet . Dieses wird
vielmehr zutreffend gekennzeichnet durch den von Lattmann
vorgeschlagenen Namen modus fictivus . Er hat mit über¬
zeugenden Gründen nachgewiesen , daß die Grundbedeutung
oder wenigstens eine ganz sichere Bedeutung des Optativs
der Ausdruck einer „ reinen Annahme der Phantasie " 2) ist^
d . h . einer selbsterzeugten Vorstellungsverbindung .

Auch Koppin 3) hält es nicht für unmöglich , daß auch
die Einbildungskraft eine Seelentätigkeit sei , die bei der Ver¬
bindung eines Subjekts mit einem Prädikat als fundamental
sich geltend mache . Aber er gibt dies nur für die entwickelte
Sprache ohne weiteres zu , während er zweifelt , ob „ die psy r
einsehe Diathese der Einbildungskraft überhaupt befähigt sei,

J) Ganz ähnlich Liv . 21 , 431 ,2 , si eundern aniimim habueritis , vieimus .
2) N . J . , S . 416 . 3) II S . 32 .
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« ine Modusform hervorzutreiben . " „ Die Phantasie fühlt sich
auf jener frühen Stufe der geistigen Entwicklung , in welcher
wir uns die Modi entstanden denken müssen . . . kaum im
•Gegensatz zur Erkenntnis oder auch nur zur Wahrnehmung . . .
Erst auf der Stufe vorgeschrittener Reflexion wird sich der
Mensch dieses Gegensatzes bewußt , und solche Reflexion ist
•schwerlich imstande einen Modus zu erzeugen , wenn anders die
Modi unbewußt unter dem Eindruck eines Affektes entstehen
mochten . K Hiergegen möchte ich zweierlei bemerken . Erstens :
sollte ein Mensch , der auf einer frühen Stufe geistiger Ent¬
wicklung steht , sagen wir ein Knabe von zehn Jahren , bei
seinen Träumen von der Zukunft sich jenes Gegensatzes nicht
bewußt sein ? Zweitens ist es , wie ja Koppin selbst andeutet ,
indem er sagt „ wenn anders " , durchaus nicht erwiesen , daß
die Modi nur unter dem Eindruck eines Affektes entstanden
sind , steht doch sehr häufig auch der Indikativ bei einer im
Affekte getanen Äußerung .

Wir werden demnach sehr wohl die fiktive Be¬
deutung als die Grundbedeutung des Optativs an¬
sehen können . Wie kommt es nun , daß der Unterschied
in der Art der Vorstellungsverbindnngen gerade beim Verbuni
zum Ausdruck kommt ? Daß die Sprache zu diesem Zwecke
auch andere Mittel gebrauchen kann , haben wir oben ( S . 18 f .)
gesehen ; daß sie gewöhnlich diesen Unterschied durch einen
Modus , d . h . durch eine besondere Vcrbalform , bezeichnet
liegt darin , daß hier , wo es sich um Sätze handelt , d . h . um
die Verbindung von Vorstellungen , der Unterschied in der
Tätigkeit der Seele (Reproduzieren gegebener und Produzieren
neuer Vorstellungsverbindungen ) sich eben in der Ver¬
schiedenheit zeigt , wie das Prädikat mit dem Subjekt ver¬
bunden wird . Das Prädikat erscheint im verbum finitum , und
dieses ist der Mittelpunkt jedes Satzes . In seinen zwei ge¬
dankenreichen , aber auch schwierig zu lesenden Programm¬
abhandlungen 1) nennt A . Preuß das verbum finitum das Prototyp

*) A . Preuß . Grammatische Schulung , Graudenz 1004 und Syn¬
taktische Prinzipien , Graudenz 1906 .
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des Satzes , das für die Gestaltung des Vorstellungsverbandes
zum Zwecke der Appereeption das konstruktive Mittel ist -
(Gramm . Schulung S . 46 ) .

Daß der fiktive Optativ nur selten allein , gewöhnlich
in der Verbindung mit der Partikel tl vorkommt , ist kein
Beweis gegen die fiktive Grundbedeutung .

Wenn solche hypothetische Sätze mit et und Optativ
häufig einen Gedanken enthalten , der als Wunsch des redenden .
Subjekts aufgefaßt werden kann , so ist dies kein Beweis dafür ,
daß die Grundbedeutung des Optativs der Ausdruck des
Wunsches ist . 1) Wohl aber eignet sich der modus fiktivus in
hohem Maße zum Ausdruck eines Wunsches . Hierin stimme 2)
ich Lattmann bei , nicht aber seiner Erklärung . jEr sagt : „ Jeder
Wunsch entsteht aus einer Vorstellung . Die Vorstellung
von etwas Schönem , Angenehmem erweckt alsbald den Wunsch
danach . " Abgesehen [davon , daß diese Erklärung vujn der
Entstehung eines Wunsches wohl kaum richtig ist ( der Wunsch
entsteht aus einem Gefühl der Lust oder der Unlust ) , kommt es
hier ja nicht darauf an , wie ein Wunsch entsteht , sondern
wie die Sprache einen Wunsch zum Ausdruck bringen kann .
Sie kann dies , wie schon oben gesagt , nur dadurch , daß sie
die Vorstellungsverbindung darstellt , auf welche sich der
Wunsch bezieht oder von der der AVunsch begleitet ist ; ob
die Vorstellung den Wunsch oder der Wunsch die Vor¬
stellung erzeugt , ist hierbei ganz gleichgültig . Und diese
Vorstellungsverbindung ist eine selbsterzeugte , und zwar ist
sie von dem Wünschenden erzeugt , ohne daß er irgend welche
Rücksicht auf die Möglichkeit ihrer Aerwirklichung nimmt .
Während nämlich der Wille „ ein intelligentes d . h . mit der
Vorstellung der Erreichbarkeit des Begehrten verbundenes
Streben ist " , ist der Wunsch ein Begehren , dem „ jede Ab¬
schätzung der Realisierbarkeit des Gewünschten fernliegt . " 3)
Es sind also die Vorstellungen , die der Wünschende zum.
Ausdruck bringt , von ganz derselben Art , wie bei der „ reinen
Annahme der Phantasie . " Und was ist da natürlicher und

J) Lattmann N . J ., S . 415 . 2) N . J ., S . 416 . 3) Koppin II , S . 24.
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selbstverständlicher , als daß die Sprache auch dieselbe Form
-des Ausdrucks dabei anwendet !

Wenn Ajax zu seinem Sohne sagt w iteä , ytroto ivuzqbc
■£i:rry/ or£QO ^ ( Soph . Ai . 550 ) , so sind diese Worte zunächst
weiter nichts als der sprachliche Ausdruck einer Vorstellungs -
verbindung , die sich in der Seele des Ajax erzeugt hat . Daß
er die Realisierung dieser vorläufig nur in seiner Seele be -

-stehenden Vorstellung wünscht , ergibt der Zusammenhang
und die Situation ; aber eine „ Abschätzung der Realisierbar¬
keit " liegt auch hier dem Wünschenden fern , Ajax Gedanken
sind recht trübe und melancholisch . Und wenn der greise
Nestor ausruft £?'# ' wg ißwoiui ( II 157 ) , so ist auch dies zu¬
nächst nur der Ausdruck einer Fiktion ; eine Erwägung der
Realisierbarkeit liegt ihm durchaus fern , ja es fragt sich , ob
Nestor eine solche Verjüngung wirklich wünscht und nicht
vielmehr , gewissermaßen nur in der Theorie , sich als wünschens¬
wert vorstellt . r Das Reich der Phantasie , so sagt Lattmann 1)
mit Recht , ist der Boden , " aus dem die Anwendung des
modus Activus beim Wunsche erwachsen ist : alle „ Wünsche "
sind mehr oder weniger phantastisch . 2)

Eine weitere Anwendung des modus Activus findet nach
Lattmann 3) statt in Sätzen , die eine Einräumung oder ein
Zugeständnis enthalten . Über diesen Begriff habe ich in
meinen „ Untersuchungen " 4) gesagt , daß in ( lateinischen ) Sätzen
mit dem coni . concessivus kein wirkliches Zugeständnis , keine
wirkliche Einräumung enthalten sei , denn in diesem Falle
würde doch wohl der Indikativ stehen ; sondern der Redende
will nur einstweilen einen Gedanken gelten lassen , ohne ihn
als wirkliche Tatsache anzuerkennen . Der Satz enthält also
eine „ reine Annahme der Phantasie " ( diese Annahme ist aber
meistens durch eine Behauptung des Gegners hervorgerufen
worden ) , der Redende ist sich bewußt , daß die in dem Satze
ausgesprochene Vorstellungsverbindung von ihm selbst erzeugt

]) N . .! ., S . 417 . 2) Methner , Der sogenannte Irrealis der Gegen¬
wart im Lateinischen . Neue Jahrbücher 1905 , II S . 133 . 3) De coni .,

•S . 18 . 4) Methner . Untersuchungen zur lateinischen Tempus - und Modus -
iehre . Berlin 1901 . S . 141 .
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worden ist . Wenn er trotzdem jene Annahme ausspricht , so
geschieht dies meist ans dialektischen Gründen . Der lateinische
Konjunktiv ist also in diesem Falle als modus Activus zu
■betrachten . Demgemäß müßte im Griechischen der Optativ
stehen , aber ich kenne keine Beispiele , denn die Stellen , die
Kühner ' ) anführt , enthalten m . E . keine Einräumung , daß
etwas ist , sondern eine Einwilligung , daß etwas geschehe ,
l ' nd dieser Fall ist bei der Besprechung des Imperativs zu
erwähnen .

Daß eie»1 als üptativus aufzufassen ist , ist eine irrige
Ansicht 8)

Auch in seiner Verwendung als modus obliquus zeigt
der Optativ deutlich seine fiktive Grundbedeutung , während
eine. Herleitung des modus obliquus aus einer wünschenden
Grundbedeutung ganz unmöglich ist . Lattmann hat dies
überzeugend nachgewiesen .3) Er sieht das Wesen der obliquen
Verwendung darin , daß man die Verantwortung für eine
Behauptung ablehnt , indem man sie als bloße Annahme hin¬
stellt . Ich würde so erklären : Wenn ich die Behauptung
eines andern wiederhole , 80 kann sie , wie für jenen , so auch
für mich der Ausdruck einer gegebenen Vorstellungsverbindung
sein . Oft aber ist dies nicht der Fall : ich erzeuge erst jene
Vorstellungsverbindung in meiner Seele und gebe ihr im
Ausdruck dieselbe Form , die sonst in diesem Falle üblich ist ,
d . h . ich wähle den modus Activus . Zur Veranschaulichung
stelle ich , indem ich z T . die von Lattmann gegebene Er¬
läuterung benutze , folgende zwei Sätze nebeneinander :

1 . ob /, ateyei , wg ei j ' itt ) « ltoj ' ftö ?*oi ( A 389 ) = er küm¬
mert sich darum so wenig , als wenn ihn ein Weib
geworfen hätte .

2 . Xiyet oder tleyev , « g yvrr ctlrov ßäloi = er sagt , daß
ihn ein Weib geworfen hätte .

Wie es sich im ersten Satze um eine bloße Annahme
handelt ( der Erzählende fingiert einen Fall ), ebenso will in
dem zweiten Falle der Berichtende , d . h . der , der über den

*) I S . 228 ,4 . 2) Ebend . S 228 Aniu . 3 . 3) N . J .. S . 417 f.
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Inhalt einer Rede eines anderen berichtet , durch den Optativ
ausdrücken , daß er hier keine für ihn gegebene "Vorstellung
darstellt ( = tßafav avcöv), sondern eine von ihm , dem Be¬
richtenden , selbst erzeugte Vorstellung , und zwar hat ihm
eben der Bericht über jene Rede die Veranlassung gegeben
zur Erzeugung dieser Vorstellung . Ich möchte auch darauf
hinweisen , daß c5g mit dem Participium sowohl bedeuten kann
„ als wenn " , aber auch einen abhängigen Aussagesatz ver¬
treten kann , z . B . Plat . Crat . 412 A rj ye hcuni ^ n] /.apiti wg
(peQOfisvoig TOig 7iQayf.iaoiv hwutr ^ g n tg ' " r/j ĝ = wg "netcu oder
wg Vtiolco . [Daß der Ojjtativ nur dann stellen darf , wenn im
regierenden Satz ein Präteritum steht , ist nicht richtig ; wenn
es meistens so ist , so erklärt sich dies daraus , daß die Rede ,
über deren Inhalt jemand berichtet , doch schon gehalten
worden sein muß , wenn er darüber berichten kann . Auch
E . Koch 1) erklärt die Sache so : „ die Gedanken und Worte
eines anderen müssen ja schon ausgesprochen sein , wenn sie
dem Sprecher (Koch meint natürlich den Berichtenden ) bekannt
sein sollen . *] Ich erinnere auch an einen Gebrauch bei
Tacitus , dieser wendet zur Bezeichnung der Meinungen eines
anderen tamquam mit dem Konjunktiv an , z . B . Agric . 25
Britannos visa classis obstupefaciebat , tamtpiam ultimum
refugium clauderetur , da , wie sie meinten , ihnen die letzte
Zuflucht abgeschnitten sei .

Ich komme zur Anwendung des Optativs in Relativ¬
sätzen . •

Einfach liegt die Sache da, wo der Relativsatz einem
hypothetischen Satze entspricht ; dann steht der Optativ eben
deshalb , weil der Inhalt des Satzes fingiert ist , z . B . lF 494
y-al ö akh <j ve ^ieaaTOv , bcig roiavvä ye qitoi ( und <p 286 y.al
ö ' aXXrj vsfxeaui , rtvig roiavvä ye qs 'Coi ) = ihr seid auch auf einen
andern böse , wenn einer , gleichviel wer ( ovig), solches täte .
Ganz unrichtiger Weise spricht man liier von einer „ un¬
bestimmten Wiederholung " , die den Optativ veranlaßt haben

' ) E . Koch . Griech . Schulgrammatik .
G . Sachse , § 152 .

17 . Auflage , bearbeitet von
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soll . Wie käme der Optativ zu dieser Bedeutung ! Ferner
r 511 Y.oiioio Tay ' taasrai i 'ügrj , orrtra y 'vitvog VXot yXvASodg
v.ai wfiofxevov TttQ , Penelope nimmt an , daß auch ein Unglück¬
licher .süße Ruhe finde , obwohl sie aus ihrer Erfahrung weiß ,
daß es nicht der Fall ist . Soph . Ant . 666 aXX' ov : tohg
<n faaeie, topde "/ qij /Jk 'ceiv , wenn die Bürgerschaft einem Manne ,
gleich viel wem , die Herrschaft gäbe , muß man ihm gehorchen .
Daß a 47 tag aizöXoiTo v. ai aXXog ong roiavvü ye qtioi der
fiktive Optativ sieht , erklärt sich schon daraus , daß auch der
regierende Satz eine Fiktion enthält .

Ganz anders liegt die Sache da , wo die Handlung , die
der Nebensatz bezeichnet , tatsächlich geschieht oder geschah ,
z . B . P 631 tojv ; r.ävcv) v ßü . i ' cicverai , vorig, affe / rj . ij v. a /. og
Vt ayaüög . Das difitai geschieht tatsächlich : die Troer be¬
schießen uns und jeder Schuß trifft . Und dieser Gedanke ist
schon in den Worten twv navctov ßt )xa amtiai enthalten ;
was der Redende in dem Nebensatze sagen will , ist : gleich¬
viel wer den Schuß abgibt , ein geübter oder ein ungeübter
Schütze . Nun ist der Begriff der Unbestimmtheit der Person
schon in dem ürtg = quicumque enthalten , und es könnte
deshalb sehr wohl auch der Indikativ stehen , z . B . Eur .
Or . 418 dovXevofisv freoig , 11 n . röi; ' elolv o 'i Üeot' . *) Wenn
trotzdem der Optativ steht , so geschieht dies wohl deshalb ,
weil dadaroh , daß das Subjekt fingiert ist , auch das auf dieses
Subjekt bezogene Prädikat etwas Fingiertes an sich nimmt ,
oder mit andern Worten : obgleich bloß das Subjekt eine
selbsterzeugte Vorstellung ist , ' nimmt doch die ganze Vor -
.stellungsverbindung den Charakter einer selbsterzeugten Vor¬
stellung an . Auch im Deutschen sehen wir dies , sobald wir
übersetzen „ wer immer den Schuß abgeben mag . " Deshalb
ist auch in Sätzen dieser Art der Optativus als modus Activus
anzusehen . Lattmann erwähnt diesen sogenannten iterativen ( !)
Optativ nicht , Delbrück enthält sich eines Urteils über diesen
Gebrauch und erwähnt nur die Erklärung Jacksons , der diesen
Optativ für einen Potentialis ansieht ; dann müßte sich aber

J) Andere Beispiele bei Kühner , II S . 423 ,6 .
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doch ab und zu die Hinzufügung von av oder /J finden . 1)
Brugmann dagegen scheint dasselbe zu meinen, wie ich , wenn
er sagt : „ Der Gedanke der Wiederholung liegt nicht im
Optativ an sich , sondern in der Beliebigkeit der An¬
nahme .2) Danach sieht auch er in dem Optativ einen Fiktivus .
Von vergangenen Handlungen steht dieser Optativ z . B . ß 138
und 198 ovriva xtyßiri = wen immer er treffen mochte ,
hier ist es das fingierte Objekt , das dem ganzen Satze den
Charakter des Fiktiven gibt . Thuc . VII 29 7cdvrag i£jjg , !) (><;>
ivrvyonv , xal Ttaiäag ~/.ai yvvaizas a7texveivov , sie töteten alle ,
gleichviel wen sie treffen mochten , sogar Weiber und Kinder .

Später hat sich die Regel herausgebildet , den Optativ in
dieser Weise nur dann anzuwenden , wenn im regierenden ein
Präteritum steht . Aber deshalb erhält der Optativ nicht
präteritale Bedeutung , die Beziehung auf die Vergangenheit
ist durch das Verbum des regierenden Satzes bezeichnet . Und
so ist auch die Ansicht R . Kühners , wonach der Optativ als
Konjunktiv der historischen Tempora anzusehen sei , von
B . Gerth in seiner Bearbeitung der Kühnerschen Grammatik
als unhaltbar fallen gelassen worden .

Wie in Relativsätzen , ebenso erklärt sich der Optativ in
Temporalsätzen . J 344 TtQwrw ydo Kai daivog omovccZeadtov
tiitio , ouizÖTf, üaita ytqovaiv ; <f07cluoiuev (so nach Kühher 8)
in den besten Handschriften ) . Wie dort eine Person fingiert
ist , so hier ein Zeitpunkt : wann immer , gleich viel wann .
Aber auch hier nimmt , obwohl nur der Zeitpunkt eine selbst -1
erzeugte Vorstellung ist , doch die ganze Vorstelhmgsverbindung
den Charakter einer selbsterzeugten Vorstellung an = wann
immer wir bereiten mögen . Ebenso oj 254 roiocny l 'or/. ag ,
treei XoccaiTO qc'r/ oi ce . Gewöhnlich steht auch hier im regie¬
renden Satze ein Präteritum : N 711 o 'i o 'i ffoxög i-itütyovco ,
OTtj-ioie uiv v.äiiarög re /.cd idqcog yoivctl)-' 'i/joico = jedesmal ,
gleich viel wann er müde werden mochte . ?( 136 i[i rrtyiary
GTTkvdetr/.ov , ote iivr̂ Jalaio v.olrov , hier ist der Optativ um so

J) S . ebenda S . 431 , 7 . 2) In J . Müllers Handbuch , 1 . Auflage , § 167
3) II S . 451 , Anm . 6 .
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mehr angebracht ) als nicht ihcöre , sondern das einfache ors
gebraucht ist ; dasselbe gilt von Plat . Pliaed . 59 D nepie/.itvo/.iev
hj 'cniviE , &yg tcvor/Jhir \ und Lceiäi ^ di amr / Oelq , rjEiftfv . Da
aber die Handlung des Nebensatzes wirklich geschehen ist ,
also der Satz eine gegebene Vorstellungsverbindung zum Aus¬
druck bringt , so findet sich , wenn auch selten , der Indikativ ,
z . B . Xen . Anab . 4 , 7 , 16 6 / core oi[>eo & ai l'fielAov neben 1 , 9 , 28
ei ttXeioToi (.UKkouv oyeoiJcu . Öfter findet sich der Indikativ
bei oaäv.iq und ozcoacr/uc:^ )

In indirekten Fragen ( auch in deliberativen ) , in
Finalsätzen und in Befürchtungssätzen ist der Optativ
als modus obliquus ( d . h . also ebenfalls als Fictivus ) zu
zu betrachten - ) , ebenso natürlich in allen Nebensätzen ohne
Unterschied , sobald sie innerlich abhängig sind .

2 . Der Konjunktiv .
Neben diesem Optativ hat die griechische Sprache noch

eine andere Modusform , deren Wesen es gleichfalls ist , daß
durch sie eine selbsterzeugte Vorstellungsverbindung zum
Ausdruck gebracht wird , den Konjunktiv . Irgend ein Be¬
deutungsunterschied muß zwischen diesen beiden Formen
bestehen .

Wir haben gesehen , daß bei der Anwendung des Optativs
der Redende den Gedanken der Verwirklichung der von ihm
selbst erzeugten Vorstellungsverbindung ganz unberücksichtigt
läßt . Nun kann aber diese Vorstellungsverbindung auch von
der Art sein , daß der Vorstellende ihre Verwirklichung
erwartet . Und zwar ist das Wort „ erwarten " hier nicht in
dem Sinne von „ auf etwas rechnen " zu verstehen , sondern
in dem Sinne von „ mit etwas rechnen = mit der Möglich¬
keit von etwas rechnen " . Auch ist es nicht bloß in dem rein
subjektiven Sinne zu verstehen , nämlich dahin , daß der
Sprechende etwas erwartet , sondern auch in dem mehr objek¬
tiven Sinn , nämlich dahin , daß der Sprechende sagen will ,
die Umstände seien derart , daß es zu erwarten ist . In diesem

XJ Kühner , II S . 451 ,5 . 2) Ebenda I S . 254 ,4 , b , c und d .
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Falle steht der Konjunktiv ; es wirkt al .so bei dessen An¬
wendung außer der Phantasie noch eine andere „ psychische
Diathese " mit, die Erwartung . Um den Gedanken auf eine
Formel zu bringen , so ist der Konjunktiv = Fictivus -j- Er¬
wartung . Lattmann drückt denselben Gedanken aus , wenn
er sagt : „ Die fiktive Bedeutung bildet den weiteren , die
Potentiale den engeren Begriff . " 1) Dunkel gefühlt , aber nicht
zu klarer Darstellung gebracht hat diesen Unterschied zwischen
Optativ und Konjunktiv Matthiae 2) , indem er sagt : „ Optativ
und Konjunktiv stellen eine Handlung nicht als etwas Wirk¬
liches , sondern vielmehr als etwas Gedachtes vor . Das
Gedachte ist aber entweder bloß etwas Mögliches , Wahr¬
scheinliches , "Wünschenswertes , also ungewiß ( Optativ ) oder
etwas , das sich als von äußeren Umständen abhängig mit
einiger Bestimmtheit erwarten läßt ( Konjunktiv ) . " Ver¬
fehlt ist diese Erklärung , weil sie von dem Gegensatz zwischen
Wirklichem und Gedachtem ausgeht , während die Sprache
es doch nur mit der Darstellung von „ Gedachtem " zu tun
hat . Ferner was bedeuten die Worte „ abhängig von äußeren
Umständen ? " Schließlich ist das , was „ wahrscheinlich " ist ,
wohl etwas , was „ sich mit einiger Sicherheit erwarten läßt . "

Es bedeutet also /.cd ttots ng iiWijaw ( X 459 , : ich er¬
warte oder es läßt sich erwarten , daß einer sagt oder sagen
wird . So übersetzt diesen Satz auch Kühner in der II . Auf¬
lage S . 184 , während Kühner - Gerth ( I S . 218 ) übersetzt „ ich
erwarte " und den Konjunktiv nur die subjektive Erwartung
ausdrücken läßt . Ich glaube , daß hier die erstere Fassung
die richtigere sei , denn Hektor will doch nicht sagen „ ich
erwarte dies " , sondern „ es läßt sich erwarten , die Möglichkeit
oder auch Wahrscheinlichkeit liegt vor " . Doch das ist
schließlich eine Kleinigkeit , die Haujitsache ist , daß auch
Kühner - Gerth in dem Begriff der Erwartung das Wesen des
Konjunktivs sieht . Auch früher schon begegnet diese
Auffassung ; so erwähnt Koppin die Ansichten von Härtung / 1)

J ) N . J ., S . 417 .
3) I S . 23 .

2) Griech . Gramm . 1825 / 27 bei Koppin I S . 47 .
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nach dem der Konjunktiv bei Homer „ die in der Erwartung
gesetzte oder vermutete Zukunft bezeichnet , von Bernhard }' , 1 )
von Wunder . 2) Auch Koppin selbst hält die „ Substruktion
der Konjunktivlehre durch einen futurischen Konjunktiv
im allgemeinen für richtig " .3) Koch ( 17 . Auflage ) nennt den
Konjunktiv geradezu den Modus der Erwartung . Auch
Lattmann sieht , wenn ich ihn recht verstehe , hierin das Wesen
des Konjunktivs , doch will er die „ altbewährte " Bezeichnung
Potentialis beibehalten sehen . Auch ich will sie beibehalten ,
obwohl ich die Bezeichnung „ futurisch " für richtiger halte ,
nur darf man „ futurisch " nicht dem Haiesehen „ prospektiv "
gleichsetzen : Hektor sieht nicht voraus , daß jemand so
sprechen wird , sondern er meint bloß , daß es sich erwarten
läßt . Aber da alles , was sich erwarten läßt , als möglich auf¬
gefaßt wird , so trifft auch die Benennung . Potentialis " zu .

Um den Unterschied zwischen Fiktivus und Potentialis
zu veranschaulichen , will ich der oben angeführten Stelle /.cd
rcort rig ilnrpi die gleichfalls schon früher erwähnte Stelle
i' 193 el'rj /.itv vvv vtüiv entgegenstellen : hier ist kein Gedanke
daran , daß der Redende die Verwirklichung der selbst¬
erzeugten Vorstellungsverbindung erwartet . Nur in der
Anwendung bei Wünschen kann es vorkommen , daß der
Wünschende auch an die Zukunft denkt , z . B . w nai , yivoio
TtatQos tvrv/JareQog , die Möglichkeit dieses Gedankens liegt
dann aber in der Situation . Dagegen an der Stelle eitt ' cög
tjßiuoif.iL liegt ein solches Denken an die Zukunft nicht vor .

Andere Stellen für diesen Gebrauch des Konjunktivs
führt Kühner I S . 218 an , und zwar finden sich alle drei
Personen , die Negation ist ov . An der einen Stelle spricht
der Redende eine Drohung aus : « 383 öcaoi.iai eigl4iöao accI
iv ve /.ieaaiv (paeivco . Außerdem aber gehört hierher X 130
el'öoiiei 1, OTiTZOTtQV ) vxv OXvumog evyog ogiitj . Kühner sieht in
eiöouev einen Adhortativus , aber Hektor spricht ja diese Worte
zu sich selbst , Achilles ist noch außer Hörweite . Der Sinn ist
also einfach : wir werden sehen oder es wird sich zeigen .

*) I S . 29 . 2) II S . 28 . 3) I S . 29 .



— 30

Durch ein hinzugefügtes av oder yj , das bei Homer sieh
ja auch mit dem Futur verbindet , ändert sich nichts an der
Potentialen Bedeutung des Konjunktivs . _A 137 iyoj dt v.tv
av -coi i 'lwuai = in diesem Falle ist zu erwarten , daß ich sie
mir selber nehmen werde , ebenso v . 184 } yw de y. ' ayv ) . "Wie
hier eine Drohung , so liegt £ 235 gyci 06 y.i wi iötto yaoiv
ein Versprechen vor . Auch Kühner - Gerth findet in diesen
Beispielen keine imperativische oder adhortative Bedeutung ,
obwohl doch die betreffenden Personen das Begehren haben ,
das zu tiiD , was sie drohen oder versprechen ; aber sie haben
nicht die Absicht , 1) dieses Begehren zum Ausdruck zu bringen ,
sondern sie kündigen bloß ihren schon vorher oder erst in
diesem Augenblicke gefaßten Entschluß oder ihre Absicht an
oder das , was sie zu tun gedenken . 2) Und hierzu eignet
sich der Modus der Erwartung ganz besonders , denn wenn
ich einem drohe oder verspreche , so spreche ich das aus , was
für ihn zu erwarten ist , was er zu erwarten hat .

Um so weniger ist zu verstehen , wie man / 60 aVf uy '
lyvjv i&ltco) y. ai 7täv ~ia öttzofiai eine Äußerung des Begehrens ,
einen Ausdruck der Aufmunterung oder Aufforderung erblicken
kann . Und da Auffordernder und Aufgeforderter dieselbe
Person sind , spricht man — ganz konsequent — von einer
Selbstaufforderung ! Aber von einer „ Selbstaufforderung *
kann doch nur dann die Bede sein , wenn ein Konflikt vor¬
liegt zwischen Trieb und Leidenschaft einerseits und Willen
und Vernunft andererseits , z . B . v 18 rtilaÖL örj , y.octdhj .
Odysseus möchte den pflichtvergessenen Mägden am liebsten
nacheilen und sie töten , aber er beherrscht sich , seine Vernunft
fordert ihn auf, jenen Impuls zu unterdrücken . Nestor da¬
gegen tut doch nichts anderes als seine Absicht , seinen Ent¬
schluß ankündigen .3) Und wer einen Entschluß faßt oder
gefaßt hat , der blickt über seine Gegenwart hinaus in die
Zukunft hinein , er stellt sich das , wozu er sich entschlossen

' ) Ebensowenig :, wie in einem Satze wie ^4ya tuti.ivo )v %yctye
Bqiar '̂ öa die Äußerung eines Begehrens vorliegen würde , obwohl
Agammemnon doch das Begehren hat sie zu holen . 2) S . oben S . 9 .
3) Auch Ameis sieht hierin eine Ankündigung .
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hat , als künftig eintretend vor , er erwartet die Verwirk¬
lichung der von ihm erzeugten Vorstellungsverbindung . Und
was ist da natürlicher , als daß hierbei der Modus der Er¬
wartung zur Anwendung kommt !

Wenn wir außer der Übersetzung „ ich werde euch sagen "
auch die andere wählen können „ ich will euch sagen " , so
liegt in dem "Worte noch lange nicht der Ausdruck eines
Begehrens , s . oben S . 9 .

Daß bei der Ankündigung eines Entschlusses oder einer
Absicht nur die erste Person sich findet , liegt in der Natur
der Sache , so sagt H . D . Müller 1) : „ Es ist klar , daß , wenn
ich durch den Gebrauch der ersten Person Singularis die
Vollziehung irgend einer Tätigkeit , deren Subjekt ich selbst
liin , als möglich oder wahrscheinlich ausspreche , ich damit
auch ausdrücke , daß es meine Absicht ist , dieselbe eventuell
zu realisieren . 1' Es ist dies ganz derselbe Vorgang wie im
Lateinischen bei dem Gebrauch der coniugatio periphrastica .
Uxor mea vivit victuraque est ( Plaut . Trin . 57 ) heißt „ sie
lebt und es ist zu erwarten , daß sie noch weiter leben wird " ,
dagegen Ego me tua causa non rupturus sum ( Capt . 14 )
heißt „ ich habe nicht die Absicht , mich deinetwegen zu
zerreißen . "

Wenn also au der Stelle iycop t§ein;io gegenüber ^4 262
ovd.i "fivntai , wo wir nur übersetzen können „ ich werde sehen " ,
eine Veränderung der Bedeutung angenommen wird , indem
wir dort auch übersetzen könuen „ ich will reden " , so ist
es nur eine scheinbare Veränderung und zwar wird dieser
Schein hervorgebracht durch den Zusammenhang . Und diese
Bedeutung des Zusammenhangs ist es besonders , die Morris
als wichtig hervorhebt zur Erklärung der Gebrauchstypen ,
er sagt 2) : „ Es ist nicht der Subjunktiv , welcher die ver¬
schiedenen Bedeutungen dem Satze verleiht , sondern umgekehrt
der Satz , der sie dem Subjunktiv verleiht . "

x) Bei Koppin II S 31 . 2) Bei Delbrück , N . J . , S . 319 . Morris
"Werk selbst zu lesen war ich nicht in der Lage . Übrigens angewandt
•worden ist dieses Prinzip auch schon früher , s . die vorher angeführte
Äußerung von H . D . Müller .
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Auch das hinzugefügte aye , das doch nur die Aufmerk¬
samkeit erregen soll und nicht etwa die Bedeutung des „ Sclbst -
antreibens " hat , kann doch den Sinn des Modus nicht
ändern ; es kann fehlen und der Sinn bleibt derselbe , z . B .
Eur . Herc . 559 ilevd -tQCüg öavcj .

Auch in der ersten Person Pluralis bedeutet der Konjunktiv
zunächst weiter nichts als die Ankündigung eines Entschlusses ,
z . B . H 205 ol/. aöe veco( ie&a , so sprechen die Myrmidonen
( Pluralis !) == wir werden nach Hause ziehen . Und wenn B 236
ein einzelner Mann , Thersites , in der Form des Pluralis er¬
klärt (HY. ade vir vec 'jtieOa = -- wir werden jetzt heimfahren , so
ist auch dies , wie dort , zugleich eine Drohung , insofern als
er dabei an Agammemnon denkt ; insofern er die jetzt von ihm
angeredeten Achäer im Auge hat , ist es ein Vorschlag . Und
wer andern einen Vorsehlag macht , an dessen Ausführung er
selbst die Absicht hat sich zu beteiligen , gebraucht ganz
angemessen die erste Person Pluralis und , indem er sich die
Ausführung als künftig eintretend vorstellt , den Modus der
Erwartung . In einem solchen Falle , aber nur in einem
solchen , kann man mit einigem Rechte von einer Aufforderung ,
einer adhortatio sprechen , aber dieser hortative Sinn ergibt
sich eben nur aus dem Zusammenhange , aus der Situation .
An der Stelle II 205 schließt die Situation einen solchen
Sinn aus , denn wen sollten dort die Myrmidonen auffordern ?

Ein Vorschlag liegt u . a . ferner vor 2 297 all / ayefF , aig
av tyiov eI'ttoj , 7csi $ io ( t£Oa icävxtq . Es folgen auf diese Worte
Imperative , in denen Hektor seinen Vorschlag oder Antrag
weiter ausführt ; mit jenen "Worten leitet er ihn ein , sagt aber
nicht 7tddEö # e , sondern mit kluger Berechnung schließt er
sich ein : wir wollen nicht dem Polydamas folgen , sondern
meinem Rate . Einen Vorschlag macht Eurymachos , wenn
er y 73 ff . sagt :

alla ( ivr[<Jio ( i£Öa yuq ( ir\q .
rpaaycevd xe oitäacaads v.ai dvvlayeaÜ -e zqamSag
itov wA.vj.16qiov . l7vi ö ' avv (i> Ttävieg tycofiev
ad -qooi , u yJ (.uv ovöov a7iojOO( t£t> rtdi frvqacov ,
i %9tü ( t£i> ö ' uvu ClGTV .
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Wenn hier zwischen den Konjunktiven sich die Imperative
G7cäooaod-e und avciayeaüe finden , so erklärt sieh dies daraus ,
daß Euryrnachos selbst in dem Augenblick , wo er dies
spricht , auch schon das Schwert zieht ( v . 79 ) und wohl auch
schon den Tisch vorhält , also = zieht das Schwert wie ich
und haltet den Tisch vor wie ich , so wollen wir kämpfen usw .
Auch sonst kann die Nähe eines Imperativs nicht die Be¬
deutung des Konjunktivs verändern , z . B . Z 340 all ' aye vvv
htifxeivov, aqrja ni -ym äi -io , im ersen Satz fordert Paris den
Hektor auf zu bleiben , im zweiten kündigt er seinen Entschluß
an : ich werde mich wappnen . Hypotaktisch würde es heißen
l . iutavov , r 'cog ctv dvco ; so wenig hier dixa eine Aufforderung
ausdrückt , so wenig dort . Und wenn man schon in Beziehung
auf die durch dito bezeichnete Tätigkeit von einer Aufforderung
sprechen kann , dann ist es nicht eine Aufforderung , die Paris
ausspricht , sondern eine an Paris seitens der Helena und des
Hektor gerichtete Aufforderung . Da also der Entschluß des
Hektor kein spontaner ist , so kann man auch übersetzen „ ich
bin bereit , mich zu wappnen . "

Auch in Verbindung mit u !t hat der Konjunktiv keine
andere als potentiale Bedeutung . Wenn Polydamas sagt juij
tOfiep davaoioi uayj ia6j.iEvot . teq 'i vtjöiv ( M 216 ) , so rechnet er
doch mit der Möglichkeit des itvat , sonst würden ja die
Worte iu t Yoittv keinen Sinn haben . Wenn in diesen AVorten
der Ausdruck eines Begehrens liegt , so ist es nicht der Modus ,
der dies bewirkt , sondern die Partikel fiv , diese drückt ein
entschiedenes Begehren nach der negativen Seite aus . „ Mrj
ist die Prohibitivpartikel , durch welche der mögliche Gedanke
des Eintretens einer Handlung abgewiesen wird . " 1) Der Be¬
griff der Möglichkeit liegt in dem potentialen Konjunktiv ,
der der Abweisung in m'(. X 123 ui] (uv iyih > ftuo/xai iwv ,
Hektor hat einen Augenblick daran gedacht , dem Achilles
entgegenzugehen und ihn um sein Leben zu bitten , ( v . 113 ) ,
nun entschließt er sich anders und weist den Gedanken an

x) Delbrück V . S . , S . 374 und Kühner II S . 178 , Anm . 3 , wo -
Kvicalas Erklärung- angeführt wird .

3
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jenen Schritt , mit dessen Möglichkeit er doch zweiffellos soeben
noch gerechnet hat , zurück . Ameis - Hentze ( 3 . Aufl .) sprechen
hier von einer BSelbstwarnung " j Hektor warnt sich also : da fr
du das ja nicht tust ! Ein würdiges Gegenstück zur „ Selbst¬
auf munterung " ! Seiler - Capelle in ihrem Lexikon sehen hier
gar die Äußerung einer Befürchtung . Was Hektor sagen
will, ist einfach : „ Nein , fern sei es, oder Gott bewahre mich ,
daß ich mich an ihn wende " oder „ Nein , ich werde ( will )
mich nicht an ihn wenden . u

Dieselbe futurische oder potentiale Bedeutung hat der
Konjunktiv bei Äußerungen einer Besorgnis : wer etwas
fürchtet oder besorgt , erwartet etwas Schlimmes . Er rechnet
mit der Möglichkeit , daß es eintreten wird ; sonst würde er
ja gar keine Veranlassung zur Besorgnis haben . Deshalb
steht der Konjunktiv . Zugleich aber drückt der Redende
durch fxr\ aus , daß er den Gedanken an das Eintreten von
sich weist . Dabei kann der Affekt des Redenden stark sein ,
wie 5 8 « jj örj j.ioi nfa 'aojüt tteoi xcr/AX f.irtdea dv/iqi , daß die
Götter mir nicht den Patroklus sterben lassen , bald schwach ,
wie £ 467 u /j u ' aftvdig arlßt ] ts y.a /.i] v.ai dijXig ttQdi ] dauaoij .

Daß der Begriff der Besorgnis , insofern sie zugleich der
Wunsch ist , daß etwas nicht geschehe , nicht in dem Konjunktiv
liegt , sondern einzig und allein in der Partikel ui , , wird da¬
durch bewiesen , daß auch der Indikativ stehen kann , nämlich
dann , wenn man erwartet , es werde sich herausstellen , daß
etwas geschieht oder schon geschehen ist, z . Thuc . 3 , 53 , 2
uij mtß^tfpiafiev ( s . oben S . 18 ) und Soph . Ant . 1254 d )X
Ea >6f.iea !) n — in t et y.al v.aräoyecov v.qv (pi] "MtXvwtti — ö6uol \;
TtaqaQvsixovTeg. Kühner in der 2 . Auflage ( S . 773 ) und mit
ihm noch jetzt Muff in seiner Ausgabe der Antigone fassen
dieses inj als Fragepartikel auf ! In der Bearbeitung Gerths
ist diese Auffassung fallen gelassen . Der Sinn der Sophokles¬
stelle ist : wir M-erden bald erfahren , was sie tut , wenn wir
hineingehen ; dazwischen schiebt sich der Gedanke der Be¬
sorgnis : daß es sich nur nicht herausstellt , daß sie Böses sinnt .

In der Verbindung des Konjunktivs mit ; trj verflüchtigt
«sich der Begriff der Besorgnis schließlich derart , daß diese
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Form zum Ausdruck einer Wahrscheinlichkeit dient , so
schon bei Her . 5 , 79 aXXä iuMov fir ov rovro j ro ymxjrrqiov .
= a ?Ju) uällov tooto av 6MJ ro xQijarljQior . 1)

Auch zum Ausdruck einer Warnung 2) eignet sich diese
Verbindung aufs beste ; wer jemand warnt , kann diese Warnung
( meist in ironischem Sinne ) in die Form einer Besorgnis ein¬
kleiden , z . B . A 20 ff . :

111] ae , yeoov, v.oihä aiv tyto ttuoc) vrpjoi v. iy. iioj
rt vvv ärjxhvvovr \ vaxiqov ccing lövta -
iiit vi toi ov ■/ oaiai .iij ckrpccqov '/.cd oreiiiia dsoto .

= ich fürchte , daß ich dicli noch einmal hier treffen werde ,
= icli will es nicht hoffen , aber wenn es geschieht , dann
fürchte ich , wird dir deine Würde nicht helfen .

Ohne Ironie ist der Gedanke P16 f. xvj /.te ea vltog eadXov
Evi Tqiüeaaiv aQtoOai ■ uq as ßcekw , ano 8k fie ?.iqdea Svjudv i 'Xcjitai .
Ebenso A" 358 uq toi ti fretov u 'qvuia yivojy.au Aus besorgtem
Herzen kommt die Warnung Q 569 uq ae , yioov , ovo3 avtov
SM v.hoiqotv eaoeo 7.<u 'c/Jtqv tteq Hävta , Jidg () aXitcouai FCfemtag .
Alien J 37 liegt eine solche Warnung vor .

In der Anwendung der zweiten Person ändert sich die
Bedeutung des Konjunktivs nicht im geringsten . Denn wenn
icli einem andern gegenüber , die Besorgnis ausspreche , daß
er etwas tun wird , so gebe ich dadurch zugleich meinen
Wunsch kund , daß er es nicht tue . So kommt in diese An¬
wendung der Begriff des Wunsches , der Bitte , der Aufforderung
hinein , z . B . E 684 Hoiaiiiöq , uq öi) f.ie ??mq /lavaolaiv eäorjg .
y.tiuOai , der wunde Sarpedon fürchtet , Hektor könnte ihn
liegen lassen , und deshalb bittet er ihn . Soph . Ant . 546 yq
um 9-avrjg, Antigene muß nach dem , was Ismene eben gesagt
hat , befürchten , daß sie sich dem Tode weihen werde ; das
will aber Antigone nicht ( uq ) , und so entsteht die Bitte . Von
einem Verbot werden wir wohl kaum hier reden können , ein
Verbot wird durch uq mit dem Imperativ ausgedrückt , wie
Antigone gleich darauf sagt , /uijo° , a ur ' üiyeg , troioc oecivtoi ,

*) Andere Beispiele Kühner I . S . 224 , 7 . Über ov fir ebenda
II S . 221 ,8 . 2) Delbrück V . S „ S . 364 .
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das ist ein Verbieten oder Verbitten , jenes ein Bitten oder
Wünschen .1)

Wenn der Konjunktiv in der ersten und zweiten Person
dieselbe potentiale oder futurische Bedeutung - hat wie in der
dritten , wenn er ferner in der Verbindung mit u !t dieselbe
Bedeutung hat , wie ohne ; <t; , so wird auch in einem Fragesatz
seine Bedeutung sich nicht ändern . Man pflegt einen solchen
Konjunktiv als Dubitativus zu bezeichnen . Eüie recht
unzutreffende Benennung , denn alle Fragen , auch die indika¬
tivischen ( abgesehen natürlich von den rhetorischen ) entspringen
einem Zweifel . Eichtiger ist die Benennung Deliberativus ,
denn allemal handelt es sich um eine Erwägung , nämlich um
die Erwägung : was wird geschehen ? was werde ich tun "?
Gewiß setzt eine solche Erwägung die psychische Diathese
des Zweifels voraus , aber nicht jedes Zweifeln ist mit einer
solchen auf die Zukunft gerichteten Erwägung verbunden .

Die Grundbedeutung des Konjunktivs ist , wie gesagt ,
auch hier die potentiale . Lattmann dagegen sagt : 2) „ In
dubitativen Fragen nähert sich der Konjunktiv oft dem impe -
rativischen Sinne . £i /.ioi tyw , cl jcä & io ; ist noch rein
potential : r weh , wie mag ( wird ) es mir wohl gehen ? " Aber
ol uoi , %i doäoio ; heißt schon : „ was soll ich tun ? " Er faßt
also , wenn ich ihn recht verstehe , doüow als imperativischen
Konjunktiv auf . Aber dazu liegt doch keine Veranlassung
vor . Wer vi öqccocj sagt , stellt - sich doch vor , daß er etwas
tun wird ; der Begriff der auf einem Zweifeln beruhenden
Erwägung liegt in dem vi oder in der Fragebetonung . Wir
können sehr wohl übersetzen „ was werde ich tun ? " Und häufig
genug kommt es ja im Griechischen vor , daß ein zweifelloses
Futurum vorliegt , s . Kühner I S . 223 Anm . 5 , außerdem vgl .
Plat . Crit . 51 C vi (prpouev und 52 D ti (ftoutv tcqÖc; raüra ;
aXXo tl i \ of-ioloytüitev ; wo auch wir übersetzen können „ was
werden wir darauf sagen ? Xicht wahr , wir werden zustimmen ? "

x) Auch Kühner I S . 238 Anm . 1 hält es nicht für unmöglich , daß
der Konjunktiv den milderen , der Imperativ den stärkeren Ausdruck der
Forderung darstellt . 2) N . J . , S . 414 .
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Der Unterschied zwischen rpvyio „ ich werde fliehen " und
ifvyoi ; „ soll ich fliehen ? " liegt oben darin , daß in dem zweiten
Fall die Verbindung zwischen Subjekt und Prädikat sich noch
nicht vollzogen hat .

Wenn Odyssens t 465 sagt ä uoi eyw , ci rcüd-to ; xi vi uol
fjrr/uara ytvipcu ; so stellt er Erwägungen an , was nun ge¬
schehen wird : wenn ich unter freiem Himmel schlafe , wird
mir die Kälte schaden ; verkrieche ich mich im Walde , so
werden wilde Tiere mich anfallen . Er fragt also : was wird
mit mir geschehen , was habe ich zu erwarten ? Hier und an
ähnlichen Stellen sieht auch Kiihner - Gerth einen „ ursprünglich
futurischen , nicht deliberativen Konjunktiv " .1 ) Aber verliert
denn der Konjunktiv seine ursprüngliche Bedeutung und
nimmt eine neue , die deliberative , an , wenn die in der Frage
liegende Erwägung sich nicht darauf bezieht , was geschehen
wird , sondern was er , der Erwägende , tun wird ? Odyssens
ist in Ithaka gelandet , ohne zu wissen , daß es seine Heimat
ist , er will die Schätze irgendwo unterbringen und sich dann
irgendwohin begeben . Diesen Entschluß spricht er aus , aber
er erwägt zugleich das wo ? und das wohin ? und so entsteht
die Frage v 203 7tjj () lj yt) i(it « ict . ro '/j .a (ftqio %aöe ; 7z ]t dt /.cd
ctvzog . rh 'cloiKii ; wohin werde ich die Sachen schaffen , wo¬
hin selber mich wenden ? Und wenn wir übersetzen können
, wohin soll ich mich wenden ? " , so liegt in dem Verbum
„ sollen " an sich doch keine imperativische oder adhortative
Bedeutung , s . oben S . 10 . Und Lattmann selber macht
darauf aufmerksam in der Abhandlung de coniunctivo , S . 23

Ein adhortativer Sinn liegt auch dann nicht in dem
Konjunktiv , wenn der Fragende die Entscheidung dem An¬
geredeten überläßt , z . B . o 509 rrfi ruq eydi , ifl 'le tzy. vov , I'oj ;
tsv dwfiad -' Yxcofuu ; der Seher Theoklymenos weiß , daß er
sich irgendwo anders hinzuwenden hat , nur weiß er nicht ,
wohin . Telemach hat darüber zu bestimmen , denn dieser hat
ihn in seinen Schutz genommen und muß auch weiter für
ihn sorgen . Das alles ergibt sich aus dem Zusammenhange ,

J) I S . 222 , Anm . 3 .
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und liegt nicht in dein Konjunktiv , der Seher fragt weiter
nichts als : was wird nun aus mir werden ? Ausgedrückt
wird der Gedanke , daß der Redende dem Angeredeten die
Entscheidung überläßt , durch ein ßoukti oder ßoilea &e , z . B -
Plat . Gorg . 521 D ßoi-lei aoi iinui = ich werde dir sagen ,
wenn du willst . Und wenn wir übersetzen „ soll ich dir
sagen u, so kann man hier von einer imperativischcn Bedeutung
des Wortes „ sollen * sprechen = willst du , daß ich rede '.'
Aber der imperativische Sinn liegt dann in dem ßovlei . Was
hier durch ßovXt.i ausgedrückt ist , wird , wenn an ein Nicht¬
wollen des Angeredeten gedacht wird , durch u ?'j bezeichnet
dieses enthält ein imperativisches oder voluntatives Element ,
z . B . Xen . comm . 1 , 2 , 45 tvÖceqov ßlav (Jviuev ]\ (xi\ rpwiiEv
= werden wir es so nennen oder willst du , daß es wir nicht
so nennen ?

Auch in Fragen des Unwillens oder der Verwunde¬
rung steht der Konjunktiv der Erwartung , der Redende
drückt in solchem Falle sein ( wahres oder erheucheltes ) Er¬
staunen aus , daß der Angeredete oder wer sonst er wart et ,
daß etwas geschehen wird , z . B . 2' 188 tzwg t äff Yto /.ieicc
iioAov ; das ist die ärgerliche Antwort des Achilles auf die
Aufforderung der Iris , er solle in den Kampf gehen . Von
einem Zweifel , welchen Entschluß er fassen soll , ist keine
Rede ; denn er weiß , daß er der Aufforderung nicht nacli -r
kommen kann ; er gibt bloß seinem Befremden Ausdruck , wie
Iris dies erwarten kann . ' Ar . Lys . 530 auorva . \ <soi •/ , tu
v.acäQttVE , out) 7uo ' yoj ; du erwartest oder hältst es für möglich ,
daß ich schweige ! Soph : Ant . 554 yux[i7zfaxxtü cov aov /iSqoi -;
auch hier erklärt man fälschlicher AVeise den Konjunktiv als
Dubitativus . Aber ein Ringen mit einem Entschlüsse oder
eine Erwägung , was geschehen wird , liegt hier nicht vor ,
sondern Ismene gibt ihrem schmerzlichen Erstaunen Ausdruck
über Antigones Ablehnung : du erwartest , daß icli am Leben
bleiben werde ? Und wenn in diesen wie in den vorher ge¬
nannten Stellen der Hinweis auf einen AVillen enthalten ist »
so ist es doch auch hier nur der Wille der angeredeten
Person . Und der Begriff des AAr illens liegt nicht in dem
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Modus , sondern in dem Zusammenhang : du willst , daß ich in
den Kampf ziehe , daß ich schweige , daß ich am Leben bleibe ?
Und deshalb findet auch die Negation durch juij statt .

Die rein futurische Natur des Konjunktivs auch in dieser
Anwendung wird deutlich bewiesen dadurch , daß auch der
Tndic . Futuri stehen kann : yl 123 vrCttc, yäq toi öi 'oaovai ytQag
usyadvfxot llyatol ; Agamemnon hatte verlangt , man solle ihm
für die Chryseis sofort Ersatz schaffen , darauf erwidert Achilles
unwillig : „ Wie kannst du denn erwarten , daß sie dir geben
werden ? "

[Die anderen Beispiele , die Kühner - Gerth I S 203 , 2 an¬
führt , sind andrer Art , z . B . J 26 ttcos fO-̂ eis aXiov &eivai
növov ; ( und ebenso Sl 203 ) . Auch diese Fragen enthalten
den Ausdruck der Verwunderung , aber nicht darüber , daß
der Angeredete etwas erwartet oder verlangt , sondern darüber ,
daß er entschlossen ist etwas zu tun . Die Fragen mit ?rwg
yciQ ou enthalten eine nachdrückliche Bejahung einer vorher¬
gehenden Frage ] .

Auch in den Nebensätzen zeigt der Konjunktiv überall
seine fnturisehe oder potentiale Bedeutung , zunächst in Ab¬
sichtssätzen : wie l'io einen Entschluß , eine Absicht an¬
kündigt , so auch tva )'io . Verstärkt wird die potentiale Be¬
deutung noch durch av oder ti . Nicht selten steht geradezu
der Indikativ des Futurs , s . Kühner II , S . 384 , Aiim . 4 . Der
Konjunktiv steht auch nach vorausgehendem Präteritum , es-
ist m . E . ganz überflüssig , hier jedesmal nachweisen zu wollen ,
daß „ die Absicht oder die AVirkung desselben in der Gegen¬
wart des Redenden noch fortbesteht " , oder „ daß sich der
Kedende im Geiste auf den Standpunkt der Vergangenheit
versetzt " . 1) Der Konjunktiv ist durchaus legitim ; wenn
meistens in solchen Fällen der Optativ steht , so erklärt sich
dies daraus , daß dann nicht eine Absicht des Redenden vor¬
liegt , sondern die eines dritten , oder daß, wenn eine Absicht
des Redenden vorliegt , diese der Vergangenheit angehört , so

J) Kühner II S . 380 ,3 , b und 381 ,c .
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daß der Redende über sie objektiv , wie über die eines dritten
berichtet , 1) z . B . v 422 aici \ (.av 7coi.r. rtuoi >, 'iva y.?Jog iod -Xdv
aqoixo , der Optativ hat also hier die Funktion des Modus
obliquus . Wie wenig es übrigens den Homer kümmert , diese
Obliquität zu bezeichnen , geht daraus hervor , daß auch hier
der Ind . Fut . stehen kann , z . B . ö 163 Uhdexo yäg ae idi'aöai ,
orpqa ol T) xi e '/ tog v^ coOrfieai ijf' xi eqyov .

Der Gebrauch des Konjunktivs in indirekten Fragen
wie z . B . ajtOQovai , xi noiwdi bedarf keiner weiteren Erklärung ;
Fragen mit luv zeigen deutlich den futurischen Begriff , z . B .
0 32 o (fQ <x l 'drjg , i\v xoi ygaloii /j rpiloiijg = ei yQaio^iifiEi .
Auch in Sätzen , die von einem Verbum des Fürchtens ab¬
hängen , erklärt sich der Konjunktiv von selbst . Der für den
Konjunktiv eintretende Optativus ist modus obliquus .

Ohne weiteres erledigen sich auch die Bedingungs¬
sätze idv slO-yg = wenn du , wie zu erwarten ist , kommen
wirst , und die Temporalsätze txqiv av tXfhjg = bevor du , wie
zu erwarten ist , kommen wirst , ebenso die Relativsätze , wenn
sie einem hypothetischen Vordersätze entsprechen , z . B . 2 270
aorcaouog acpiiexai ( sc . xig , man ) vl \ iov '' (h'/ J' , og "/.£ rpvygoiv .

Eine nähere Betrachtung erfordern
a) die attributiven Relativsätze , z . B . a 335

( ir\ xig xoi xdya "Iqou dfieivcov alXog avaorlj ,
boxig er auipi y.ctorj v.txojtiog ysotii atißag ^ atv
dwuaxog bi 7t4fixpj] ai = ein Mann , von dem zu er¬
warten ist , daß er dich herausbefördern wird .

r 387 xij.ir\v atcoxiviuev , tj xe v. ai taaouivoiai fiex dvirQi 'j / coiai
roihcpcai . Herod . 1 , 29 oo /Jouu /.isyäloioi -/. axeiyovco o 't l4Ör \vaioi
dt /.a txEct yorpeaüai vo /.toio~i , xovg ixv oipi SoXcov Dipai , direkt
!= %Qr[0~6 [.iEÖ-a vöuoig ovg av 0-̂ cai , welche er geben wird .
Plat . Lach . 191 ^4. ävögsiög nov ovxog , dg av i.täyrjxai = von
dem zu erwarten ist , daß er kämpfen wird . Die futurische
Bedeutung des Konjunktivs erhellt daraus , daß in solchen

*) Kühner IL Auf! § 594 ,1 . In der III . Aufl findet sich nur eine
kurze Andeutung § 592 , erster Absatz , vgl . außerdem Methner , Geltungs¬
bereich u . Wesen der lateinischen conseciutio temporum in den Neuen Jahr¬
büchern 1906 , II , S . 152 .
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Sätzen auch das Futur stehen kann , wie Soph . O . C . 1353
vlv ö' ceSiCüd-üc £><>i MÜowäg y iuov roiaid - , a tov rotd * oinov
siifoaveJ ßlov .

Hierher gehören auch solche Sätze , die eine Bestimmung ,
einen Zweck ausdrücken , z . B . / 165 ytXrpovg 6tqvvo^ i6P, o 'i •/£
räxiaiu D. Oiuai ; ebenso ß 213 . Später stellt in diesem Falle
gewöhnlich das Futur , z . B . Thue . 3 , 16 vnrnv . iv : raqEO /.eialov ,
o r. i 7ti(.npovatv ig trp> Jt &oßow .

b ) Die umschreibenden Relativsätze .
(D 103 vlv oh . hjI> og tig Q-ävctiov (pvyt) = ovdelg ffeiierca .

•I ' 345 otx lall ' bg v.t oVkrjoi .
c ) Die sogenannten iterativen Relativsätze .
In dem oben S . 25 angeführten Beispiel P 631 rwv nöwtotv

ßi').e cacvErai , bang aq>eii\ ist der Begriff der Unbestimmtheit der
Person , der schon durch bang ausgedrückt ist , noch einmal
bezeichnet durch den modus Activus . Fs könnte auch der
Konjunktiv stehen , denn der hier redende Ajax hat das Ein¬
treten des in dem Relativsatze bezeichneten Falles noch immer
zu erwarten . ' ) Und so erklärt es sich , daß , wenn das regel¬
mäßige Geschehen der Gegenwart angehört oder allen Zeiten »
d . h . wenn es eine Erfahrungstatsache bezeichnet , der Kon¬
junktiv , der Modus der erwarteten Verwirklichung , steht ,
z . B . Xen . Cyr . 3 , 1 , 20 ovg « »' ß&tiovg vivig iavcwv if/ rpovcai ,
tovtoig noXkcaug x « i avev avayxrjg e &eXovai tcei' Oeodai , der in
dem Nebensatz erwähnte Fall läßt sich immer wieder erwarten ,
mit der Möglichkeit seines Eintretens ist immer wieder zu
rechnen , und deshalb steht , trotzdem es sich um eine bloße
Fiktion handelt , der Modus , der Fiktion - J- Erwartung aus¬
drückt . Dasselbe gilt natürlich von den entsprechenden
Temporalsätzen , z . B . Eur . Ale . 671 )]v iyyvg tl $ >] üavarog ,
ovSeig ßocltrai Davelv . Der Hauptsatz gibt eine Erfahrungs¬
tatsache an , der Nebensatz die Bedingung , unter der ( ? av ) ,
oder die Gelegenheit , bei der ( brav ) jene Tatsache in die
Erscheinung tritt . Da aber der Redende keinen bestimmten
Fall , keine bestimmte Gelegenheit im Auge hat ( d . h . da er

' ) Kühner I S . 250 , 2 , b .
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hierbei keine gegebene Vorstellungsverbindung darstellt ), so
steht nicht der Indikativ 1) , aber auch nicht der Optativ , weil
das Eintreten jenes Falles , jener Gelegenheit immer wieder zu
erwarten ist . So hat Plat . Phaed . 58 C cigyri tfiorl dei >qiag ,
hceidav o 'tegebg ateipi] ttjv Ttqvf.ivav rov 7tXolov Phaedon keinen
bestimmten einzelnen Fall im Auge , sondern einen Fall , dessen
Verwirklichung jedes Jahr zu erwarten ist . Es kommt hinzu , daß
in Sätzen mit vre InetMi , 7iqiv usw . es um so notwendiger ist , den
Gedanken , daß es sich um keinen bestimmten Zeitpunkt handelt ,
durch den Modus auszudrücken , weil dieselben Konjunktionen
auch von bestimmten einzelnen Handlungen gebraucht werden .

3 . Der Optativ mit av.
Aber auch der Optativ kann den Begriff der Erwartung

ausdrücken , auch er kann futurischen oder potentialen Sinn
haben , nämlich in der Verbindung mit vi oder av. Lattmann
erklärt dies so : „ Durch die Partikeln vi und av wird die
potentiale Bedeutung des Konjunktivs nicht im mindesten
geändert . . . . Also müssen sie ebenfalls potentiale Bedeutung¬
haben . Sie verstärken also nur den potentialen Sinn . . . .
So ist es natürlich , daß der Optativ mit av dem potentialen
Konjunktiv gleichgesetzt wird . " 2) Daß dies letztere der Fall
ist , ist auch meine Meinung ; ob aber der Optativ die potentiale
Bedeutung nur durch Hinzufügung von av gewinnt , ist mir
zweifelhaft . Denn auch ohne av hat — nicht nur bei Homer
— der Optativ häufig futurische oder potentiale Bedeutung .

So ist in der schon oben ( S . 8 ) genannten Stelle *F 150
lIaTo6 /J . (i> tjqoji y-6 /.irjv OTtdaatiu (ptQead-ai das oTcaaaiut dem
Sinne nach durchaus einem oituan) „ ich werde oder will mit¬
geben " gleich . Von einem „ "Wunsch " ist hier keine Rede .

J) Daß die lateinische Sprache in solchen Fällen den Indikativ setzt ,
ist bemerkenswert ; es wird eben erwartet , daß der Hörende aus dem
Zusammenhange erkennt , daß es sich um einen bloß gedachten Fall handelt .
Wenn auch der Konjunktiv vorkommt (häufig bei Tacitus ), so darf man
das wohl nicht als Gräcismus betrachten . Im Deutschen liegt schon in,
dem „ wenn " im Gegensatz zum „ als " der Begriff der Annahme .
2) N . J ., S . 413 f.
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Achilles läßt hier nicht seiner Phantasie freien Lauf , sondern
spricht seinen Entschluß , seine Absicht aus . Über Delbrücks
Erklärung habe ich schon oben gesprochen . Auch Kühner -
Gerth erblickt hier einen „ schwächeren Ausdruck des Willens 1'
und übersetzt „ ich möchte mitgeben " . Achilles würde dann
nur seine Geneigtheit aussprechen , sein Haar dem Patroklus
zu Aveihen , aber er hat es sich ja schon v . 141 , zweifellos in
dieser Absicht , abgeschnitten . Ameis erklärt : „ Optativ des
Wunsches , von einer Handlung , die der Eedende unmittelbar
in Aussicht nimmt . 1' Das letztere ist sehr richtig , aber des¬
halb liegt eben nicht ein Wunsch vor . 0 45 xeivq> } yvi
7ruqu /.tv0 r̂taaiin lv rjj l 'iiev , rt yuv (JrJ ab nyefiovevgg = ich werde
ihm zureden . Ein „ Wunsch 11 kann nicht vorliegen , da Here
nur ungern dies Versprechen gibt . Auch ^ " 121 vvv öi y.?Jog
lo&Xov ctQoiurjf gibt Achilles doch nicht einen Wunsch , sondern
seinen festen Entschluß aus . Auch yvoiiv ( v . 125 ) drückt
keinen Wunsch , sondern eine Erwartung aus = sie werden
wohl erkennen , ebenso i' 407 läyustü uoi evdov fTceiqoi eiev =
bald werden wohl meine Gefährten hier sein ; und zwar er¬
wartet Eumäus dies deshalb , weil es jetzt Essenszeit ist :
vvv <y vjqij doQyroio . Wenn elei , wie Ameis will , einen Wunsch
bezeichnete , müßte man annehmen , daß der göttliche Sauhirt
sagen wolle : ich habe gewaltigen Hunger . Y 304 » rj uäv
aoitovdl ye vmI axXeiwg ctftoXolf.triv, nicht einen Wunsch , sondern
einen festen Entschluß spricht Hektor hier aus : ich sehe jetzt ,
daß ich sterben muß , aber wahrhaftig nicht ruhmlos werde
oder will ich untergehen . Der Optativ drückt hier ganz das¬
selbe aus wie der Konjunktiv in der oben ( S . 33 ) besprochenen
Stelle V 123 in] ftiv iydi (.tiv hucafiai . Daß hier der Optativ
als „ schwächerer " Ausdruck des Willens dient , wie Kühner 1)
meint , wird m . E . widerlegt durch die in uär liegende starke
Beteuerung . Andere Stellen aus Homer und andern nicht¬
attischen Dichtern führt Kühner II S . 225 f anf . „ Bei den
Attikern , sagt Kühner , wird der potentiale Optativ ohne av
mit Recht beanstandet . " Ob wirklieb mit Recht ?

a) I S . 229 ,5 .
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Lattmann kennt diese Fälle wohl , erklärt aber den Ge¬
brauch des Optativs auf diese Weise : „ In den seltenen (? )
Fällen , wo der bloße Optativ in scheinbar potentialem Sinne
steht , ist eigentlich ( !) nur eine Annahme ausgesprochen , die .
aber durch den Zusammenhang wohl als potentiale Behauptung
verstanden werden konnte . " 1) Das trifft vielleicht zu bei
yvöiev ( — 125 ) und auch bei dem von ihm angeführten
Beispiele y 231 , nicht aber bei osrumiifii { ' I' 150 ) und
, iaQauvi) rlaa !iiri v ( O 45 ) und an anderen Stellen .

Also schon bei Homer kommt eine Vermischung in dem
Gebrauche der beiden Modi vor . Und das ist wohl damit
zu erklären , daß eben beide Modi insofern die gleiche Be¬
deutung haben , als beide eine selbsterzeugte Vorstellungs¬
verbindung ausdrücken , das unterscheidende Merkmal der
Erwartung konnte dabei leicht in den Hintergrund treten .
Lattmann führt eine Stelle aus Whitneys Sanskritgrammatik
an : 2) „ Konjunktiv und Optativ laufen in der ältesten Sprache
parallel dicht neben einander her in unabhängigen Sätzen
und sind kaum zu scheiden in abhängigen 1' und weiter : „ Es
gibt keine scharfe Trennungslinie zwischen ihnen . " Und im
Lateinischen sind ja schließlieh auch die Formen miteinander
verwachsen .

Das steht jedenfalls fest , daß der Optativ mit Uv und
y. t genau dieselbe Bedeutung hat , wie der ( potentiale ) Kon¬
junktiv . Lattmann führt als bezeichnendes Beispiel an <) 692
aXXov ŷ r/ßuioi ^ n ßqorwv , aXXov /.i (pikolri = von einem andern
König läßt sich erwarten , daß er den einen lieben , den andern
hassen wird , ferner 2" 308 Jj v.i (ftQtlOt ut 'yu y.)Jog v y.t WGQoifxwv .
Hier einen Bedeutungsunterschied zu konstruieren ( wie Kühner
/ S . 219 ) ist wohl vergebliche Mühe . / 3 (33 tl de v.tv ec .r '/.oii ^ 1
äi '/ q '/ kvcog ivvöaiyaiog , 'î ual /.£ i ^ irüuj (Qd-lriv tQißialoy
r/.olia ^v = in diesem Falle ist zu erwarten , daß ich kommen
Averde ■= ■ gedenke ich zu kommen . Und wenn der Traum
zu Agamemnon sagt vvv yuq v.w ; '?.oig icolw iiqväyviav
TqiMov , so will er damit doch keine „ unentschiedene Müglich -

x) N . J ., S . 417 . 2) Ebenda , S . 412 .
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keif oder , uugewis .se Behauptung * aussprechen , sondern
er will sagen : jetzt ist zu erwarten , daß du einnehmen
wirst . Sopli . Ant . 80 av (.tiv imV av ; rQor/ oio , Muff sieht
hierin „ eine mildere Form des Befehls " , aber Antigone befiehlt
doch der Schwester nichts , sondern stellt bloß deren künftiges
Verhalten ihrem eigenen künftigen Verhalten entgegen : von
dir ist zu erwarten , daß du das vorschützen wirst ( = tu ea
es quae hanc causam interponas ) , ich aber werde meinen
Bruder bestatten gehen .

Die Ankündigung eines Entschlusses , einer Absicht
liegt vor o 506 tjcod'ev de v.f.v ruuir oöoncoQioi ' : caqai) F.lm )v ;
.i ' 206 i t v av tyi 'tyi vrv uty dvi 'ryoiui . crofeurltiv riag l4 '/ atwi ;
nicht in . höflicher Form " sagt Achilles das ( = ich möchte
dazu auffordern ) , das würde gar nicht zur Situation passen ,
der Sinn ist „ ich will auffordern " , ganz so wie / 60 a )X uy
sytxn> i 'iii . ca . Soph . Ant . 69 ori av /Medial ut ich habe nicht
die Absicht dich aufzufordern ; v . 185 o 'i' t av qiü)7vrioai [H ,
Kreon kündigt einen Entschluß an , eine . Regierungsmaxime "
= ich gedenke nicht ; v . 1108 c'«) ' c5g r/ oj ureiyoi (.i av = ich
werde oder will jetzt gehen . 1)

Ein Vorschlag wird gemacht . r 304
t 't /j . iiini av i : ■/ ( ') ii ywar /MV yvi 'iouev idvv
y.ai /.(■ ien duiviov avdqäiv tri . i etoi ] !) eluev .

Richtig bemerkt Lattmann ( S . 414 ) , daß das Punktum ,
das die Herausgeber hinter dem ersten Verse setzen , nichts
ändert an der Tatsache , daß /. ,■• . rem ^ Deluev gerade so gemeint
ist wie das yvc 'tutitv .

Auch einem „ deliberativen " Konjunktiv kann der
Optativ mit av entsprechen , z . B . Soph . Ant . 1244 vi tovx
av ely.mii.utc ; = wie soll man das deuten ? Phil . 895 t, L dr[r
av äpfif.? lyi 't ; ( das av erst durch Konjektur \ Philoktet ringt
mit einem Entschlüsse : was werde ich tun ?

Seine häufigste Anwendung findet der Optativ mit av im
Nachsatze eines hypothetischen Satzgefüges , der Nachsatz gibt
an , was im Falle der Verwirklichung der Annahme zu er -

*) Andere Beispiele bei Kühner I . S . 232 ,4 , a
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■warten ist . Oft ist die Annahme nicht durch einen be¬
sonderen Satz ausgesprochen , sondern ergibt sich aus dem
Zusammenhange , z . JB . Soph . Ant . 69 ovc av ijäiwg dQyrjg =
eI ÖQ<[njg , ovy. av rßeiog fioi ÖQqrrjg ; v . 680 y.ocy. av yvvar/Mv i\aaoveg
Käkolfted 1 av , sc . el ttQog ävögug h .7tiaoi (.iev . Der Begriff der
Erwartung tritt auch da deutlich hervor , wo an das Aus¬
sprechen eines Wunsches sich anschließt die Bezeichnung der
Vorstellung dessen , was im Falle der Erfüllung des Wunsches
geschehen wird , z . B . a 265 coiog iiov (ivrpvfßOiv Oj.uXrpEiEV
Odvaaevg ■/ cävtEgy. wy. vuoqoi ie yevoiaro jcr/.ooyaitoi te . 1) Und
Wenn der Optativ mit av auch dazu dient , einer Behauptung
eine „ höflichere " oder „ mildernde 1" Form zu geben , so gibt
es auch hierzu ein Gegenstück beim Konjunktiv : in ] ayqoi -
y. oteoov f zo aXind-eg eitieIv ( Plat . Gorg . 462 E ) = ayqor/. ö -
teqov av eiij . 2)

Was die Nebensätze betrifft , so kommt in Temporal¬
sätzen der Optativ mit av sehr selten 3) vor , zeigt aber auch
hier deutlich den Begriff der Erwartung , Dem . 4 , 31 OiXtnnog
ercr/ EiQsl ( oig diarCQarcEiai ) , jjv/x ccv fjueig ,« >) dvvat'uetta tvjüat
arpr/Jod -at , zu einer Zeit , wo zu erwarten ist , daß wir nicht
hinkommen können = rpi /l av m) dvvwuEfra .

Für attributive Relativsätze mögen folgende Beispiele
genügen : e 166 ev&rjaa /.levoEtvJ' , a mv cot 7auov } q 'vy.oi =
so viel als zu erwarten ist , daß es den Hunger abhalten wird .
Dem . 20 , 161 yqi] xoiavra )JyEiv , ofg ft ^ detg av vspeorpjai , wo
die futurische Bedeutung des Optativs sich deutlich zeigt bei
einem Vergleiche mit Soph . Oed . Col . 1353 vvv <Y ä^uo &eig eleu
y.av.ovoag y ifiov zoiavlh , a v.al vov covd ovnot EvrpqavEl ßi'ov .

Iji umschreibenden Relativsätzen begegnen wir
dem Optativ u . a . bei Soph . Ant . 1157 ovy. l'ofP 6 /tdiov ßiov

x) Die Verwandtschaft und zugleich der Unterschied zwischen Fiktivus
und Potentialis zeigt sich auch im Deutschen . Wir können übersetzen
„ wenn 0 . käme , wären die Freier bald tot " , aber auch „ würden sie
bald tot sei n u . Dagegen dürfen wir nicht sagen „wenn er kommen
würde " , denn „ würde " als der Konjunktiv von „ werde " bezeichnet den
Begriff der Erwartung , und dieser liegt nur in dem Hauptsatze . 2) S . oben
S . 35 . 3) Kühner , II S . 452 ,8 .
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alvtaaifii uv , Dem . 18 ,206 or /. l 'otf oozig or/. uv el /. orcjg
.\ rinui \ aeii: ,aot . Aber es findet sich auch der bloße Optativ :
B 687 or yuo ki] v , og clg oipiv hti aciyug ffffpaito und X 348
(5g ov/. IbxP , og oT̂ yt /. ivug xeffakrjg attaXcthcoi . Aesch . Prom . 292
ovx Vortv <>/ <■> /.leiCova uo 'tquv m 'urau J] aol . Soph . Oed .
Col . 1172 /.cd rig : ror iaxlv ov y f-yto xpi 'icaui ti ; Daß das
nicht der fiktive , sondern der potentiale Optativ ist , ergibt
der Sinn ( niemand wird die Hunde abwehren ) und der Um¬
stand , daß sich in solchem Falle auch der Konjunktiv findet ,
z . B . Qi 103 wv or/. to& oorig d-avarov tpiyn und lF 345 or/.
;-.<j !) og / . ;■ o .•/ . ;/ 07 . )

Keiner besonderen Erklärung bedarf der Gebrauch des
Optativs mit av in solchen Relativsätzen , die dem Nachsatze
einer hypothetischen Periode entsprechen (z B . Xen . Anab . 5 ,
6 , 9 6 lluoöiviog tcorauog ußcaög iaziv , h/ > ov tXd-orce av, sl
tov '1 -D. vv öutßuii \ n ) , in abhängigen Aussagesätzen , in indirekten
Fragen und in Sätzen mit wate.

Eigentümlich ist der älteren Sprache der Gebrauch , daß
der Optativ mit uv oder yj. auch da steht , wo der Redende
nicht sagen will „ es ist zu erwarten " , sondern „ es war zu
erwarten , daß etwas geschehen würde " . Es wird dann also
die Erwartung selber in die Vergangenheit verlegt , z . B . E 85
Tvdetdrpi d5 or/. uv yvoir$ = uon cognosceres , bei dem Ge¬
tümmel war es nicht zu erwarten , daß man erkennen würde ,
ebd . v . 311 y.ni vv /£v tvJ u .roloiro , ei /.ii) ccq ogv vorjoe
tiog ilcyür ^ qllifQodic ^ = rpieXXev ä / coltioöcti . Andere Beispiele

bei Kühner I S . 232 . Die griechische Sprache hat eben keine
besondere Form für den Potentialis der Vergangenheit ge¬
bildet . Es ist diese einfache Art der Verlegung eines Ge¬
dankens in die Vergangenheit derselbe Vorgang , wie wenn
es neben zcÜqeioi vifig , at avrovg dm ' ^ ovoi in der Vergangen¬
heit heißt ; caq7puv vrfig , tu u : rü $~ovoi = es waren Schiffe da,
die dazu bestimmt waren , oder neben oly. to & dg drtuläX /.oi
( V 348 ) = nemo est qui defendat es heißt ov /. sqv oarig;
ttfificam ( B 687 ) = nemo erat > qui duceret .

*) S . oben S . 41 .
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"Wieder etwas anders liegt die Sache ( und auf diesen
Unterschied macht auch Kühner 1) aufmerksam ) an einigen
Stellen des Herodot , z . B . 9 , 71 tolro fiev v.ai ipd-6vt '> av ehroiev .
Hier ist die Erwartung vom Standpunkte des Erzählenden zu
verstehen , der Vorgang aber , den er im Auge hat , gehört
der Vergangenheit an =r dies mögen oder werden sie aus
Neid gesagt haben . In dieser Übersetzung zeigen sieh beide
Momente ganz deutlich : 1 . der Begriff der Erwartung „ sie
werden " , 2 . die Beziehung auf die Vergangenheit „ gewesen
sein " . Im Lateinischen würde es hier heißen müssen dixerint
oder , um die Beziehung auf die Vergangenheit deutlieh zu
bezeichnen , nescio an dixerint . „ Die Attiker , sagt Kühner -
Gerth , verwenden in diesem Falle Umschreibung mit ölfiai ,
ör̂ lov u . dgl . u

Die Verwendungsgebiete des Konjunktivs mit und ohne
ev und des ihm gleichwertigen Optativs mit av sind in der
attischen Sprache in folgender Weise begrenzt . Dem Konjunktiv
sind die Nebensätze vorbehalten , eine Ausnahme bilden die
Sätze von dem Typus uo , Yojuev , 7cöi Ito , uij noirarß . Dem
Optativ sind die Hauptsätze zugewiesen , wozu natürlich auch
die indirekten Eragen , die abhängigen Aussagesätze mit ort,
und lag gehören und wohl auch die Sätze mit üore zu
rechnen sind ; eine Ausnahme bilden die attributiven Relativ¬
sätze und die umschreibenden Relativsätze , welch letztere aber
zu den Hauptsätzen zu rechnen sind , insofern sie das Prädikat
des ganzen Satzgefüges enthalten : ovv, tativ oarig a71ala .ly.01
s== ovöeig av aizahä \ v.oi . 2)

4 . Verhältnis des Futurs zum Konjunktiv
und Potentialen Optativ .

Es erscheint an dieser Stelle angebracht , das Verhältnis
zwischen Konjunktiv ( und potentialem Optativ ) und Futurum
zu betrachten . Da alles , was in Beziehung auf die Zukunft

' ) IL Aufl . S . 197 f., III . Aufl . I S . 232 . 2) Vgl . meinen schon
oben zitierten Aufsatz über „ Geltungsbereich und "Wesen der lateinischen
conseculio temporum " , S . 79 .
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ausgesagt wird , auf einer selbsterzeugten Vorstellungsverbindung
beruht , so müßte in solchen Fällen stets der Konjunktiv oder
■der ihm gleichwertige potentiale Optativ stehen . Aber es
findet sich schon bei Homer neben dem Konjunktiv noch
eine andere Verbalbildnng , die man als Indikativ des Futurs
•zu bezeichnen pflegt , d . h . also als „ Tempus " auffaßt ; aber
auf die Benennungen 1) , die doch erst von den Grammatikern
geschaffen worden sind , kommt es hier nicht an , sondern es
liegt lediglich die Tatsache vor , daß die Sprache , um eine
Vorstellungsverbindung , deren Verwirklichung erwartet wird ,
darzustellen , zwei Formen ausgebildet hat , eine mit langem ,
eine mit kurzem Bindevokal , wobei aber zu bemerken ist , daß
bei Homer auch in den Formen , die zweifellos als Konjunk¬
tive gelten , ein .Schwanken zwischen kurzem und langem
Vokal sich zeigt .

In der Praxis hat sich ein Unterschied insofern heraus¬
gebildet , als die Anwendung des Konjunktivs in Hauptsätzen
gegenüber der in Nebensätzen ziemlich beschränkt ist . Schon
bei Homer ist es bemerkenswert , daß der Konjunktiv der
zweiten und dritten Person in positiven Sätzen sehr selten
ist , dagegen sehr häufig in der ersten Person und in der
Verbindung mit ui l auch in den beiden andern Personen . In
Nebensätzen dagegen ist seine Anwendung auch schon bei
Homer sehr häufig , und diese Beobachtung hat wohl auch

-seine griechische Benennung veranlaßt : l 'y /.h (Jis hcora /. tiY.i]. ")
Besteht nun in der Bedeutung gar kein Unterschied

zwischen beiden Formen ?
Delbrück , der als Grundbedeutung des Konjunktivs den

Ausdruck des Willens ansieht , bemerkt , daß eine Abgrenzung
gegen das Futurum schwierig ist . 3) Bei der ersten Person
Pluralis , die nach ihm stets auffordernden Sinn hat , meint
er , daß zwischen dwftev und ddiaofisv der Unterschied bestehe ,
daß jene Form „ den zum Ausdruck kommenden Entschluß

J) Man kann das . ,Futurum " als einen Modus , und man kann den
Konjunktiv als ein Tempus auffassen . 2) Delbrück , Einleitung in das
Studium , S . 10 . 3) N . J . , S . 331 .
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begleite , diese den gefaßten Entschluß mitteile . " 1) Das wird
aber wohl kaum zu erweisen sein . <D 293 ctvruQ toi ; rr /. iviöc,
V7iofrrio6 iued :' , ei xe 'tttthpxi , hier haben Poseidon und Athene
allerdings wohl den Entschluß , dem Achilles zu raten , schon
vorher gefaßt , aber wenn Agamemnon ui 181 dem Achilles
droht (hceiXifiv ) <)& cot coöe , so läßt sich nicht erweisen , daß
er diesen Entschluß schon vorher gefaßt hat , denn v . 137 f .
weiß er noch nicht , welchem der Helden er das Ehren¬
geschenk wegnehmen wird , erst jetzt kommt ihm der Ge¬
danke , daß gerade Achilles gekränkt werden soll .

An einer anderen Stelle 2) sagt Delbrück , daß „ die Kon¬
junktive vorwiegend die Absicht , die Futura dagegen vor¬
wiegend die Voraussicht des Sprechenden zum Ausdruck
bringen . " Daß die Konjunktive vorwiegend die Absicht zum
Ausdruck bringen , muß ich bestreiten . Wohl aber ist der
Begriff der „ Voraussicht " vielleicht geeignet , den inneren
Unterschied zwishen Konjunktiv und Futur zu ermitteln .

Nach meiner , und ich glaube , auch nach der Meinung
Lattmanns liegt in dem Konjunktiv nichts von dem Begriff
der Voraussicht , während Haie z . B . von einem prospektiven
Konjunktiv spricht ; iiirrjOi ctg bedeutet „ es ist zu erwarten
oder es ist möglich , daß er sagen wird " , das ist aber nicht
dasselbe wie „ ich sehe voraus , daß er sagen wird " , denn das
heißt doch soviel wie „ ich weiß , ich bin überzeugt , daß
er sagen wird . " Es besteht also keine Identität der Bedeutung
zwischen beiden Formen , wohl aber eine Verwandtschaft , denn
wenn ich weiß , daß einer etwas sagen wird , so meine ich
doch auch , daß dies zu erwarten ist . Also drückt das
Futurum Erwartung -\- Voraussicht aus . Und wegen dieser
Verwandtschaft konnte eine Vertauschung der beiden Formen
leicht stattfinden .

Wenn Poseidon zur Tyro , nachdem er die rpilocroia sgya
mit ihr vollbracht hat , sagt : TtegutKofJ.h 'OV ö eviawov re & tg
äylaä th .va (/, 249 ) , so sagt er doch nicht bloß, daß dies zu
erwarten ist , sondern er spricht seine Überzeugung aus : ich

J) V. S ., S . 243 . 2) Ebd . S . 250 .
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-weiß , daß du herrliche Kinder gebären wirst ; und dies ver¬
kündet er ihr hiermit . Ebenso 11 39 , wo die „ wissende "
Kirke dem Odysseus verkündet , daß er die Sirenen treffen
wird , und _ f 243 , wo Achilles seine Überzeugung ausspricht ,
daß Agamemnon für sein Verhalten büssen wird . Es wird
in solchen Fällen , wie Delbrück sagt , „ etwas Zukünftiges in
Aussicht gestellt . " 1)

Es handelt sich zwar auch hier , wie beim Konjunktiv
und Optativ , um den Ausdruck einer selbsterzeugten Vor¬
stellungsverbindung . Aber die Stellung , die der Sprechende
zu ihr einnimmt , ist eine andere als dort . Nämlich wenn
jemand seine Überzeugung ausspricht , daß etwas geschehen
wird , so ist diese Vorstellungsverbindung in dem Augen¬
blicke , wo er sie darstellt , schon Inhalt seines Bewußtseins
und Objekt seiner Wahrnehmung : er sieht im Geiste das ,
was er verkündet oder ankündigt ; man vergleiche den Aus¬
druck „ das sehe ich noch kommen . ' Es liegt also in ge¬
wissem Sinne eine „ gegebene " Vorstellungsverbindung vor .
Ob aber dies der Grund ist , der zu einer Differenzierung des
Konjunktivs und des Futurs geführt hat , dürfte wohl kaum
7.\\ entscheiden sein .

Bei Homer wird die formelhafte Wendung y.al vcori rig
einnoi an einigen Stellen wieder aufgenommen durch die
Worte üg jtori ng totu , so X 459 und 461 . Mit eI'.tijoi
( ■= es läßt sich erwarten , daß jemand sagen wird ) spricht
Hektor eine Vermutung aus , die eben in seiner Seele sich
bildet ; nachdem er aber die betreffenden Worte angeführt
hat , ist jene Vorstellungsvei 'bindung Objekt seiner Wahr¬
nehmung geworden , und er spricht nunmehr seine Über¬
zeugung aus , gerade wie in den unmittelbar folgenden
Worten aoi (V cd viov ttinerai ülyog . Wir können den
Unterschied durch folgende Übersetzung ausdrücken : „ Und
dann wird wohl ( oder vielleicht ) mancher sagen : Das ist
Hektors Weib , des besten der Troer ! Ja , so wird mancher
dann sprechen " . Delbrück meint , daß „ der Gedanke noch

x) V . S ., S . 248 .



einmal , aber nun wegen seiner Wichtigkeit als selbständiger¬
ausgedrückt wird . ." 1) Dieser Erklärung vermag ich mich
nicht anzuschliessen , denn erstens inwiefern ist jetzt der
Gedanke „ selbständig " ? Und zweitens , wenn er wichtig ist , ,
so ist er es doch von vornherein .

Wenn . 1 262 au - 'Üq <cvj voiovg "<W avtgag ovds Ydaiiat,
statt des Konjunktivs das Futur stünde , so würde Nestor
nicht eine Vermutung oder Möglichkeit ( solchen Männern
werde ich wohl nicht mehr begegnen ) , sondern eine Gewiß¬
heit aussprechen . Völlig gleichbedeutend scheinen beide
Formen gebraucht zu sein c 437 ocv. tot ) ' ovfog avrjQ oüi''
eooETai oudf '/ irr \ cai .

Aber , wie schon gesagt ( S . 50 ) , die Verwandtschaft der
Bedeutung ist so groß , daß es wohl zu erklären ist , wenn
die beiden Formen mit einander vertauscht werden : auch in.
der attischen Sprache steht vielfach ein Futur , wo ebenso¬
gut der Konjunktiv stehen könnte . Und ich habe bloß ver¬
suchen wollen zu erklären , wie es kommt , daß neben dem
( futurischen ) Konjunktiv sicli auch noch ein besonderes
Futurum findet .

Bemerkenswert ist , daß bei Homer das Futur von.
yiyvofiai sich nicht findet , wohl aber sein - häufig der Konjunktiv
des Aorists in futurischem Sinuc , z . B . ■jr 437 ovv. tad - ovvos
urljQ , ouö ' tooevtti , ouät y&vtfcat , hier hat yivqrai doch wohl
dieselbe tenrporale Bedeutnng wie taoecai ; [der Bedeutungs¬
unterschied zwischen beiden Verben ist ähnlich zu erklären
wie zwischen Zooi rqacpev rf? tytvovco ] . Diese Tatsache , ,
daß yevrpJO(.iat sich bei Homer nicht findet , scheint die schon
von Aken ( bei Koppin , Zschr . S . 6 ) aufgestellte Behauptung , , .
daß das Futur eine Neubildung sei , zu bestätigen .

Nach Delbrück „ wendet man nicht selten die zweite
Person Futuri an , wenn man ein Zugeständnis machen
oder seine Gleichgültigkeit ausdrücken will " .2) Ich möchte
das bezweifeln , jedenfalls die von ihm angeführten Stellen
beweisen die Richtigkeit seiner Behauptung nicht . Z 70 -

x) V . S ., S . 249 = Syntaktische Forschungen 1, 124 . 2) V . S ., S . 248 .

dt



53

aJ.K ävÖQCtg /. tu 'notier • l '.reirrc di v.ai rc ' '/. iqXoL vey.qoiq c / t
Aediov tsvliptiE re !) ri täirag , der Ton liegt hier auf [ 'verbot ,
und Nestor sagt : dann wird euch niemand stören . K 235
zov f.tiv dij ' 'raqöv •/ aiQnGeai , bv v. i&eforjo-d-a , (paivofievatv
rot ' c/ Qiaiov , das ist trotz ed-eXrjofra kein Zugeständnis oder
Ausdruck der Gleichgültigkeit , sondern Ausdruck der Über¬
zeugung , des Vertrauens : du wirst dir schon ( ()'»',) den besten
aussuchen . '•!' 427 tri ) ' ave£ 'ircnovg • aietviojvog yug odög ,
n 'c/ a if eiQiTtQij TtccQtXaooecg, der hier redende Menelaos sieht
ja die breitere Stelle und sagt : du wirst bald dahin kommen .
Und wenn wir i" 512 IfiiYkv yt tu aä öüvxu dvo ; cali !~£ig mit
Kühner 1) übersetzen können »morgen freilich mußt du deine
Lumpen tragen " , so wird durch die Möglichkeit dieser Über¬
setzung an der Bedeutung des Futurs nichts geändert , sondern
Eumäos spricht nur aus , was er — zu seinem Bedauern —
voraussieht . Man vergleiche die sehr treffende Bemerkung ,
die Kühner - Gerth in der Amnerk . 2 macht .

5 . Der Imperativ .
Wir haben gesehen , daß die beiden bisher behandelten

Modi an sich nicht den Sinn und Zweck haben , eine Begehrung
auszudrücken . Nur der Zusammenhang bewirkt es , daß durch
den fiktiven Optativ auch ein Wunsch zum Ausdruck kommt
und durch den potentialen Konjunktiv ( in der ersten Person )
ein Entschluß angekündigt oder ein Vorschlag gemacht oder
(in Verbindung mit uit) eine Abmahnung ausgesprochen wircL
Aber in allen diesen Fällen kommt nicht ein AVillen , ein
„ machtvolles Begehren " zum Ausdruck , auch nicht in der
Wendung uij jroiijinjg , denn damit drückt der Sprechende
nicht sowohl aus , daß er will , daß etwas nicht geschehe , als
vielmehr , daß er nicht will oder wünscht , daß etwas ge¬
schehe ; es ist der Ausdruck einer Besorgnis , nicht der eines
kraftvollen Willens .

Wie bringt nun aber die Sprache einen solchen Willen
zum Ausdruck ? Im allgemeinen hat , wer etwas , will " , keine

J) I S . 175 , c .
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Veranlassung , diesen seinem Willen lauten Ausdruck zu
geben . Eine solche Veranlassung wird nur dann vorliegen ,
wenn jemand von einem andern etwas haben , wenn er einem
andern gegenüber etwas durchsetzen will, oder kurz , wenn
er will , daß ein anderer etwas tut . Wer nun einem solchen
Willen Ausdruck verleihen will , kann auch dies nur so tun ,
daß er die Vorstellungsverbindung darstellt , auf die sicli der
Wille bezieht . Da auch diese Vorstellungsverbindung eine
selbsterzeugte ist , so müßte einer jener beiden Modi auch
zum Ausdruck eines Willens geeignet sein . Der fiktive Optativ
ist hierzu wenig geeignet , denn zum Begriff des „ Willens "
gehört auch die Vorstellung von der Erreichbarkeit des
Gewollten oder die A' orstellung des Erfolges . Und wenn
bisweilen der Fiktivus zum Ausdruck einer Aufforderung
gebraucht erscheint , so liegt die Sache allemal so , daß der
Sprechende aus irgend welchen Gründen die Absicht hat ,
seiner Aufforderung eine mildere Fonn zu geben , indem er
sie in der Form eines Wunsches ausspricht . Das geschieht
heute so und ist früher so geschehen . Aber von den bei
Kühner 1) angeführten Beispielen gehören nur einige hierher ,
z . B . O 571 u ßüXoia 'Ja , K 111 und LI 74 « )£ u vtg Mthiaeiev,
<) 193 nlQ-oiö uoi . 2) o 24 iftitqitpeiag , ta 491 tgek &tov rag
tddi, außerdem yL 791 vwot urcoig. Dagegen (■} 232 yaU ; r (K
t ei 'rj y.ai cuoula qI 'Coi liegt eine Verwünschung vor , auch in
(") 512 ist keine Aufforderung , sondern ein reiner Wunsch
ausgedrückt . Y 121 liegt ein potentialer Optativ ohne ur
vor = im andern Falle wird ja wohl einer von uns ihm
beistehen . Über | 407 rayiava tvdov ehr s . oben S . 43 .

Sodann steht der Optativ öfter im Sinne eines konzessiven
Imperativs , er bezeichnet eine Einwilligung . 3) Eine Ein¬
willigung stellt keinen kraftvollen , keinen aktiven Willen ,
sondern ein passives Verhalten dar . Beispiele gibt Ivühner -
Gerth I . S . 228 , 4 ; es gehört aber dazu auch die auf
Seite 229 , 5 angeführte Stelle £2 149 /Sgli ctg o 'i Vttoito =

]) I S . 229 , 5 , b . 2) Bei Kühner irrtümlich J 193 . 3) S . oben
S . 23 .
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ich habe nichts dagegen , daß ein Herold ihn begleitet ; kurz
vorher spricht Zeus seinen Willen aus : firßi rag uü .og i 'roj
an .it .

Der potentialc Konjunktiv dagegen sollte -wohl geeignet
sein , ein mit der Vorstellung der Verwirklichung verbundenes
Streben zu bezeichnen , und die lateinische Sprache wendet
ihn auch an zu diesem Zwecke . Aber im Griechischen finden
sich nur Spuren dieses Gebrauches , doch „ unzweifelhaft wurde
der Konjunktiv in ältester Zeit auch im Gebote gebraucht ;
im Jonisch - Attischen ist jedoch diese Ausdrucksweise zu
gunsten des sinnverwandten Imperativs aufgegeben worden . " 1)

Wohl aber wird der dem potentialen Konjunktiv gleich¬
wertige Optativ mit ur zum Ausdruck eines Willens gebraucht ,
z . IJ . li 250 roi ov7. av ßaaitirtag ava (iröu tyviv uyooeioig =
darum erwarte ich , daß du nicht sprechen wirst ; dem Sinne
nach = sprich nicht . Soph Ant . 444 oc {tiv aouiCoiq üv
aeavrov ; diese AVorte enthalten keine Erlaubnis = du kannst
jetzt gehen , sondern eine entschiedene Aufforderung = du
wirst dich entfernen = entferne dich . Ebenso Aesch . Sept . 261
Xtyotg äv t5g itr/jant . Soph . Ant . 1339 äyois av iyJtodu/v =
v . 1321 uyere a ix/todiav . Auch in Fragen zeigt sich dieser
Gebrauch z . I ) . L" 57 naitrta 'jit - , ocv. vv dr\ uoi £(p07zXiooeiag
ärrm'nv ; wi > Xausikaa eine schüchterne Bitte ausspricht , und
LI 263 o /V. av i) it tioi uiiaiav hfonkiaaavct myiota ; wo Priainus »
wie Ameis richtig bemerkt , „ eine energische Aufforderung "
ausspricht . Auch das dem Konjunktiv verwandte Futurum
wird bisweilen zum Ausdruck einer Aufforderung gebraucht .2)

Abgesehen von diesen vereinzelten Fällen hat die Sprache
ein besonderes und zwar sehr einfaches Mittel , den Willen
des Redenden auszudrücken . Sie nennt die AVurzel des
Verbums , das die gewollte Handlung bezeichnet ( vgl . die
lateinischen Formen die duc fac fer ) , also ?Jy - e . Das ange¬
hängte £ enthält ebensowenig eine Personenbezeichnung wie
elas e in fuge . Denn , so meint Delbrück ''1) , der Imperativ
wurde ursprünglich gebraucht , um eine Aufforderung ohne

s) KUhner I S . 220 , Anm . 2 . - ) Kühner I S . 176 , G. 3j V . S . , S . 362 .
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angegebene Adresse auszudrücken , etwa wie es in der
ausgebildeten Sprache durch den Infinitiv geschieht , nur
in anderer Tonart ; die Typen idlii und bhcrc waren einst
ebenso wenig an bestimmte Personen gebunden wie der Typ
blieretöd . Daß die von dem Redenden gemeinte Person jene
Worte als eine an sie gerichtete Aufforderung auffaßte , dazu
diente Blick , Geberde , Tou des Sprechenden . „ Erst all¬
mählich fand nach Anleitung der Personalsuffixe eine Ver¬
vollständigung und eine Verteilung der Imperativformen auf
die Personen statt . " Und was die Bedeutung des Imperativs
betrifft , so bezeichnet er „ nicht etwa ursprünglich den Befehl ,
sondern ebenso gut das Verlangen , die Bitte . Er durchläuft
die ganze Skala der an einen andern gerichteten Be¬
gehrungen . " x) Ob eine Aufforderung , ein Befehl , eine Bitte
usw . vorliegt , entscheidet der Zusammenhang . Und so dient
er, ebenso wie der Optativ ( s . oben S . 54) , auch dazu , eine
Einwilligung auszusprechen ( konzessiver Imperativ ) z . B .
zl 29 l 'gd ■ cado ov roi rcdvreg ? : raivtof.nv &eol äXXoi = per
me facias licet . 2) Aber auch um einzuräumen , daß etwas ist ,
wird der Imperativ ( besonders in der 3 . Person ) gebraucht ,
z . B . Plat . eonv . 201 C otVcug ; yjrv >, wg av Kiyeig = sit sane
ita ; besonders häufig ist l 'auo .

„ Die Aufgabe des Imperativs war es , andere zu Hand¬
lungen anzuregen , 3) und zwar geschah dies in der ältesten
Zeit durch positive Äußerungen . 1"1) Für negative Äuße¬
rungen haben sich im Griechischen zwei Formen herausge¬
bildet : ui) Tcqiet und int noimrflg. Der Typus /.n ttolt [aov kommt
nur selten vor , häufiger firj 7toopax <a . Kühner - Gerth sagt ')
von dieser Erscheinung , daß ihr Grund nicht genügend auf¬
geklärt sei , meint aber , daß die Form ur Ttoirpm die mildere
Form des Verbotes sei . Ich bin gleichfalls dieser Meinung
und sehe den Grund darin , daß / n , Ttoirpjyg zunächst weiter

x) Delbrück V . S , S . 358 . 2) Kühner I S . 236 , 2 . 3) Der Ausdruck
„ anregen " ist m . E . zu schwach ; es muß wohl heißen „ bestimmen , ver¬
anlassen , zwingen " . Denn „ anregen " will auch der , der in aller Be¬
scheidenheit einen Vorschlag macht , z . B . l'o/xev . 4) Delbrück V . S ., S . 358 .
5) I S . 238 Anm . 1 .
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nichts ist , als der Ausdruck einer Besorgnis ; im Zusammen¬
hange erhält diese Äußerung die Bedeutung einer Warnung ,
einer Abmahnung , s . oben S . 35 .

Auch der in gewissen Fällen 1) eintretende imperativische
Infinitiv ( inr/ taihct = zum .Kampf !) beweist , daß es zum Aus¬
drucke eines Willens genügt , das die gewollte Handlung
bezeichnende Verbum ohne Personenbezeichnung zu nennen .

Damit wäre die Betrachtung der griechischen Modus¬
formen erledigt .

Zum Ausdruck einer wirklichen Begehrung , eines Wollens
ist von vornherein nur eine Form bestimmt , der Imperativ .
Optativ und Konjunktiv bezeichnen nichts anderes als die
Darstellung einer selbsterzeugten Vorstellungsverbiudung , in
sekundärem Sinne dienen sie auch zum Ausdruck eines
Wunsches , eines Entschlusses , eines Vorschlages , einer Be¬
sorgnis , einer Warnung ) einer Einwilligung .

Da aber alle drei Modi das Gemeinsame haben , daß sie
selbsterzeugte Vorstellungsverbindungen darstellen im Gegen¬
satz zu den durch den Indikativ bezeichneten gegebenen
Vorstellungsverbindungen , so ist es begreiflich , nicht nur daß
die Grenzen zwischen Optativ und Konjunktiv sich vielfach
verwischen und diese beiden Modi auch dem Imperativ einige
Konkurrenz machen , sondern auch daß in andern Sprachen ,
wie z . B . im Lateinischen , jene beiden Modi zu einem ver¬
wachsen und dieser sogenannte Subjunktivus auch den Impe¬
rativ z . T . verdrängt .

i

6 . Der sogenannte Irrealis .
In einigen grammatischen Lehrbüchern findet sich aber

noch ein andrer Modus aufgeführt , der Irrealis , so noch iu
der 17 . Auflage der Grammatik von E . Koch .

Daß es einen solchen Modus , d . h . einen Modus , der „ ver¬
möge der ihm ursprünglich inhärierenden Bedeutung bestimmt

*) S . darüber R . Wagner , Der Gebrauch des imperativischen Infinitivs.
im Griechischen . Programm . Schwerin i . M . 1891 .



— 58 —

und direkt , nicht etwa indirekt aus dem Zusammenhang und
der ganzen Satzform heraus , verkünden soll , daß das Aus¬
gesprochene mit der Wirklichkeit in Widerspruch steht " , 1)
nicht gibt und nicht geben kann , hat Koppin in der Zeit¬
schrift für das Gymnasialwesen 1878 in seinem Aufsatze „ Gibt
es in der griechischen Sprache einen modus Irrealis ? " gegen
Aken , den „ Entdecker " dieses neuen Modus mit , wie ich
glaube , überzeugenden Gründen nachgewiesen .

Wer einen solchen besonderen modus irrealis annimmt ,
d . h . einen Modus , dessen Zweck es ist , den Begriff der Nicht -
wirklichkeit auszudrücken , der verfällt in den Fehler der
logischen Theorie . Die Sprache hat es nicht mit logischen
Kategorien zu tun , sondern allein mit der Darstellung der
A ^ orstellungsverbindungen , seien sie gegebene oder selbst¬
erzeugte . Und wenn man den Ausdruck „ Irrealis " auf die
Sftrachliche Darstellung der Vorstellungsverbindungen an¬
wenden will , so müßte man doch alle selbsterzeugten Vor -
stellungsverbindungen irreal nennen , insofern sie ihre Existenz
der freien Phantasie verdanken , d . h . man müßte den Optativ
und den Konjunktiv als modi irreales bezeichnen . Dies meint
auch Koppin , wenn er sagt : „ Es ist diese Irrealität ( nämlich
die , welche in dem sogenannten Irrealis ausgedrückt ist )
durchaus nicht der Art und dem Wesen nach von jener oben
gebildeten Idealität des Ausspruchs verschieden . " 2) Denn
unter „ Idealität des Ausspruchs " versteht er, daß „ die Ver¬
bindung zwischen Subjekt und Prädikat aus der freien
Phantasie des Redenden hervorgeht " , und das ist wohl das¬
selbe , was ich unter selbsterzeugten A ' orstellungsverbindungen
verstehe . 3)

Nun kann aber die Phantasie , indem sie eine Vorstellungs¬
verbindung erzeugt , dabei auch einen mehr oder weniger
bestimmten Zeitpunkt der Vergangenheit im Auge haben . Es
stellt sich z . B . jemand vor , daß er bei irgend einer Gelegen¬
heit mit seinem Freunde zusammen war , obwohl es nicht
der Fall war . Es ist dies ebenso eine selbsterzeugte oder

J) Koppin , Zschr . S . 99 . 2) Zschr . S . 108 . 3) S . oben S . 10 .
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„ ideale " Vorstellung , als wenn er sich vorstellt , daß er mit
seinem Freunde zusammen sei oder sein werde . Es müßte also
demgemäß der Optativ stehen . Da aber dann die Beziehung
auf die Vergangenheit nicht ausgedrückt wäre , so kann sich
die Sprache nicht anders helfen , als indem sie den Indikativ
eines Präteritums setzt , z . B . Xen . comm . 1 , 2 , 46 eYlte aoi
x6zeax)veyev6(j.m>. Der Begriff der selbsterzeugten Vorstellungs¬
verbindung , ihre „ Idealität " wird hier nicht durch die Verbal¬
form ausgedrückt , weil die Sprache kein Mittel hat , das
beides , die Vergangenheit und die Idealität , ausdrücken kann ;
die Form avyyevolfxrr» würde bloß die Idealität , nicht die
Vergangenheit bezeichnen . „ In diesem Konflikt zwischen
Optativ und Präteritum muß die Sprache wählen , welches
jener beiden Momente , deren Bezeichnungen einander aus¬
schließen ( Wunsch und Vergangenheit ) , sie unbezeichnet lassen
will . " 1) Nur selten kommt es vor , daß die Entscheidung
dahin ausfällt , daß die Vergangenheit unbezeichnet bleibt .
Koppin führt von Wunschsätzen nur a 79 und Eur . Hei . 1215
an . 2) In andern Sätzen kommt der Fall häufiger vor , s . oben
S . 47 , in sogenannten Iterativsätzen ist er Regel geworden .3)
Beim Ausspruch von „ Wünschen " aber ist der andere Fall
die Regel geworden , es bleibt der Begriff der selbsterzeugten
Vorstellungsverbindung unbezeichnet .

Es ist aber diese fiktive oder ideale Natur des Gedankens
u . a . angedeutet durch die Partikeln el'&e oder et '/ uq , die ,
mag ihr Ursprung sein , welcher er wolle, jedenfalls den Zweck
haben , den Gedanken als eine bloße Annahme erscheinen zu
lassen . „ Die Idealität des Ausspruchs ist bei dem Mangel
eines Optativs der Präterita 4) grammatisch nicht angedeutet ,
sondern wird genügend ersehen aus dem Gesamtsinn des Aus¬
spruchs , der Satzart , aus dem Ton der Rede und üblich
gewordenen Partikeln . " 5) Es ist also ei'& e avrE -/ Ev6 (.n\ v nicht
ein neuer „ Modus " , sondern der Stellvertreter des Optativs
und zwar des fiktiven . Den logischen Begriff der Nicht -

J) Koppin , Zschr . S . 124 . 2) Ebenda S . 127 . 3) Ebenda S . 127 .
*) Genauer wohl „ eines präteritalen Optativs " . 6) Koppia , Zschr . S . 127 .
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■Wirklichkeit auszudrücken hat hier der Eedende ebensowenig
die Absicht , als wenn er sagt eide avyyet 'oif.np 1; also ist auch
die Bezeichnung „ irrealer AVunsch " ganz verfehlt . "Wenn der
Redende jene Absicht hätte , brauchte er doch bloß zu sagen
ov öirvsyepourjv . Nur objektiv liegt in den Worten tt 'fhe
aweyerou ^ v der Begriff der Irrealität insofern enthalten , als
bei einer in der Form eines Wunsches auftretenden Fiktion ,
deren Inhalt sich auf die Vergangenheit bezieht , eben dadurch
schon die Nichtwirklichkeit entschieden ist . Denn wenn der
Inhalt des "Wunsches sich erfüllt hätte , wäre es doch eine
"Torheit , einen dahin gehenden Wunsch auszusprechen .

Außerdem ist hier zur Erklärung der Tatsache , daß die
Sprache hier nicht den Modus anwendet , den sie sonst zum
Ausdruck eines Wunsches gebraucht , auch wohl das zu be¬
merken , daß hier gar kein wirklicher "Wunsch vorliegt , sondern
der Ausdruck eines mehr oder minder schmerzlichen Bedauerns ,
■wie ich mich ausgedrückt habe in dem schon zitierten Auf¬
satze über den Irrealis der Gegenwart , oder , wie Koppin ' )
sagt , der Ausdruck einer nicht bloß machtlosen , sondern auch
hoffnungslosen Empfindung des Entbehrens , ein pium
desiderium . Wer da sagt „ Ach wäre ich bei dir gewesen " ,
will damit weder die Nichtwirklichkeit des Beisammenseins
aussprechen , noch einen Wunsch zum Ausdruck bringen , denn
das wäre ja jetzt , wo die Nichterfüllung des Wunsches schon
■entschieden ist , eine Torheit , sondern er will bloß den Ge¬
danken aussprechen : leider bin ich nicht bei dir gewesen .
Und wenn er hierbei die Form des Wunschsatzes gebraucht ,
indem er dieselben Partikeln und dieselbe Negation anwendet ,
die zur Einleitung eines Wunsches dienen , so geschieht dies
deshalb , weil der Gedanke des Beisammenseins an sieh etwas
ist , was ihm seiner Zeit wünschenswert erschien .

Nun kommen aber auch solche Fälle vor , wo dieselbe
Ausdrucksweise gebraucht wird , obwohl der Redende dabei
keinen Zeitpunkt der Vergangenheit im Ange hat , z . B . el 'O-e
t 'Crj 6 Kvqog , wenn Kyros doch noch lebte ! In diesen Fällen

x) Ebenda S . 110 .
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ist man gewohnt von einem Irrealis der Gegenwart zn
sprechen , nämlich weil der Gedanke darin enthalten sei „ aber
er lebt nicht mehr " . Auch Koppin sieht hier eine Beziehung
auf die Gegenwart ausgedruckt . 1) Meiner Ansicht nach ist
hier ebensowenig eine Beziehung auf die Gegenwart aus¬
gedrückt , als wenn es hieße alle 1V*̂ , und so könnte es -
doch auch sehr wohl heißen , auch wenn der Redende die
Erfüllung des Wunsches für unmöglich hält . Weshalb steht
nun das Präteritum , obwohl der Gedanke keine Beziehung
auf die Vergangenheit in sich schließt ?

Koppin erklärt dies so : „ Ist auch freilich die gewünschte
Handlung ihrem realen Zeitraum nach noch nicht bereits
vergangen , so ist sie doch wenigstens abgetan , die Ent¬
scheidung über die Sache ist in u 'Oe xal vir tun 6 Kvqoq genau
ebenso bereits gefallen wie in jenem ei 'üe öoi tote avre -
ytröii ^ i ', und diese Entscheidung wurzelt natürlich in der
Vergangenheit , nicht minder zugleich die über dieselbe von
den Wünschenden bereits gewonnene Erkenntnis . " 2)

Ich vermag diese Erklärung nicht für richtig zu halten .
Selbst wenn mit den Worten el '& e etij 6 hiQog ein Wunsch
ausgesprochen wäre, dessen Erfüllung der Wünschende als
unmöglich erkannt hat , so bestreite ich doch , daß diese Er¬
kenntnis in der Vergangenheit wurzelt . Ich glaube vielmehr ,
daß die griechischen Söldner erst jetzt , wo sie diesen „ Wunsch "
aussprechen , zu der Erkenntnis gelangen , daß die „ Ent¬
scheidung " schon gefallen ist ; diese Erkenntnis „ wurzelt "
also nicht „ in der Vergangenheit " . Um seine Ansicht zu
schützen , führt Koppin v 209 an ovr& äqa rcävta vomioves
ovdi () i /.aioi, vaav OaiifMov rff ^ toQEg . Hier ist aber m . E .
gar kein Zweifel , daß Odysseus erst jetzt , wo er diese Worte
spricht , zu der Erkenntnis gelangt , daß die Phäaken nicht
zuverlässig seien . Und Koppin selbst gibt dies zu, indem er
es für möglich erklärt , das Präteritum auch so zu deuten :
„ sie sind nicht gerecht , wie ich bisher glaubte ", d . h . doch
so viel wie : jetzt erkenne ich , daß sie nicht gerecht waren .

J) Zschr . S . 112 f. 2) Ebenda S . 112 .
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Es steht also das Präteritum deshalb , weil der Inhalt der
Erkenntnis sich auf die Vergangenheit bezieht . Das ist auch
bei der gleichfalls ( S . 117 ) angeführten Stelle <l) 281 der
Fall : wv de ue Xevyaktqt Hamri ;) s 'iftccQco aXcüvai , der Sinn
ist doch : jetzt sehe ich, daß mir ein gräßlicher Tod vom
Schicksal beschieden war . Das gilt aber nicht von den
Worten eYDe KIqoc; sCr}, denn die Griechen wollen doch nicht
sagen : jetzt erkennen wir , daß er nicht mehr lebte .

Außerdem stellen diese AVorte überhaupt nicht den Aus¬
druck einer „ Erkenntnis " dar , und ebenso wenig den Aus¬
druck eines „ Wunsches . " Sondern es liegt auch hier , wie in
den Worten el'öe aweysvofi^v der Ausdruck des Bedauerns
oder des „ hoffnungslosen Empfindens " vor = es tut uns leid,
daß Kyros nicht mehr lebt . Und deshalb eben wird hier
nicht der Optativ gebraucht . Ich habe schon vorhin gesagt ,
daß die griechischen Söldner sehr wohl auch el&e C([n ] hätten
sagen können , aber dann läge ein wirklicher Wunsch vor , ein
Wunsch , der sich aus ihrer eigentümlichen Situation wold
begreifen läßt , es erscheint ihnen noch jetzt , wo sie die AVorte
sprechen , wünschenswert , daß Kyros lebt . Derselbe Greis
kann sagen et 'te veog Vti iiip> und elfte vtog in rp>£) Die
deutsche Sprache verzichtet auf eine äußere Unterscheidung
zwischen dem Ausdruck eines AVunsehes und dem eines
Bedauerns .

Weshalb steht nun , um das Bedauern auszudrücken , daß
etwas ist oder nicht ist , das Präteritum ?

Das ist meiner Ansicht entweder so zu erklären , wie es
Koppin selbst an einer andeni Stelle seiner Abhandlung an¬
deutet , indem er ( S . 116 ) sagt : „ Vergangenes wünschen hieß
Unmögliches wünschen , und Unmögliches wünschen ist so gut
wie Vergangenes wünschen ." Nämlich nachdem sich einmal
der Sprachgebrauch entwickelt hatte , daß der Redende , um
sein Bedauern auszusprechen , daß etwas nicht war 2) , die

*) S . meine schon zitierte Abhandlung über den Irrealis , S . 136 .
2) In einem Satze wie el'd-e (i rj Oweyevo ^lTjV ist natürlich das Bedauern
ausgesprochen , daß etwas war .
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Form eines Wunsches anwandte (natürlich mit der Modi¬
fikation , daß .er in Ermangelung eines Optativs der Ver¬
gangenheit den Indikativ eines Präteritums setzte ) , und so
der Form nach etwas Unmögliches „ wünschte " , wurde es
allmählich Brauch , diese selbe Ausdrucksweise auch dann ,
wenn keine Beziehung auf die Vergangenheit vorlag , anzu¬
wenden , um das Bedauern auszusprechen , daß etwas nicht
ist . Auch in diesem Falle spricht der Redende sein' Be¬
dauern in der Weise aus , daß er etwas Unmögliches „ wünscht " .

Erst allmählich , so sagte ich , hat sich dieser Gebrauch
entwickelt , denn bei Homer findet er sich noch nicht , dafür
tritt die Wendung mit wcpekov ein .1)

Übrigens ist nicht immer mit Sicherheit zu entscheiden ,
ob gar keine Beziehung auf die Vergangenheit vorliegt . Wer
kann z . B . feststellen , ob Eur . El . 1061 £ / '.'/ uytg , w rt /.ovoa ,
ßeXriovg (fotrag zu übersetzen ist „ wenn du doch hättest " oder
„ gehabt hättest " ?

Oder es ist die Erklärung anzunehmen , die Koppin selber
andeutet , indem er sagt : „ Mit einem Wunsche , dessen Uner -
füllbarkeit mir bewußt ist , ist es eigentlich auch selbst vorbei ,
wenigstens als kühl betrachtender und resignierender Mann
höre ich auf , ihn noch ernsthaft zu hegen . " 2 ) Also , den
griechischen Söldnern drängt sich bei der Nachricht vom Tode
des Kyros der sehr begreifliche Wunsch auf , daß er noch lebe .
Aber da sie sich als „ kühl betrachtende und resignierende "
Männer der Unerfüllbarkeit dieses Wunsches bewußt sind , so
unterdrücken sie ihn , kaum daß er sich ihnen aufgedrängt
hat , und so gehört dieser Wunsch in dem Augenblicke , avo
sie sprechen , der Vergangenheit an . Also nicht die „ gewünschte
Handlung " , wie Koppin in seiner ersten Erklärung sagt ,
sondern der Wunsch ist „ abgetan " . Und ein solcher abgetaner
oder , genauer ausgedrückt , in die Vergangenheit zurück¬
geschobener Wunsch ist eben kein wirklicher Wunsch mehr ,
sondern hat nur die Form des Wunsches , im übrigen ist er

! ) S . Mutzbauer S . 496 , und Kühner II S . 471 Anm . 2 . 2) Zschr .
S . 115 .
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der Ausdruck des Bedauerns , daß etwas , was wünschenswert
ist , nicht geschieht . Also weil der Form nach ein ver¬
gangener Wunsch vorliegt , deshalb steht der präteritale
Stellvertreter des fiktiven Optativs .

Diese Erklärung wird unterstützt ( und Koppin selbst
macht darauf aufmerksam ) durch einen Vergleich zwischen
ßovXoiinqv uv und tßorX6ui t i ' äv. Boi '/mI utü a uf Kvqov ta L.7(r
wäre ein wirklicher Wunsch , dagegen ißoriöiieDct av ist ein
in die Vergangenheit verlegter Wunsch , ein Ausdruck des
Bedauerns ; das Präteritum ißorlöiie 'J-a zeigt aufs deutlichste ,
daß es der Wunsch ist , der in die Vergangenheit zurück¬
geschoben ist . nicht die gewünschte Handlung .

Dieses ißovXofie &a zeigt ferner , daß das it .1/1, obwohl der
Inhalt des Wunsches sich nicht auf die Vergangenheit be¬
zieht , doch seine präteritale Kraft und Bedeutung in vollstem
Umfange behält . Denn nur vermöge dieser Bedeutung kommt
der Sinn des vergangenen Wunsches , des Bedauerns , in den
Ausspruch . Zu diesem Urteil kommt auch Koppin , indem er
sagt : 1) „ Der Ausdruck des irrealen Wunsches enthält in beiden
Fällen ( für Gegenwart 2) und Vergangenheit ) ein wirkliches
Präteritum , keine ( wie Aken will ) ursprünglich zeitlose , nur
die Nichtwirklichkeit bezeichnende Modalform . 1-

Ich muß nun noch einmal auf das Beispiel eifte. ton
(Jiveyei 'öui ^ zurückkommen . Hier ist das Präteritum pro
optativo , wie wir sahen , schon dadurch erklärt , daß der In¬
halt des Wunsches sich auf die Vergangenheit bezieht ; aber
selbstverständlich ist auch der Wunsch ( oder das Wünschen )
selbst in die Vergangenheit zurückgeschoben , und ebeu des¬
halb stellt auch dieser Ausspruch keinen wirklichen Wunsch ,
sondern den Ausdruck des Bedauerns , der Resignation dar .

Diese zweite Erklärung wird wohl die richtige sein , zu¬
mal da sie , wie wir sehen werden , auch zutrifft für einen Fall
wie ei ui'j Ttatvo rfificc = wenn du nicht mein Vater wärest .

J) Zschr . S . 118 . 2) Nach meiner Ansicht muß es heißen : „ gleich¬
viel ob Beziehung' der Handlung auf die Vergangenheit vorliegt oder
nicht ."
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Ganz dieselbe Bewandtnis nämlich , wie in „ Wunsch¬
sätzen " , hat es mit der Anwendung des Präteritums in Be¬
dingungssätzen , und zwar zunächst in den Vordersätzen
einer hypothetischen Periode . Denn wie der Optativ in
ei 'Oe ß& Xoi ganz derselben Art ist wie in ei {idXoi , so wird
auch der Indikativ in ei i 'ßaXov dieselbe Bedeutung haben
wie in litte l 'fiuh » : Wenn die vom Redenden erzeugte
Vorstellungsverbindung sich auf die Vergangenheit bezieht ,
so kann auch hier der Optativ diese Beziehung nicht aus¬
drücken . Auch hier steht der Redende vor der Wahl zwischen
Optativ und Präteritum . Nur selten fällt sie zu gunsten des
Optativs aus , so JT 623 ei y.ai iyi '> <;e ßülouu . Diese Worte
stehen in deutlicher Korresponsion zu v . 618 e )' ae l 'ßaXov,
worauf Mutzbauer ( S . 497 ) aufmerksam macht ; der Sinn ist :
auch ich , wenn ich dich getroffen hätte , hätte dich in den
Hades geschickt . Auch aus Herodot wird ein Beispiel an¬
geführt . 1)

Sonst aber findet sieh schon bei Homer eine häufige
Anwendung des Präteritums , aber es ist durchaus falsch ,
wenn man auch hier wieder annimmt , daß das Präteritum es
ist, das den Begriff der Irrealität ausdrückt . Dieser Begriff
ergibt sich aus dem Zusammenhang *), oder es folgt oder
gehl voraus ein Satz , der die Nichtwirklichkeit der Annahme
konstatiert , so z . B . 11 849 äXXy iie [iol (t oXoi\ Y.ai - / /, / ' m ^
r /. Kotr wog und / / 085 IhuQo /.hic . . . TfuZag y.ai . / iv. / oiy
ini ) /. la 'Je y.ai uiy <iüa !h t vrptioQ • ei äi t /cog Hr$/i\iäda .ci.
ijih <iiv . Später , aber auch schon bei Homer , dient hierzu
ein nachfolgender Satz mit vvv äs . An sich liegt in einem
Satze wie ß 80 ei (isv rtg ruv oveiQOv l4yai & v alXoq, i 'viii . re ,
ipeiiiüi; y.ev (palyev ebenso wenig der Begriff der Nichtwirk¬
lichkeit ausgedrückt , wie es der Fall wäre in iviöttoi und
wie es der Fall ist in jenem (pa.if.tev . Der Begriff der Nicht¬
wirklichkeit kommt erst in den folgenden Worten zum Aus¬
druck vir o i 'öev , og uey uqkjco ^ llyatiZv tlyerat iivai .

*) Kühner II S . 477 , a . -) Mutzbauer S . 496 und Kühner II S . 471
Anm . 2 .
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Dagegen Plat . Apol . 34 A ei de röte STteXa &evo , vvv imQaoyeodto
hat der Kedende nicht im entferntesten die Absicht , die
NichtWirklichkeit der Annahme hervorzuheben : er läßt es
dahingestellt , ob seine Annahme der Wirklichkeit entspricht
oder nicht . 1) Also auch in den hypothetischen Vordersätzen
hat das Präteritum die Geltung eines präteritalen Optativu .s
Activus .

Nun kommen auch hier , gerade wie bei den Wunsch¬
sätzen , solche Fälle vor , wo der Redende keinen Zeitpunkt
der Vergangenheit im Auge hat . In diesem Falle spricht
man auch hier von einem Irrealis der Gegenwart , wieder mit
Unrecht . Denn wenn in solchen Fällen die Nichtwirklichkeit
der Annahme betont werden soll , — und das geschieht hier
stets wie in den analogen Wunschsätzen — so soll sie als
nichtwirklich überhaupt , nicht als nichtwirklich bloß für
die Gegenwart bezeichnet werden . Dieser Gebrauch findet
sich aber , wie bei den entsprechenden Wunschsätzen ,
erst später ; wenigstens führt Kühner 2) kein Beispiel aus
Homer an .

Warum steht nun , trotzdem keine Beziehung auf die
Vergangenheit vorliegt , das Präteritum ?

Soph . Ant 755 ei pjj 7ran ) o ia !) \ elnbv u >> a oh . mpqowiv .
Der Satz ei rpd -a enthält eine selbsterzeugte Vorstellungs¬
verbindung , eine Fiktion ; es liegt keine Beziehung auf die
Vergangenheit vor ; also könnte nicht bloß , sondern müßte
der Optativus Activus stehen .

Und in der Tat würde niemand daran Anstoß nehmen ,
und auch der Angeredete würde verstehen , was der Redende
meint . Aber der Redende setzt nicht den Optativ , weil er
die Nichtwirklichkeit der Annahme hervorheben will : aber
du bist mein Vater . Und weshalb will er dies hervorheben ?
Weil er sagen will : nur deshalb , weil du mein Vater bist ,
unterlasse ich es dich einen Toren zu nennen . Xen . Cyr . 1 ,
"2 , 16 taita oh . av tdvvavco : iomr , ei (ty öiain , uerqln h .Qwvvo .
Auch hier soll die Nichtwirklichkeit der Annahme liervor -

*) Koppin , Zschr . S . 119 . *> IL S . 470 , (>■
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gehoben werden : aber sie leben mäßig , und nur deshalb
können sie das tun .

Wie ist es nun zu erklären , daß das Präteritum , das doch
an sich durchaus nicht den Begriff der Irrealität in sich
schließt , als geeignet empfunden wurde , in solchen Sätzen die
Annahme als nichtwirklich zu bezeichnen ?

Es sind meiner Ansicht nach nur zwei Erklärungen
möglich .

Entweder nämlich erklärt sich der Gebrauch damit , daß
bei präteritalen Bedingungssätzen , wie z . B . d tote avveyivero ,
wenn auch nicht immer , so doch in den weitaus meisten
Fällen der Znsammenhang die Annahme als nichtwirklich
erkennen läßt . Oder aber die Sache ist so zu erklären , wie
ich es in meiner Abhandlung „ Über den sogenannten Irrealis
der Gegenwart " ( S . 89 ) versucht habe . Nämlich wenn Hämon ,
um den Gedanken „ nur weil du mein Vater bist , unterlasse
ich es dich einen Toren zu nennen " auszudrücken , die Form
eines hypothetischen Satzes wählt , muß er doch einmal die
vTtoSEötg gemacht , sich vorgestellt haben , daß Kreon nicht
sein Vater sei . Diese Vorstellung aber , diese Annahme ist
in dem Augenblicke , wo er ihre Nichtwirklichkeit hervorheben
will , zurückgetreten , sie gehört der Vergangenheit an . Und
der Redende gebraucht nun , um diese Annahme als eine ver¬
gangene , nunmehr aufgegebene oder „ abgetane " Annahme
hinzustellen , dieselbe Ausdrucksweise , die sonst dazu dient
eine Annahme , deren Inhalt sich auf die Vergangenheit be¬
zieht , auszudrücken .

Diese zweite Erklärung hat den Vorzug , insofern sie
zugleich auch in vollem Umfange für die analogen Wunsch¬
sätze gilt , s . oben S . 63 . Ein Unterschied gegenüber den
„ irrealen " Wunschsätzen liegt nur insofern voi ' , als bei hypo¬
thetischen Vordersätzen , deren Inhalt sich auf die Vergangen¬
heit bezieht , nicht auch die Annahme selbst in die Vergangen¬
heit zurückgeschoben wird . Plat . Gorg . 516 E el rpav ävÖQeg
äyattoi , tag o~v qfß , ovx av ttote Tarnet Urcaayov , wenn sie
( Kimon , Themistokles , Miltiades ) wackere Männer gewesen

dieses Unrecht erfahren . Hier giltwären , so hätten sie nie
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die Annahme selbst , -wie schon wg ai </ /(g zeigt , für die Gegen¬
wart .

Man vergleiche die Worte Wallensteins bei Schiller ( W .
Tod I 4, 26 ) : „ War ich , wofür ich gelte , der Verräter , ich
hätte mir den guten Sehein gespart ." Der Sinn ist : nur des¬
halb , weil ich in der Tat kein Verräter bin , wie jene meinen ,
habe ich mir den guten Schein nicht gespart . Wallensteins
Gedanken sind dabei , wie die Worte „ wofür ich gelte " zeigen ,
nicht in die Vergangenheit gerichtet , trotzdem gebraucht er
das Präteritum , weil die Annahme selbst ( nicht ihr Inhalt )
in dem Augenblicke , wo er sie ausspricht , auch schon der
Vergangenheit angehört . Eine weitere Ähnlichkeit dieser
Stelle mit dem griechischen Sprachgebrauch zeigt sich darin ,
daß , wie man dem griechischen el rp> ; rgod6rytg nicht ansehen
kann , ob es bedeutet „ wenn ich der Verräter wäre " oder
„ wenn ich es gewesen wäre " , so jenes „ war " auch einem
„ gewesen wäre " entsprechen könnte .

Wenn in dem hier besprochenen Falle fast nur das
Imperfekt erscheint , so liegt der Grund wohl darin , daß hier ,
wo keine Beziehung auf einen bestimmten Zeitpunkt der Ver¬
gangenheit vorliegt , das Tempus , welches die in der Ver¬
gangenheit abgeschlossene Handlung bezeichnet , der Aorist ,
sich weniger eignet , als diejenige Form , welche für die sich
entwickelnde Handlung gebraucht wird . Dabei ist auch zu
bedenken , daß, wenn auch der Redende nicht die \ ' cr -
gangenheit ' im Sinne hat , so doch vielfach der Inhalt der
Annahme auch für die Vergangenheit gilt . So liegt in
den Worten el ur) yflfn 7iarijO zunächst bloß der Gedanke
„ du bist mein Vater ", aber die Tatsache besteht doch schon
vorher .

Um das Gesagte zusammenzufassen : das Präteritum in
Wunsch - und Bedingungssätzen ist kein besonderer Modus ^
sondern der präteritale Stellvertreter des Optativus Activus .
Ihn als Irrealis zu bezeichnen ist höchstens in den Fällen
angebracht , wo keine Beziehung auf einen bestimmten Zeit¬
punkt der Vergangenheit vorliegt , z . B . eYüe Kcqog etij und
el /.tr 7tarr tQ rptia . Aber dann genügt auch der Name Irrealis ,
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die Benennung - Irrealis der Gegenwart ist nicht bloß über¬
flüssig , sondern auch falsch ; der „ Wunsch " ei !>e t 'Si t hat
genau so viel und so wenig Beziehung auf die Gegenwart ,
wie der Wunsch tiDe 'üfa . Und wenn man ihm schon einen
Beinamen geben will , so wäre „ achronistisch " die richtige
Bezeichnung .

Wie das Präteritum ohne av ( in Verbindung mit u und
ei '/ dg u . ä . Partikeln ) einen Eiktivus der Vergangenheit er¬
setzt , so das Präteritum mit av einen Potentialis der Ver¬
gangenheit . Einen Potentialis , keinen Irrealis ! Denn „ die
Apodosis , obschon sie allerdings ein Urteil enthält , sagt doch
nicht etwa die Niehtwirklichkeit der Handlung aus ; denn in
Wahrheit scheint ja die Handlung des Nachsatzes als wirklich
hingestellt , ihre Wirklichkeit behauj >tet und geurteilt zu
werden " x) Nur wenn aus dem Zusammenhange oder aus
einem besonderen Satz sich ergibt , daß der Redende die
Annahme als der Wirklichkeit nicht entsprechend auffaßt , kann
jnan von einer Irrealität des Inhalts des Nachsatzes sprechen .
Aber auch hier ist „ der Begriff der Nichtwirklichkeit durch
kein besonderes sprachliches Mittel bezeichnet , sondern ledig¬
lich aus dem Gedankenzusammenhange zu erkennen . '' 2) Wie
ßaXoi av sich von dem einfachen ßdXot nur dadurch unter¬
scheidet , daß dort der Begriff der Erwartung hinzukommt ,
ebenso unterscheidet sich l'ßaXev Sv von ei tßalev . II 847 toiovtoi
<f ei ;ttQ uoi hi /.otnv avceßohtpav , 7tüvTeg x' acröiP o 'kovro
= dann war zu erwarten , daß sie alle umkommen würden .
Und wenn das oktai ) ai auch , nicht eintrat , so bleibt doch
der Gedanke bestehen , daß es unter der im Vordersätze aus¬
gesprochenen Voraussetzung zu erwarten war .

Auch im Nachsatz kommt es vor , daß Homer sich mit
dem potcntialen Optativ behilft . Eine Stelle ist schon oben
angeführt worden : 7f623 eI y.ai iyio oe ßäh >i(u , « / </ '« xe eiyog
tuoi doitjg = dann hättest du mir Ruhm gegeben . Häufiger
ist der Fall , daß bloß im Nachsatze der Optativ steht ,
z . B . B 80

*) Koppin . Zscbr . S . 99 . 2) Kühner I. S. 214 , 6 .
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et (.dv Tic, rov oveiqov --iyauZv uXXoq tviarte ,
tpeväog YXi ' ffa7/.iev /.cd voa <filolj .iE0et itäXXov , 1)

und in umgekehrter Ordnung der Sätze 7: 311 v.ui vi y.iv
bv9r uTtöXoiro ava§ ävögcZv ^4ivsiag , et jttr ) uq ' o 'ii voijüe z/ iog
dv / äerß l4cpqoöin ] . In solchen Fällen ist die Beziehung auf
die Vergangenheit schon durch das Tempus des ISTeben -
satzes genügend bezeichnet .

Wie der potentiale Optativ auch ohne Satz mit et vor¬
kommt , so auch sein präteritaler Stellvertreter , z . B . E 22
ovdi ydo oiöi y.ev avrdg uriyjfvye yJtQa /.iiXcavav , aXX HwaiOTOg
eqvt-o d . h . es war zu erwarten , daß auch er nicht entfliehen
würde ; daß das Erwartete nicht eintrat , zeigt der folgende
Satz an . Ebenso N 675 rdya d * av y.al möog l4yaivjv
trcXero = es war zu erwarten , daß usw ., oder , wie Ameis
sagt , die Achäer waren nahe daran , den Ruhm des Sieges zu

"Wenn keine Beziehung auf die Vergangenheit vorliegt ,
dann ist das Präteritum mit av ebenso zu erklären , wie das
Präteritum ohne av im Vordersatze , z . B . Xen . Cyr . 1 , 2 , 16
tavia ovy. av edvvavvo , sl in) (hair /j /.lecQia ryodivTO , s . oben
S . 66 f . ; wie et ryoiövro eine vergangene Annahme , so be¬
zeichnet ovy. uv idivavco eine vergangene oder in die Ver¬
gangenheit zurückgeschobene Erwartung . Das Präteritum mit
av ist der Stellvertreter des Optativus potentialis .

Ein modus irrealis liegt nach manchen Lehrbüchern vor
auch in den Wendungen mit s'öei , eiff r , i 'JtpeXov u . ä .
Ausdrücken . So sagt Koch . ( 17 . Aufl .) § 148 , 4 , Anm . 1 :
„ Der Grieche gebraucht den Modus der Niehtwirklichkeit ,
aber ohne die Partikel üV . " Daß dies falsch ist , bedarf keiner
ausführlichen Begründung . "Eöel ue rovro ttoielv ist eine Be¬
hauptung , die an sich auch keine Spur von Irrealität enthält ,
auch dann nicht , wenn ich das, was ich tun mußte , nicht tat .
Erst wir mit unsrer Übersetzung „ ich hätte es tun müssen "
bringen im letzteren Falle den Schein der Irrealität hinein ,

*) Mutzbauer S . 495 sieht in den Worten y.ev <fa7 /.iev den Aus¬
druck eines Wunsches !
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indem wir statt des Indikativs den modus activus setzen . Es
ist dies , wie Kühner 1) sagt , eine Art von Modusverscbieburig :
Der Redende stellt sich vor , daß er es tat ; es liegt also eine
selbsterzeugte Vorstellungsverbindung vor , deren Inhalt sich
auf die Vergangenheit bezieht . Demgemäß müßte das Verbuni
„ tun " in den Konjunktiv treten ( hätte ich es doch getan ) ,
aber nun erfolgt eben jene Modusverschiebung , und das
Verbum , das den Begriff der Forderung enthält , selber tritt
in den Konjunktiv .

Nun finden sich diese Wendungen auch da , wo keine
Beziehung auf die Vergangenheit besteht , und man spricht
auch da wieder von einem Irrealis der Gegenwart , z . B .
Dem . 8 , 1 t 'du utr v&vg Xiyovrag artarcag uijce Ttooq tyß -Qov
/coteiaO ( (i Xoyov fmdiva (irp:e jtQ 'og yaqtv. Kühner 2) erklärt
dies so : „ Die Forderung selbst ist noch für die Gegenwart
gültig , aber die Erfüllbarkeit dieser Forderung gehört der
Vergangenheit an , da bereits über die Nichtverwirklichung
entschieden ist . -'

Ich halte diese Erklärung nicht für präzis genug . Denn
erstens , die Worte „ die Erfüllbarkeit gehört der Vergangen¬
heit an " können doch nur bedeuten , daß der Redende die
Forderung für nicht mehr erfüllbar hält . Aber sollte
Deinosthenes wirklich sagen wollen , daß die Forderung nicht
mehr erfüllt werden kann ? Er sagt doch nur , daß sie nicht
erfüllt ist . Zweitens wenn es heißt , daß die Forderung
noch für die Gegenwart gilt , so müßte man meinen , daß sie
eigentlich für die Vergangenheit gilt . Aber Deniosthenes
hat bei dem Gedanken , den er mit jenen Worten ausspricht ,
doch nur die Gegenwart im Auge , indem die Verhältnisse ,
wie sie jetzt tatsächlich sind , ihm zu jener Äußerung Ver¬
anlassung gegeben haben .

Ich glaube , die richtige Erklärung liegt in den Worten
Koppins : „ Sofern ich weiß , daß ein wenn auch wirklich noch
fortbestehendes Bedürfnis und Sollen keine Erfüllung

' ) I S .
- ) I S . 205 .

204 , 5 . Siehe auch Koppin , Zschr . S . 115 , Anm . 2 «
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findet , ist die Notwendigkeit selbst eigentlich brüchig ge¬
worden , hat sie in gewissem Sinne wenigstens aufgehört nnd
sinkt durch die gefällte Entscheidung in die Vergangenheit ul )
Nur halte ich auch hier - das „ noch " für irreführend . Sonst ,
meine ich , bezeichnet Koppin hier ganz denselben 'Vorgang ,
der nach meiner Erklärung vorliegt in den Sätzen von dem
Typus ei /.irj 7carttQ t^ ida und ei 'de Kcgog etij . Wie hier der
Redende in dem Augenblicke , wo er diese Annahme , diesen
Wunsch ausspricht , sie in die Vergangenheit zurückgeschoben
hat , weil er weiß , daß sie der Wirklichkeit nicht entsprechen ,
so hat dort Demosthenes in dem Augenblicke , wo er etwas
als erforderlich bezeichnet , von dem er weiß , daß es nicht
geschieht , die Forderung selbst in die Vergangenheit zurück¬
geschoben . Es ist also gar keine wirkliche Forderung mehr ,
sondern eine „ abgetane " Forderung . Der Zweck und Sinn
jener Äußerung ist doch lediglich der , zu konstatieren , daß
etwas nicht geschieht , was hätte geschehen sollen . Also nicht
die „ Erfüllbarkeit " der Forderung , sondern die Forderung
selbst gehört der Vergangenheit an , und deshalb steht das
Präteritum . Die einzige Beziehung , die der Gedanke zur
Gegenwart hat , ist diese : ich weiß , daß es so nicht ist . Oft
liegt darin zugleich ein Ausdruck des Bedauerns , wie bei den
analogen Wunschsätzen .2)

Dasselbe gilt von der Wendung i§m» u . ä . In dem Augen¬
blicke , wo ich im Hinblick auf meine gegenwärtige unglück¬
liche Lage ausrufe e£jjj< uoi evdai'iion tivcti , gehört der Gedanke
an diese Möglichkeit der Vergangenheit an , und der Satz ist
der Ausdruck der Resignation . Übrigens können auch wir
in diesem Falle sehr wohl den präteritalen Konjunktiv setseu ,

*) Zschr . S . 115 . Der Aufsatz von Tobler , auf den K . hier ver¬
weist , ist mir nicht zugänglich . 2) Kühner (I , S . 205) führt auch
Eur . Hipp . 297 an : vi or/ icg ; olv. f '/ Q^ i ' Oiyäv, ri /. i 'ov . Aber hier
liegt eine wirkliche , d . h .. eine noch bestehende , nicht der Vergangen¬
heit angehörende Forderung vor , die Amme will Phädra zum Sprechen
veranlassen , sie sagt vorher h ' ye und nachher tp &iy^ai ri *
Deshalb ist hier m . E . zu lesen o 't <>t yqî ar/ civ , du darfst nicht
schweigen .
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z . B . Dom . 28 , 10 ^ (favi /xere vrp> <) ia !) !f/. >) i; .'•; qs rp> eldivai
treQi Tcdvtcov riji 1 a &rjdiiäv , aus dem Testamente hätten wir
alles genau ersehen können . An den beiden Stellen , die
K . W-. Krüger (§ 53 , 2 , Anm . 7 ) aus Demosthenes ( 3 , 17 und
19 , 123 ) anführt , ist ganz sieher so zu übersetzen . Aueh
lawekov gehört hierher . Die Grundbedeutung ist „ ich verdiente
als Vergeltung " , 1) die abgeschwächte „ ich war verpflichtet =
oportebat nie " , vi 415 (uO- ocpetäg 7cccqu vrjvolv adä 'AQVTÖg
vxti ämfrthtv rt() !) ( ( i , Thetis glaubt auch jetzt noch , daß Achilles
dieses Schicksal „ verdient ", aber , da sie sieht , daß ihm in
Wirklichkeit ein anderes Schicksal beschieden ist , so gehört
ihre Erwartung der Vergangenheit an : du hast nicht das
Schicksal , welches du verdientest . Und sobald eine solche
Äußerung mit einem Bedauern verbunden ist , hat sie die
Bedeutung eines „ vergangenen Wunsches " : ä $£ axpeXe Kvqög
_ ?, )• = elire * . /, .

Also es gibt keinen Modus irrealis , und wenn man schon
aus praktischen Gründen diesen Ausdruck gebrauchen will ,
80 muß man ihn auf die Fälle beschränken , wo keine Be¬
ziehung auf einen bestimmten Vorgang der Vergangenheit
vorliegt ; denn hier hat der Redende allerdings stets die Ab¬
sicht , die Nichtwirklichkeit des Angenommenen , des Ge¬
wünschten , des Erwarteten , des Geforderten hervorzuheben ,
und nur um dieser Absicht willen gebraucht er statt des
Optativs und ( bei i 'öei usw .) statt des Präsens das Präteritum .
Aber die Bezeichnung „ Irrealis der Gegenwart " ist nicht bloß
überflüssig , sondern falsch , oder sollte sie darin ihre Berechti¬
gung finden , daß der Redende die Annahme , den "Wunsch usw .
als vergangen auffaßt und ausspricht ?

IV . Schluß .
Wie verhält sich die von mir versuchte Erklärung der

Grundbedeutungen und Gebrauchstypen der Modi zu den drei

J) Mutzbauer , S . 485 .
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von Koppin unterschiedenen Richtungen ? Die logische Theorie
scheidet ganz aus , denn die Bezeichnung Potentialis , wenn
man sie beibehält , meint nicht die logische Kategorie der
Möglichkeit im Gegensatze zur Unmöglichkeit oder Wirklich¬
keit oder Notwendigkeit . Auch von der ontologischen Theorie
bleibt nichts übrig , insofern nicht der Gegensatz zwischen
"Wirklichem und Vorgestelltem es ist , der die Verschieden¬
heit der Modi erklärt , sondern der Gegensatz zwischen
gegebenen und selbsterzeugten oder freien Vorstellungen .
Auch die psychologische Theorie , insofern sie die Modi als
Ausdruck von Begehrungen auffaßt , erweist sich als unfrucht¬
bar , denn nur einer der Modi , der Imperativ , hat den Zweck ,
eine Begehrung auszudrücken . Dagegen der Optativ und der
Konjunktiv haben diesen Zweck nicht , sondern dienen von
vornherein nur zur Darstellung einer selbsterzeugten Vor¬
stellungsverbindung ; nur im Zusammenhange können sie , der
eine einen Wunsch , der andere einen Entschluß , einen Vor¬
schlag usw . bezeichnen . Auch die Gefühle und Affekte können
zur Erklärung der Grundbedeutungen dieser beiden Modi
nicht herangezogen werden , denn alle Äußerungen , auch die
im Indikativ und Imperativ , können mit einem Gefühl oder
Affekt verbunden sein , selbst vom Infinitiv gilt dies , z . B .
Soph . Ai . 410 co äcarühcavu , roiäif üvöqa y ^ rpuiov (ptovetv, 1)
womit man vergleiche Cic . fam . 14 , 1 , 1 nie miserum , te in
tantas aerumnas propter nie ineidisse .

Im übrigen aber ist der psychologische AVeg der Erklärung
der einzig richtige . Denn alle Sätze sind nichts anderes als
die sprachliche Darstellung einer Vorstellungsverbindung , und
nur die verschiedene Art dieser Verbindung von Vorstellungen
ist es , die den Unterschied bewirkt zwischen ! dem Indikativ
und den übrigen Modi . Und diese verschiedenen Arten der
Vorstellungsverbindungen beruhen auf einer Verschiedenheit
des Verhaltens der Seele , der did ^ eaig ipv̂ fa . Entweder ver¬
hält sie sich wahrnehmend , wobei nicht bloß äußere , sondern
auch innere Wahrnehmungen in Betracht kommen , ausgedrückt

*) Andere Stellen bei Kühner II S . 23 , c .
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werden solche Vorstellungsverbindungen durch das Präsens
{Perfectum praesens ) , oder sie verhält sich erinnernd , wobei
der sich Erinnernde einen Zeitpunkt der Vergangenheit fixiert , 1)
zum Ausdruck kommen solche Verbindungen durch die
Präterita , oder sie erzeugt neue Vorstellungsverbindungen ,
zum Ausdruck kommen sie durch die „ Modi " und das
Futurum .

J ) Koppin , Zschr . S . 12 .

246 . 08 .



werden solche Vorstell
( Perfcctum praesens ) , o
der sich Erinnernde eine
zum Ausdruck komme
Prüterita , oder sie erz
zürn Ausdruck komm
Futurum .

1) Koppin , Zschr . S . 1

246 . 08.
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